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  Kapitel 1


  Wilson Cole saß allein in der kleinen, beengten Messe der Theodore Roosevelt und trank einen Becher Kaffee, als er die Nachricht von der Brücke erhielt.


  »Wir sind alle in Position, Sir«, meldete Christine Mboya, die schlanke schwarze Frau, deren Bild unvermittelt vor ihm auftauchte.


  »Hat Mr Briggs bereits ihre Fähigkeiten analysiert ?«, fragte Cole.


  »Impulskanonen Stufe 2. Laser Stufe 3.«


  »Okay, bislang kein Grund zur Sorge. Verbinden Sie mich mit der Walküre.«


  Einen Augenblick später erschien das Gesicht seines Dritten Offiziers über Coles Tisch. Es gehörte einer außergewöhnlich großen, rothaarigen Frau.


  »Was gibt es ?«, fragte sie.


  »Geben Sie die Nachricht weiter, Walli. Ich möchte, dass sich alle unsere Schiffe, von diesem hier abgesehen, außer Schussweite halten.«


  »Warum?«, wollte sie wissen. »Sind wir hier, um den Feind zu stellen oder nicht?«


  »Er kann die Teddy R nicht beschädigen, aber er kann die Abwehr der meisten kleineren Schiffe überwinden.«


  »Nicht, wenn wir ihn schon vorher vernichten.«


  »Tun Sie einfach, was ich Ihnen befehle«, sagte Cole. »Mit ein bisschen Glück brauchen wir gar niemanden zu vernichten.«


  »Was für ein Krieg!«, schnaubte sie und trennte die Verbindung.


  »Christine?«


  »Sir?«


  »Hält sich Four Eyes unten in der Geschützsektion auf?«


  »Commander Forrice ist auf dem Weg dorthin«, antwortete sie. »Einen Augenblick, Sir.« Eine Pause. »Er ist eingetroffen.«


  »Verbinden Sie mich mit ihm.«


  Das Bild eines stämmigen Vertreters der Molarier, einer dreibeinigen Lebensform, tauchte auf, umgeben von den Computerkonsolen der Schiffsgeschütze.


  »Alles ist bereit«, sagte Forrice. »Gib einfach den Befehl.«


  »Wie groß ist dein Team da unten ?«


  »Vier Mann, mich eingeschlossen.«


  »Das wird reichen, falls es so weit kommt«, fand Cole. »Niemand feuert, es sei denn, auf meinen ausdrücklichen Befehl.«


  »Auch wenn wir selbst unter Beschuss geraten ?«


  »Auch dann. Der Gegner hat nichts, womit er uns beschädigen kann.«


  »Du bist der Captain«, sagte Forrice.


  »Danke, dass du mich daran erinnerst«, sagte Cole trocken und beendete die Übertragung.


  Er trank den Kaffee aus, überlegte, auf die Brücke zu gehen, entschied, dass er dort auch nicht mehr tun konnte als hier, und stellte erneut eine Verbindung zu Christine Mboya her.


  »Sir?«, meldete sie sich.


  »Haben wir schon Machteis Hauptquartier ausfindig gemacht?«


  »Nein, Sir. Es wahrt Funkstille im Audio- wie im Videobereich.«


  »Kann den Leuten daraus keinen Vorwurf machen«, sagte Cole. »Wäre ich an ihrer Stelle, würde ich auch nicht wünschen, dass ein überlegener Gegner herausfindet, wo ich mich verkrochen habe.« Er zuckte die Achseln.


  »Okay, Verhandlungen auf privater Ebene wären leichter gewesen, aber es wird Zeit, die Sache in Gang zu bringen. Legen Sie mich per Audio und Video auf die größtmögliche Bandbreite.«


  »Fertig«, informierte sie ihn. »Fangen Sie an, sobald Sie bereit sind.«


  Er entschied sich für eine der Kameras, die die Messe überwachten, und blickte hinein. »Ich bin Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Diese Nachricht ist für Machtel bestimmt oder, falls er nicht mehr die Verantwortung trägt, für die Person, die seine Organisation leitet. Meine Flotte wurde von der Regierung des Pirelli-Sternhaufens beauftragt, diesen von den Kriegsherrn zu befreien, die ihn übernommen haben. Sicher wissen Sie schon, dass wir die beiden übrigen Kriegsherrn des Sternhaufens abgesetzt haben - den Menschen ehester Braithwaite und den Canphoriten Grabius. Jetzt sind nur noch Sie übrig.«


  Er unterbrach sich für fast eine halbe Minute, lange genug, um sie nervös zu machen, da sie sich wohl fragten, ob er weiterreden würde oder sein Sprüchlein bereits aufgesagt hatte und jetzt im Begriff stand, das Feuer auf sie zu eröffnen.


  »Sie haben neun Schiffe am Boden und drei weitere im Orbitaldock. Ich bin sicher, dass Sie unsere Stärke analysiert haben. Aber für alle Fälle teile ich Ihnen mit, dass Sie sich einer Flotte aus dreiundvierzig Schiffen gegenübersehen, viele davon mit mehr Feuerkraft, als irgendeines Ihrer Schiffe aufbringt.«


  Er trennte die Verbindung und goss sich einen weiteren Becher Kaffee ein.


  »Das ist alles ?«, fragte Walli, deren Bild erneut auftauchte. »Mehr sagen Sie nicht?«


  »Natürlich nicht«, antwortete Cole. »Aber geben Sie ihnen einige Minuten, um sich darüber Sorgen zu machen.«


  »Wahrscheinlich nehmen sie uns gerade in die Zielerfassung jedes Geschützes, das sie haben.«


  »Sie zählen gerade unsere Schiffe und analysieren unsere Abwehr«, entgegnete Cole gelassen. »Noch eine Minute, und sie wissen, dass ich nicht gelogen habe, und wir setzen unser Gespräch fort.«


  »Bislang war es ein ganz schön einseitiges Gespräch«, stellte Walli fest.


  »Ich habe sie bislang auch nicht aufgefordert, etwas zu sagen.«


  Auf einmal wurde Malcolm Briggs' Stimme über Interkom vernehmbar, aber sein Bild erschien nicht. »Angriff!


  Impuls- und Laserfeuer!«


  »Nur auf uns ?«, fragte Cole.


  »Nein, Sir. Sie visieren auch Mr Sokolow und Mr Perez an.«


  »Ich hoffe doch, dass sie außer Reichweite sind ?«


  »Ja, Sir.«


  »Okay. Sagen Sie Christine, sie soll noch dreißig Sekunden warten und mich dann wieder auf die Verbindung legen.«


  »Ich habe die Quelle des Impulsfeuers anvisiert«, meldete Forrice von seinem Posten in der Geschützsektion.


  »Möchtest du, dass ich sie ausschalte ?«


  »Ich möchte, dass du ohne ausdrücklichen Befehl von mir gar nichts tust«, erwiderte Cole.


  »Genau danach hatte ich gefragt - einem ausdrücklichen Befehl.«


  »Nein.«


  »Sie sind in fünf Sekunden auf der Leitung«, meldete Christine.


  Cole räusperte sich, zählte bis fünf und ergriff von Neuem das Wort.


  »Hier ist wieder Wilson Cole. Ich hoffe doch, dass Sie sich inzwischen von der Tatsache überzeugt haben, dass Sie uns keinerlei Schaden zufügen können. Die logische Konsequenz lautet: Wir können Sie in weniger als einer Minute vernichten.«


  Eine kurze Pause.


  »Allerdings haben wir nicht den Wunsch, Ihnen Schäden zuzufügen oder gar Lebewesen zu töten. Wir sind keine Eroberer, keine Kriegsherren und keine Verbrecher. Wir sind eine Söldnertruppe, angemietet von den Behörden des Pirelli-Sternhaufens, um Ihrer aggressiven und illegalen Herrschaft über die örtlichen Sternsysteme ein Ende zu bereiten. Und ich sollte vielleicht noch einmal zu bedenken geben, dass wir in diesem Fall eine übermächtige Söldnertruppe sind.


  Wir sind jetzt an dem Punkt, wo Entscheidungen anstehen«, fuhr er fort. »Wir beschlagnahmen die drei Schiffe im Orbitaldock. Wer sich von Ihnen auf dem Planeten aufhält, kann sich ergeben und meiner Flotte die Treue schwören. Falls Sie das tun, wird Ihnen nichts geschehen - auch wenn Sie Ihre Schiffe nicht behalten dürfen. Zwei meiner Leute werden als Captain und Erster Offizier an Bord kommen und dort bleiben, bis Sie sich als vertrauenswürdig erwiesen haben. Jedes illoyale Verhalten wird mit dem Tode bestraft. Wer von Ihnen sich für diese Möglichkeit entscheidet, sollte sofort starten und auf eine Umlaufbahn um den fünften Planeten des hiesigen Systems einschwenken. Falls Sie weder gegen uns kämpfen noch sich uns als Bundesgenossen anschließen möchten, hissen Sie Ihr Gegenstück zu einer weißen Flagge und verlassen Sie den Sternhaufen sofort durch das Landrigan-Wurmloch. Man wird Sie nicht unter Feuer nehmen - aber man wird Ihnen auch nie die Rückkehr gestatten. Als dritte und letzte Möglichkeit steht Ihnen frei zu bleiben, wo Sie sind, und sich uns zum Kampf zu stellen. Ihnen bleiben zehn Standardminuten, um sich zu entscheiden. Danach werden wir die Kampfhandlungen eröffnen.«


  Er schaltete ab, dachte über einen weiteren Becher Kaffee nach, entschied sich dagegen und nahm den Luftpolsterlift zur Brücke, wo derzeit Christine Mboya, Malcolm Briggs und die Außerirdische Domak an ihren Stationen saßen.


  »Schon Reaktionen?«, fragte er, als er dort eintraf.


  »Fünf Schiffe haben signalisiert, dass sie sich uns anschließen möchten«, antwortete Christine, »und sind unterwegs zum fünften Planeten.«


  


  »Weisen Sie Jacovic an, er soll sie im Auge behalten und jedes Schiff vernichten, das dorthin unterwegs ist und nicht auf eine Umlaufbahn geht.«


  »Zwei weiße Flaggen, Sir«, meldete Briggs.


  »Sagen Sie Sokolow, er soll ihnen mit ein paar Schiffen zum Wurmloch folgen und darauf achten, dass sie auch hineinfahren«, sagte Cole. »Wer ist noch übrig?«


  »Zwei Schiffe, Sir«, sagte Domak, eine Polonoi der Kriegerkaste, deren muskulöser Körper von einer natürlichen Panzerung bedeckt wurde. »Eines davon habe ich als Machteis persönliches Fahrzeug identifiziert.«


  »Habe ihn anvisiert«, meldete sich Forrices Stimme.


  »Vergiss es«, sagte Cole. »Er wird nicht kämpfen.«


  »Er hat sich bislang nicht gerührt«, sagte Forrice.


  »Er demonstriert nur, was für ein harter Bursche er ist. Er hat ja noch ein paar Minuten.«


  »Das andere Schiff fährt jetzt zum fünften Planeten, Sir«, gab Briggs bekannt. »Damit bleibt nur Machtel übrig.«


  »Er ist wohl nicht der Typ, der sich anderen unterordnet«,


  sagte Cole. »Ich gehe jede Wette ein, dass er Kurs aufs Wurmloch nehmen wird und nicht auf den fünften Planeten.«


  »Er nimmt Kurs auf gar nichts«, stellte Forrice fest.


  »Er wird noch«, hielt ihm Cole entgegen. »Das hier ist nicht sein Planet. Alle anderen Schiffe haben sich davongemacht. Er würde gar nichts beweisen, wenn er hier stirbt. Wir machen mit ihm genau das, was er mit dem vorherigen Inhaber der Macht angestellt hat, aber wir praktizieren es viel menschlicher.«


  »Ein menschlicher Krieg!«, schnaubte der Molarier.


  »Wessen Leben soll ich gegen das Machteis eintauschen?«, fragte Cole. »Deines? Wallis? Meines?«


  »Du brauchst niemandes Leben einzutauschen«, sagte Forrice. »Wir können ihn umbringen. Er kann uns nichts tun.«


  »Ob wir ihn nun umbringen oder entkommen lassen, wir erreichen unser Einsatzziel«, entgegnete Cole. »Und wenn wir menschlich vorgehen, verbreitet sich die Nachricht bis zu künftigen Gegnern, dass sie nicht bis zum letzten Mann kämpfen müssen, sondern dass wir mit einem unblutigen Sieg genauso glücklich sind.«


  »Sir?«, meldete sich Briggs.


  »Ja?«


  »Machtel ist gestartet. Er fährt zum Wurmloch.«


  »Gut. Sagen Sie Jacovic, er soll mit achtzehn Schiffen den fünften Planeten ansteuern, unsere neuen Mitglieder in eine enge Formation zwingen, sie umzingeln und zurück zur Basis eskortieren. Das dürfte mögliche tollkühne Helden unter unseren neuen Rekruten abschrecken.«


  Walli blickte von ihrem Steuerpult auf. »Sie möchten diesem Arschloch wirklich freies Geleit gewähren?«


  »Machtel? Ich habe es ihm versprochen.«


  »Er wird später nur neue Schwierigkeiten machen«, behauptete sie. »Die übrigen Schiffe sind bereits ins Wurmloch gefahren. Wir könnten ihn jetzt ausschalten, und niemand würde es merken.«


  »Und falls er nicht am anderen Ende auftaucht, denken Sie, dann wüssten die anderen nicht, was passiert ist?«


  »Und wenn schon?«, beharrte sie.


  »Alsbald wüssten dann Mächte, die viel stärker sind als seine Truppe, dass sie sich nie wieder auf unser Wort verlassen könnten.«


  Sie zuckte die Achseln. »In Ordnung - aber falls Sie es sich doch noch anders überlegen: Uns bleiben dreißig Sekunden, bis er das Wurmloch erreicht.«


  »Wie zum Teufel bin ich nur an eine so blutrünstige Besatzung gekommen ?«, fragte er ironisch. »Ich würde so gern mit jemandem reden, den es freut, dass wir nicht neun Schiffe einfach zum Teufel gepustet haben.« Er ging zu einem Wandschott hinüber und tippte mit den Fingern daran. »Kommen Sie heraus, David.«


  Das Schott glitt zur Seite, und eine seltsam aussehende Kreatur von ungefähr menschenähnlichen Proportionen, jedoch gekleidet wie ein viktorianischer Dandy, trat heraus auf die Brücke. Die Augen saßen seitlich am langgestreckten Schädel; die großen dreieckigen Ohren konnten eigenständig bewegt werden; der Mund war perfekt kreisförmig und ohne jegliche Lippen, und der Hals war lang und unglaublich biegsam. Der breite Rumpf war anderthalbmal so lang wie der eines Menschen, und die Stummelbeine wiesen ein zusätzliches Gelenk auf. Die Haut des Wesens zeigte vielleicht eine grünliche Tönung, aber seine Haltung und Gebaren wurden jederzeit dem Vorbild der britischen Oberschicht gerecht.


  »Ist es vorbei?«, fragte es.


  »Es war absolut langweilig«, antwortete Cole.


  »Je größer unsere Flotte wird, desto langweiligere Einsätze dürfen wir erwarten«, sagte der Außerirdische beifällig.


  »Wir haben gerade acht weitere Schiffe errungen«, informierte ihn Cole. »Fünf vom Planeten und drei im Orbitaldock.«


  


  »Also haben wir jetzt einundfünfzig?«


  Cole nickte. »Falls alle funktionstüchtig sind.«


  »Sie machen es mir immer schwerer, Verträge abzuschließen, die unsere Kosten decken.«


  »Die Last des Erfolgs«, entgegnete Cole. »Ich schätze, wir könnten inzwischen sogar einen Geleitzug der Republik angreifen. Das müsste unsere Kosten kräftig reduziert haben, sobald wir anschließend die Flucht ergreifen.«


  »Es ist unfreundlich von Ihnen, sich über mich lustig zu machen, Steerforth«, fand der Außerirdische.


  »Ich bin für Vorschläge offen«, sagte Cole. »Über wen, denken Sie, sollte ich mich denn lustig machen ?«


  »Warum sind Sie so?« wollte der Außerirdische wissen.


  »Ich bitte um Verzeihung, David«, sagte Cole. »Nur sollten wir eigentlich jetzt alle einen Sieg feiern, für den wir keinen einzigen Schuss abfeuern mussten - und doch habe ich den klaren Eindruck, dass die meisten meiner Führungsoffiziere lieber einen bewaffneten Konflikt austragen würden.«


  »Na ja, Sie haben hier schließlich ein Kriegsschiff und eine militärische Besatzung«, gab der Außerirdische zu bedenken. »Krieg ist das, wofür die meisten von Ihnen den größten Teil ihres erwachsenen Lebens lang geübt haben.«


  »Niemand, der bei Verstand ist, möchte in den Krieg ziehen«, sagte Cole. »Es sind keine entbehrlichen Schachfiguren, die unter meinem Befehl stehen. Es sind Lebewesen, und meine Aufgabe bestand darin, sie am Leben zu halten.«


  »Ich bin Ihrer Meinung«, sagte der adrette Außerirdische. »Man muss völlig verrückt sein, um sich der Möglichkeit auszusetzen, dass man eine Schlacht verliert.«


  »Weshalb Sie den Ausgang auch stets hinter einem Wandschott versteckt abwarten«, stellte Cole fest.


  »Ich ruhe mich aus und verstecke mich nicht«, feuerte der Außerirdische zurück. »Ich bin der Geschäftsagent der Teddy R und kein Lieutenant - und gestatten Sie mir als vernünftigem und vorausschauendem Geschäftsagenten die Vorhersage, dass wir künftig mit keinen offenen Schlachten mehr zu rechnen haben. Unsere Flotte wird nahezu wöchentlich größer und stärker.«


  »Jawohl«, pflichtete ihm Cole sardonisch bei. »Noch acht oder zehn Millionen Schiffe mehr, und wir können die Republik als gleichwertiger Gegner konfrontieren.«


  »Machen Sie sich ruhig über mich lustig, wenn Sie möchten«, sagte der Außerirdische, »aber ich sage Ihnen, dass Sie keinen weiteren bewaffneten Konflikt erleben werden, oder ich heiße nicht David Copperfield.«


  »Ich hasse es, darauf hinzuweisen«, sagte Cole, »aber Ihr Name lautet ohnehin nicht David Copperfield.«


  »Wie können Sie nur so etwas sagen, Steerforth?«, beklagte sich David.


  »Möglicherweise deshalb, weil ich nicht Steerforth heiße.«


  »Details, Details!«, sagte Copperfield. »An der Inneren Grenze wählen sich die Leute die Namen, die sie tragen möchten. Ich habe mich für David entschieden.«


  »Ich habe mich nicht für Steerforth entschieden«, gab Cole zu bedenken.


  »Der Name ist mein Geschenk an Sie, dank des unsterblichen Charles.«


  »Sie und Mr Dickens können ihn gern zurückhaben«, sagte Cole. »Ich hoffe nur, dass Ihre militärischen Prognosen sich als zutreffender erweisen als Ihr Name.«


  Cole hatte das unbehagliche Gefühl, dass irgendein namenloser Gott der Raumfahrtwege sardonisch grinste und mit den Lippen lautlos die Worte formte: Na ja, es steht dir frei zu hoffen.


  Kapitel 2


  Es war nicht ihr Zuhause - diesen Rang hatte die Teddy R inne aber es war das Hauptquartier.


  Station Singapur konnte womöglich als die bemerkenswerteste Konstruktion an der Inneren Grenze betrachtet werden. Ihr Ursprung lag circa elf Jahrhunderte zurück im Jahr 883 der Galaktischen Ära, als sich zwei kleine Raumstationen zwischen den Systemen Genoa und Kalatina die Geschäfte in einem Sektor teilten, der im Grunde nur eine Station trug. Verzweifelt beschlossen die Eigentümer, nicht nur eine ökonomische Partnerschaft einzugehen, sondern auch eine physische. Raumschlepper zogen die beiden Stationen an eine Position auf halbem Weg zwischen den Systemen, und Arbeiter und Roboter mühten sich drei Standardmonate lang ab, sie physisch miteinander zu koppeln - und als man wieder öffnete, stellte man fest, dass das Geschäft florierte.


  Andere Geschäftsleute sahen das und lernten daraus und kopierten das Verfahren, und im vierzehnten Jahrhundert GE traf man bereits Dutzende solcher Superstationen überall im Grenzgebiet an. Dort stellte man fest: Je größer die Station, desto mehr Dienstleistungen konnte sie anbieten und desto mehr Kunden gewinnen, und so fuhr man damit fort zu kombinieren und zu wachsen.


  Als Cole und seine Besatzung zum ersten Mal hier andockten, waren an die zweihundert solcher Stationen zu einer Superstation kombiniert worden - Station Singapur. Sie war so stark bevölkert wie nur irgendein Siedlerplanet und durchmaß über elf Kilometer. Sie setzte sich aus neun Etagen zusammen; ihre Docks nahmen fast zehntausend Schiffe auf, von riesigen Kriegs- und Passagierfahrzeugen bis hin zu kleinen Ein- und Zwei-Mann-Booten, wie man sie an der Grenze verbreitet antraf.


  Station Singapur trug einen treffenden Namen und war trefflich platziert. Als interstellarer Treffpunkt, der an die legendäre internationale Stadt gleichen Namens auf der alten Erde erinnerte, lag sie auf halbem Weg zwischen der Republik und dem riesigen schwarzen Loch im Zentrum der Milchstraße. Kriegführende Parteien - und Kriege tobten ständig irgendwo in der Galaxis - benötigten eine Schweiz, ein neutrales Gebiet, wo sich alle gefahrlos und heimlich begegnen konnten, wo man Währungen umtauschen konnte, wo Menschen und Außerirdische ungeachtet ihrer politischen und militärischen Zugehörigkeit freien Zugang genossen - und Station Singapur wurde diesen Anforderungen gerecht.


  Sie stand auch für Geschäfte aller Art offen. Hurenhäuser, die für die Bedürfnisse aller Geschlechter und Lebensformen sorgten, fand man hier reichlich, und das Gleiche galt für Kneipen, Drogenhöhlen, Kasinos und riesige offene »graue Märkte«. (Per Definition galt keine Ware auf Station Singapur als illegal oder als Schmuggelgut, sodass keinerlei Schwarzmarkt existieren konnte.) Man fand hier elegante Hotels, vergleichbar mit den Besten auf Deluros VIII. Feinschmeckerrestaurants grenzten direkt an billige Kaschemmen, und Restaurants für Außerirdische deckten den Bedarf von mehr als einhundert nichtmenschlichen Lebensformen.


  Vier der neun Etagen waren mit einer Schwerkraft und einer Atmosphäre ausgestattet, wie sie heutzutage als Standard galten - auch wenn niemand wusste, ob es der Standard der Erde oder von Deluros VIII war (und da beide nahezu übereinstimmten, interessierte es im Grunde niemanden). Eine Etage diente den Chloratmern, eine den Methanatmern, eine weitere den Ammoniakatmern, und eine kleine Sektion wies überhaupt keine Atmosphäre auf, sodass sich dort Menschen in Raumanzügen und Außerirdische in Raumanzügen unter für beide Seiten gleichermaßen ungemütlichen Bedingungen treffen konnten. Ein zentrales Deck bot automatische Verkehrsmittel für alle.


  Cole hatte Station Singapur schon zum Hauptquartier für seine rapide wachsende Flotte bestimmt, als er ein Jahr zuvor die Station zum ersten Mal betreten hatte. Sie war der einzige Ort an der Inneren Grenze, wo er den Sicherheitsmaßnahmen traute, wo er Nachschub bunkern und Kontakt zu jenen herstellen konnte, die vielleicht ein Interesse daran hatten, die Dienste der Teddy R und ihrer Schwesterschiffe zu mieten. Obwohl nach wie vor David Copperfield für Cole die Verträge aushandelte, verfügte er nicht über genug Verbindungen, um Coles kleiner, aber wachsender Weltraummarine genügend Arbeit zu verschaffen - einer jedoch rühmte sich dieser Verbindungen, und das war der Mann, der Station Singapur leitete. Aufgrund seiner zahlreichen Platinprothesen - äußerlich war nicht mehr viel vom ursprünglichen Menschen übrig, abgesehen von Zunge, Lippen und Geschlechtsorganen - war er unter der Bezeichnung Platinherzog bekannt, und er war mit Cole eine geschäftliche Partnerschaft eingegangen, die sich als für beide Parteien profitabel erwiesen hatte.


  Dem Herzog gehörte auch ein großes Kasino, das man einfach den Herzogspalast nannte, inzwischen das inoffizielle Stammlokal für die Mannschaft der Teddy R. Der Herzog selbst unterhielt eine große Tafel an der Rückwand des Kasinos, und Cole und seine Offiziere waren dort gern gesehen und erhielten Speisen und Getränke umsonst.


  Cole betrat das Kasino und ging an den Spieltischen für Menschen und Außerirdische vorbei zur Tafel des Herzogs. Ihn begleiteten seine Sicherheitschefin Sharon Blacksmith und David Copperfield. Walli hatte dies bis zur Eingangstür auch getan, von dort aus jedoch stracks Kurs auf die Spieltische genommen. Das Sicherheitssystem informierte den Herzog über ihre Ankunft, und er tauchte aus seinem Privatbüro auf - als Erscheinung, die eher an einen Roboter als einen Menschen erinnerte - und begrüßte sie an seinem Tisch.


  »Wie ich hörte, haben Sie sich mit Machtel befasst, ohne einen Schuss abzufeuern«, sagte der Herzog. »Das ist jetzt wie oft geschehen - dreimal hintereinander?«


  »Es macht einfach mehr Sinn, Schiffe und Mannschaften in die eigene Truppe aufzunehmen, anstatt sie zu vernichten«, sagte Cole, zog einen Stuhl für Sharon hervor und nahm dann selbst Platz. Ein Roboter tauchte auf, und Cole bestellte Getränke für sich und Sharon. »Möchten Sie auch etwas, David ?«


  »Eine Flasche Cygnischen Cognac«, antwortete der adrette kleine Außerirdische.


  »Ach, kommen Sie, David«, sagte Cole. »Ihr Stoffwechsel verträgt unsere Stimulanzien doch gar nicht!«


  »Ich weiß«, entgegnete Copperfield. »Aber ich brauche die Flasche ja nicht zu öffnen. Ich stelle sie einfach nur aus Gründen der Atmosphäre vor mich auf den Tisch.«


  »Prima«, fand der Platinherzog. »Falls Sie sie nicht öffnen, kann ich sie später noch verkaufen.«


  »Sie müssen ihm verzeihen«, sagte Cole. »Seine Besessenheit steigert sich jeden Tag ein bisschen. Ich kann gar nicht glauben, dass er bislang keines der hiesigen Hurenhäuser besucht hat.«


  »David Copperfield würde niemals ein Bordell frequentieren!«, erwiderte der Außerirdische hitzig.


  »Ich nehme alles zurück«, sagte Cole.


  »Wie viele Schiffe und Mannschaften Machteis haben Sie konfisziert?«, erkundigte sich der Herzog.


  »Acht Schiffe, siebenundfünfzig Menschen und Außerirdische«, antwortete Cole.


  »Das ist eine ganz hübsche Flotte, die Sie da zusammenstellen«, sagte der Herzog. »Bald werden Ihnen echte Aufgaben ausgehen.«


  »Wir waren schon mit echten Aufgaben konfrontiert«, entgegnete Cole. »Glauben Sie mir, sie werden überschätzt.«


  »Außerdem können wir einfach nicht mehr zulassen, dass man ihn zusammenschießt, nachdem ich ihn endlich ausgebildet habe«, ergänzte Sharon.


  »Die Schicklichkeit verwehrt es mir zu fragen, wofür Sie ihn ausgebildet haben«, sagte der Herzog, und um seine menschlichen Lippen im Platingesicht spielte ein Lächeln. Er blickte zur Walküre hinüber. »Man sollte eigentlich denken, dass sie mal vorbeikommt und Hallo sagt.«


  »Das wird sie, sobald sie Ihren Tisch besiegt oder ihr ganzes Geld verjuxt hat«, sagte Cole. »Sie kennen sie ja.«


  »Ich wünschte mir nach wie vor, dass ich sie hier einstellen könnte. Noch nie zuvor ist mir jemand begegnet, der einen Betrüger schneller entdeckt, und ich habe noch nie einen Menschen oder Außerirdischen erlebt, der sie im Kampf bezwingen konnte.«


  »Sie ist wirklich bemerkenswert«, pflichtete ihm Copperfield bei.


  »Ich brauche sie genau dort, wo sie ist«, wandte Cole ein.


  »Sie würden ohnehin nicht glücklich mit ihr«, setzte Sharon hinzu. »Wilson ist der einzige Mensch, auf den sie hört.«


  »Warum ist das so ?«, wollte der Herzog wissen.


  »Weil er sich niemals irrt«, sagte Copperfield. »Außer, wenn er mal nicht mit mir einer Meinung ist.«


  »Komisch«, ergänzte Sharon lächelnd. »Ich wollte gerade das Gleiche sagen.«


  »Ah!«, sagte der Herzog gerade, während er durch den Saal blickte. »Wie ich sehe, hat sich Commander Jacovic zu uns gesellt.«


  »Er ist etwas später eingetroffen«, erklärte Cole. »Ich hatte ihn beauftragt, die neuen Schiffe zu begleiten, nur für den Fall, dass dort irgendjemand etwas Komisches beabsichtigte.« Er winkte, um Jacovic auf sich aufmerksam zu machen, und der große, dünne Teroni durchquerte den Raum und setzte sich zu ihnen.


  »Willkommen zurück, Commander Jacovic«, begrüßte ihn der Herzog.


  »Nur Jacovic«, entgegnete der Teroni. »Ich bin kein Offizier der Teroniflotte mehr.«


  »Commander der Fünften Flotte, genau gesagt«, stellte Cole fest.


  »Das ist vorbei. Wir sind keine Feinde mehr, und keiner von uns dient noch in irgendwelchen Raumstreitkräften.«


  »Außer unseren eigenen«, sagte Sharon. »Der einzige Unterschied zwischen Ihnen und Wilson besteht darin, dass die Teroni keine Belohnung von zehn Millionen Credits für Sie ausgesetzt haben, tot oder lebendig«, fuhr sie fort.


  »Die Raumflotte der Republik mag unseren Captain nicht so sehr.«


  »Hier draußen kommt das einer Ehrenmedaille gleich«, bemerkte der Herzog. »Es macht Sie gar zu einem Helden.


  Die Tatsache, dass Sie im Recht waren, dass Sie buchstäblich Millionen Bürgern der Republik das Leben gerettet haben, als Sie Ihren Captain des Kommandos enthoben, verhindert nicht, dass Sie der meistgesuchte Verbrecher der Galaxis sind.«


  »Wie tröstlich«, sagte Cole trocken.


  »Nebenbei: Die Belohnung beträgt inzwischen zwölf Millionen«, ergänzte der Herzog.


  »Toll«, fand Cole ohne Begeisterung.


  Der Herzog betrachtete forschend sein Gesicht. »Unser Held scheint weder erfreut noch stolz. Wieso nicht?«


  »Wir beide wissen, dass die Raumflotte keinen großen Verband an die Grenze schicken wird, um die Teddy R zu jagen, solange der Krieg gegen die Teroni-Föderation tobt«, antwortete Copperfield. »Aber wenn sie die Belohnung in immer neue Höhen treiben, wird es auf Station Singapur früher oder später, ungeachtet Ihrer Sicherheitsvorkehrungen, von Kopfgeldjägern nur so wimmeln.«


  »Das wird nicht geschehen«, beruhigte ihn der Herzog. »Wer immer den Kontrakt akzeptiert, er wird auch lange genug leben wollen, um das Geld auszugeben.«


  »Einen einzelnen Killer können Sie aufhalten«, gab Sharon Zu bedenken. »Aber wenn sich zwanzig zusammenschließen ? Das bringt denen pro Kopf immer noch mehr als eine halbe Million.«


  »Das reicht«, mischte sich Cole ein. »Das Risiko gehört nun mal zum Beruf.«


  Sharon wollte gerade etwas dazu sagen, als ein Triumphschrei quer durch den Saal hallte.


  »Sie hat Ihren Dschabobtisch geschlagen«, stellte Cole fest Und bezog sich damit auf den Tisch für das außerirdische Spiel, Wo Walli eine Faust voll Bargeld in der Hand hielt.


  »Es wäre so viel billiger, wenn sie für das Haus arbeitete, als dagegen zu spielen«, brummte der Herzog.


  Ein Roboter brachte Walli eine Flasche Whiskey.


  »Kein Grund zur Sorge«, sagte Cole. »Sie lässt sich jetzt mit ein paar Flaschen volllaufen und wird wahrscheinlich wieder alles an Sie verlieren.«


  »Bemerkenswerte Dame«, fand der Herzog.


  »Sie hat ihre Ecken und Kanten«, stimmte Cole zu, »aber wenn es drauf ankommt, dann wünsche ich mir, dass sie es ist, die mir den Rücken freihält.«


  »Solange sie die Finger von deiner Vorderseite lässt«, sagte Sharon.


  Unvermittelt rief der Herzog einen Roboter herbei. »Wo sind nur meine Manieren geblieben?«, fragte er. »Was möchten Sie trinken, Commander?«


  »Nur Jacovic«, korrigierte ihn der Teroni. »Und falls es Ihnen recht ist, denke ich, dass ich lieber etwas essen möchte.«


  »Meine Küche steht zu Ihrer Verfügung.«


  »Ich möchte nicht respektlos erscheinen, aber drei Etagen tiefer findet man ein Restaurant, das sich auf Teroni-Speisen spezialisiert hat«, sagte Jacovic. »Ich bin nur kurz hergekommen, um Captain Cole mitzuteilen, dass wir ohne Zwischenfall eingetroffen sind, und um Ihnen kurz Hallo zu sagen.« Er stand auf.


  »Kommen Sie später wieder her?«, fragte der Herzog.


  »Ja.«


  »Nennen Sie mir das Restaurant, und ich sorge dafür, dass Ihnen keine Rechnung gestellt wird.«


  »Danke«, sagte Jacovic, »aber ich möchte bezahlen.«


  Er wandte sich ab und ging zur Tür.


  »Ein leichtes Ressentiment gegen Menschen?«, fragte der Herzog.


  »Nein«, antwortete Cole. »Leichter Stolz.« Er zuckte die Achseln. »Außerdem bietet sich ihm hier draußen nichts, wofür er sein Geld ausgeben könnte.«


  »Das haben wir miteinander gemeinsam«, wurde eine bekannte Stimme vernehmbar.


  Cole drehte sich um und sah Forrice, seinen Ersten Offizier, mit seiner typischen, bemerkenswert eleganten dreibeinigen Gangart heranrotieren. Der stämmige Molarier, dessen dreibeiniger Körperbau es fast unmöglich machte, auf Stühlen zu sitzen, die für Menschen hergestellt waren, wartete, bis ein Roboter ihm einen Stuhl brachte, den man speziell für ihn angefertigt hatte.


  »Ich dachte, du wärst damit beschäftigt, dein ganzes Geld auszugeben, Four Eyes«, bemerkte Cole, als Forrice sich endlich gesetzt hatte.


  Die Antwort des Molariers bestand in einem kehligen Knurren.


  »Was ist passiert?«


  »Dreimal darfst du raten«, brummte Forrice.


  Auf einmal grinste Cole erheitert. »Die falsche Jahreszeit?«


  »Das ist nicht komisch!«, schimpfte Forrice. »Du und Sharon, ihr habt Sex, wann immer ihr möchtet, was überhaupt zu oft passiert, wenn du meine Meinung hören möchtest, aber Molarier sind anders. Unsere Frauen haben feste Zeiten.«


  »Und das molarische Hurenhaus hatte keine, bei der es so weit ist?«


  »Nicht eine.«


  »Armes Baby«, sagte Sharon mitfühlend, und weder Cole noch Forrice wussten so richtig, ob sie es ernst meinte oder ihn aufzog.


  »Was machen Sie jetzt?«, erkundigte sich Copperfield.


  »Kommt darauf an«, antwortete der Molarier. »Haben Sie und der Herzog schon einen weiteren Auftrag für uns?«


  »Nein«, sagte Copperfield. »Steerforth möchte, dass die Mannschaften eine Woche Landurlaub erhalten. Na ja, zumindest Urlaub auf Station Singapur.«


  »Dann leihe ich mir vielleicht einen Shuttle«, sagte Forrice.


  »Es heißt, dass man auf Braccio II ein molarisches Hurenhaus findet. Ich könnte in drei Tagen zurück sein.«


  Der Herzog schüttelte den Kopf. »Sie möchten bestimmt nicht in die Nähe dieses Planeten kommen, Forrice.«


  »Oh? Wieso nicht?«


  »Ein paar hundert Schiffe der Raumflotte treiben sich dort herum«, antwortete der Herzog. »Zumindest taten sie das noch vor zwei Tagen.«


  »Was zum Teufel tun sie dort?«


  »Das Übliche«, antwortete der Herzog. »Sie pressen frisches Kanonenfutter in den Dienst. Plündern Agrarplaneten, um Nachschub zu besorgen. Beschlagnahmen spaltbares Material von drei Bergbauplaneten. Befrieden ein paar Planeten, die sie irgendwie geärgert haben. Und erklären anschließend, dass sie das alles zu unserem eigenen Wohl getan haben. Sie kennen ja die Raumflotte.«


  »Wir alle kennen die Raumflotte«, sagte Sharon. »Wir haben ihr angehört. Deshalb können wir ja nie in die Republik zurückkehren.«


  »Jedenfalls möchte ich Ihrem Liebesleben nur ungern einen Dämpfer aufsetzen, Forrice«, fuhr der Herzog fort,


  »aber ich würde mich von dort fern halten, bis wir die eindeutige Nachricht erhalten, dass die Raumflotte abgezogen ist.«


  »Was für ein verdammter Glücksfall, dass Molarier nicht an Gott glauben«, brummte Forrice. »Denn wenn wir es täten, wäre ich überzeugt, dass Er mich hasst.«


  »Er amüsiert sich wahrscheinlich nur ein bisschen auf deine Kosten«, sagte Cole. Er legte dem Molarier einen Arm um die Schultern. »Komm schon, Four Eyes. Es geht nur um eine Woche mehr. Du wartest schon ein halbes Standardjahr lang, da kommt es auf noch ein paar Tage nicht an.«


  »Ich weiß, ich weiß«, sagte Forrice mürrisch. Er stand auf.


  »Ich werde die Straßen entlangspazieren und mich in Selbstmitleid wälzen. Vielleicht habe ich Glück und mich überfällt ein Straßenräuber. Ich leide heute Abend an mächtig viel zusätzlicher Aggressivität.«


  Er wandte sich ab und verließ das Kasino.


  »Armer Kerl«, sagte Cole. »Die Natur hat den Molariern wirklich übel mitgespielt. Ihre Frauen haben feste Zeiten, aber die Männer sind immer bereit.«


  »Sie mögen ihn sehr, nicht wahr?«, fragte der Herzog.


  »Er ist mein bester Freund, und das seit, ich weiß nicht, zwölf oder dreizehn Jahren.«


  »Das erstaunt mich.«


  »Warum?«, fragte Cole. »Molarier sind die einzige Lebensform außer den Menschen, die einen Sinn für Humor hat. Four Eyes ist schlau, geistreich, tapfer, loyal und ... « Cole lächelte. »Er lässt Sharon in Ruhe, sogar in solchen Zeiten.«


  »Na ja«, fragte der Herzog, »wie wäre es jetzt mit Abendessen?«


  »Ja klar, wir könnten wirklich mal etwas Richtiges zu essen gebrauchen nach diesen ganzen verdammten Sojaprodukten auf dem Schiff«, sagte Cole. »Was haben Sie heute Abend im Angebot?«


  Der Herzog rezitierte das Tagesmenü. Cole und Sharon trafen ihre Wahl; David Copperfield bestellte ein Steak, von dem sie alle wussten, dass er es nicht anrühren würde, und wenige Minuten später wurde das Mahl aufgetragen.


  Und weitere fünf Minuten später spazierte die Walküre herüber und setzte sich zu ihnen.


  »Ah, die hinreißende und bemerkenswerte Walküre!«, begrüßte sie der Herzog.


  »Hören Sie auf«, sagte sie. »Ich bin nicht in der Stimmung.«


  »Haben Sie es so schnell wieder verloren?«


  »Halten Sie die Klappe und geben Sie mir etwas zu essen.«


  »Sie hat es so schnell wieder verloren«, bestätigte Cole lächelnd.


  Walli funkelte ihn an, und Sharon entschied, dass Cole das einzige Lebewesen in der Galaxis war, das so etwas sagen konnte, ohne zwei Sekunden später geköpft zu werden.


  Kapitel 3


  Cole suchte die Sicherheitssektion der Teddy R auf und traf dort Luthor Chadwick an, Sharon Blacksmiths Stellvertreter, der vor einer Reihe von Monitoren saß und ein wachsames Auge auf alle Besatzungsmitglieder richtete, die an Bord geblieben waren.


  Chadwick salutierte kurz. »Hallo, Sir«, sagte er. »Was kann ich für Sie tun?«


  Cole widerstand dem Impuls, ihm zu sagen, er solle nicht mehr salutieren. »Ist Ihr Boss in ihrem Büro?«


  »Ja, Sir.«


  »Allein, oder befragt sie nach wie vor unsere neuen Rekruten aus Machteis Mannschaften?«


  »Ich glaube, sie ist allein, Sir.« Er warf einen prüfenden Blick auf einen Monitor. »Ja, Sir. Sie ist vor wenigen Minuten mit dem letzten Kandidaten fertig geworden.«


  »Gut. Genau darüber möchte ich mit ihr reden.«


  Cole trat auf die Tür von Sharons Büro zu. Sofort wurden automatisch sein Netzhautmuster und sein Knochenbau eingelesen, und die Irisblende öffnete sich und gewährte ihm Zutritt.


  »Wie läuft es ?«, fragte er.


  Sharon lehnte sich zurück. »Ich würde sie als durchwachsenen Haufen bezeichnen.«


  »Möchtest du dich dazu näher auslassen?«


  »Es sind Gesetzlose und Halsabschneider, Wilson.«


  »Das sind wir auch, wenn man den Teil mit den Halsabschneidern weglässt«, erwiderte Cole. »Mit wie vielen können wir sinnvoll zusammenarbeiten?«


  »Nun, du hast drei grenzwertige Psychopathen und einen, der schon vor Jahren diese Grenze überschritten hat. Den Rest, denke ich, können wir einbauen.«


  »Okay«, sagte Cole, »damit haben wir immerhin dreiundfünfzig neue Besatzungsmitglieder. Nenn mir die Namen der vier Verrückten.«


  Sie wies ihren Computer an, die vier Namen auszudrucken.


  »Danke«, sagte er und nahm das Papier von ihr entgegen. »Je schneller wir die faulen Eier von den Schiffen entfernen, desto weniger riskieren wir, dass sie sich als ansteckend erweisen.«


  


  »Ich wäre ganz vorsichtig beim Umgang mit ihnen, Wilson«, empfahl sie ihm. »Du hast da einige echte Killertypen.«


  »Na ja, möchte man ein paar Sternsysteme unter der Knute halten wie Machtel, dann denke ich, braucht man schon ein paar echte Killertypen.«


  »Was hast du mit ihnen vor ?«, erkundigte sich Sharon. »Wir können sie nicht einfach auf Station Singapur loslassen.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Ich schätze, ich könnte einfach Walli damit beauftragen, sie zweimal täglich zusammenzuschlagen, bis sie sie gebrochen hat.«


  »Ernsthaft.«


  »Ernsthaft? Wir beschlagnahmen ihre Waffen und setzen sie auf einem Planeten ab, der eine kompetente Polizei hat. Falls ich sie nicht auf Station Singapur loslassen kann - und ich sehe auch ein, dass das nicht geht -, dann kann ich sie auch keinesfalls auf irgendeinen kleinen netten Agroplaneten hetzen. Sie würden die erste Familie, der sie begegnen, ausrauben und ermorden und ihr Schiff mopsen.«


  »Nun, sobald du entschieden hast, wo genau du sie absetzt, sag mir Bescheid, damit ich die dortigen Behörden informieren kann.«


  »Wird gemacht«, sagte Cole. »Ich denke, ich erledige das lieber auch gleich. Essen wir später zu Mittag?«


  »Hier oder auf der Station?«


  »Auf der Station erhält man richtige Speisen, auf der Teddy R Sojaprodukte. Was denkst du?«


  Sie lächelte. »Ich treffe dich in zwei Stunden im Herzogspalast.«


  »Prima.«


  Er wandte sich ab und verließ das Büro, ging von der Sicherheitsabteilung zu einem nahen Luftpolsterlift, fuhr damit zwei Decks tiefer, stieg aus und ging zu dem eher kleinen Raum, der als ziemlich unterdimensionierte Sporthalle diente. Er trat dort ein und sah sich Eric Pampas gegenüber, einem muskulösen jungen Mann, und der Walküre. Beide stemmten Gewichte eines Formats, die, davon war Cole überzeugt, von niemandem sonst an Bord zu bewegen waren, einschließlich einiger der kräftigeren Außerirdischen.


  »Guten Morgen, Sir«, sagte Pampas, setzte seine Hantel auf dem Fußboden ab und salutierte.


  »Guten Morgen, Bull«, antwortete Cole. »Sind Sie beide mehr oder weniger mit Ihrem Programm durch?«


  »Noch fünf Minuten«, sagte Walli. »Was liegt an?«


  »Sharon hat die neuen Mannschaften befragt und mit dem Computer Psychotests an ihnen durchgeführt. Sie hat mir erzählt, dass wir vier ernsthaft Irre darunter haben.«


  »Nur vier?«, fragte Walli und hob erneut ihr Gewicht an. »Das ist besser als beim letzten Mal.«


  »Ich habe eine Liste mit ihren Namen. Jacovic behält unsere neuen Besatzungsmitglieder auf der Silent Dart im Auge, bis sie auf ihre Schiffe verteilt wurden. Ich möchte, dass Sie beide diese vier herausholen und ... «


  »...ihnen ein wenig Gehorsam einprügeln?«, folgerte Walli. »Gut. Bull kann die Übung gebrauchen. Ich helfe ihm notfalls.«


  »Versuchen Sie, meine Worte nicht so schnell zu deuten«, riet ihr Cole. »Ich möchte, dass Sie und Bull diese Leute auf die Red Sphinx packen. Bleiben Sie bis zur Landung bei ihnen. Stellen Sie sicher, dass sie sich nicht mitten in einer Wüste oder Wildnis wiederfinden und geben Sie ihnen alle Waffen zurück, die sie zur Selbstverteidigung brauchen, aber nichts, was stark genug ist, der örtlichen Polizei ernsthafte Probleme zu bereiten - ich vertraue in diesem Punkt Ihrem Urteilsvermögen -, und kehren Sie dann mit Perez zu Station Singapur zurück.«


  »Wir könnten sie jetzt gleich umbringen und damit eine Menge Probleme vermeiden«, fand Walli. »Wenn Sie sie auf irgendeinem drittklassigen Planeten aussetzen, fühlen sie sich wahrscheinlich verraten und nehmen es Ihnen übel.«


  »Warum?«, wollte Cole wissen. »Wir hätten sie im Pirelli-Sternhaufen vernichten können, sie aber stattdessen am Leben gelassen.«


  »Falls sie vernünftig genug wären, das zu bedenken, würden Sie sie nicht aussetzen, oder?«, hielt ihm Walli entgegen.


  »Walli, wir sind keine kaltblütigen Mörder«, sagte Cole. »Na ja, einige von uns sind es nicht«, verbesserte er sich.


  »Tun Sie einfach, was ich Ihnen befehle.«


  »Ich hoffe, diese Leute beschließen, dass sie nicht mitkommen möchten«, sagte sie.


  »Bull«, wandte sich Cole an den jungen Mann, »falls es dazu kommt, achten Sie darauf, dass es deren Entscheidung ist und nicht Wallis.«


  Pampas, der hier zwischen dem Captain und dem Dritten Offizier stand, nickte zustimmend, salutierte aber nicht, was beiden zu passen schien.


  »Okay«, sagte Cole, »sehen Sie zu, dass Sie hier fertig werden, duschen Sie und gehen Sie in einer Stunde auf die Silent Dart hinüber. Wenn Sie die Leute schließlich auf die Red Sphinx bringen, wird Perez wissen, wohin die Reise geht.«


  


  Cole verließ den Trainingsraum und fuhr mit einem anderen Luftpolsterlift zur Brücke hinauf, wo er die junge Blondine Rachel Marcos an der Computerkonsole vorfand.


  »Guten Morgen, Sir«, sagte sie, stand auf und salutierte.


  »Guten Morgen. Ich habe die Übersicht über die Dienstpläne verloren. Wann tritt Christine wieder ihren Dienst an?«


  »Die rote Schicht dauert noch zwei Stunden lang, Sir. Christine ist zu Beginn der weißen Schicht zurück.«


  »Ich brauche vorher einige Informationen«, sagte Cole stirnrunzelnd. »Suchen Sie nach den drei nächstgelegenen, nicht landwirtschaftlich geprägten Sauerstoffplaneten mit organisierter Polizei sowie zuverlässigen medizinischen Einrichtungen und Verkehrsmitteln.«


  Sie sprach einen Code, den er nicht verstand, und einen Augenblick später zeigte der Computer ein Hologramm des Sektors. Station Singapur und drei passabel nahe liegende Planeten waren hell hervorgehoben.


  »Ist auf einem davon die Zuwanderung eingeschränkt?«


  Ein weiterer Code. »Ja, Sir. Auf Niarchos IX herrscht derzeit Aufnahmestopp für Menschen.«


  »Welcher der beiden anderen hat die größere Polizeitruppe?«


  Sie fragte den Computer, und auf einmal leuchtete nur noch ein Planet. »Mirbeau III, Sir.«


  »Danke. Der sollte es tun.«


  Cole ging durch die Brücke, bis er unter dem Mittelding aus Schlinge und Kokon stand, das Wxakgini enthielt, den Piloten aus dem Volk der Bdxeni, das niemals schlief. Wxakginis Nervensystem war mit der Navigationsanlage des Schiffs verdrahtet.


  »Pilot«, sagte Cole, der schon lange aufgegeben hatte, den Namen Wxakginis richtig auszusprechen, »liegen irgendwelche Wurmlöcher zwischen unserer derzeitigen Position und Mirbeau III ? Sie finden dessen Koordinaten im Computer.«


  »Ja«, lautete Wxakginis Reaktion. Seine Antwort auf Coles Unfähigkeit, seinen Namen zu lernen, bestand darin, ihn niemals mit »Sir« anzureden. »Das Yoriba-Wurmloch entlässt ein Schiff unweit des vierten Planeten im Mirbeau-System.«


  »Die Fahrtzeit von Station Singapur?«


  »Mit Hilfe des Wurmlochs vier Stunden und siebzehn Minuten«, antwortete der Pilot. »Mit Überlichtgeschwindigkeit durch den normalen Raum: etwas unter vier Tagen.«


  »Okay, danke«, sagte Cole. Er drehte sich wieder zu Rachel um. »Stellen Sie Kontakt zu Mr Perez her. Sagen Sie ihm, dass er gleich Besuch von Walli, Bull und vier Personen aus Machteis Mannschaft erhält. Er soll seine Besatzung davor warnen, dass diese Leute höchst gefährlich sind und man sich lieber von ihnen fernhält. Er soll das Yoriba-Wurmloch durchqueren und sie auf Mirbeau III absetzen.«


  »Soll ich das vorher mit den planetaren Behörden abklären, Sir?«, fragte Rachel.


  Cole schüttelte den Kopf. »Was, falls sie ablehnen? Sagen Sie Sharon, sie soll die Behörden informieren, nachdem Perez seine Ladung abgesetzt hat und auf der Rückfahrt zur Station Singapur ist.«


  »Ja, Sir.«


  »Nebenbei: Ist Four Eyes inzwischen zurück an Bord?«


  »Ich glaube, er hält sich in der Messe auf, Sir.«


  »Danke«, sagte Cole und ging zum Luftpolsterlift. Er fuhr zur Messe hinab, trat ein, sah Forrice allein an einem Tisch sitzen und gesellte sich zu ihm.


  »Ist dir nach ein bisschen Arbeit heute Nachmittag?«


  »Im Weltraum hat man keinen Nachmittag«, entgegnete der Molarier.


  »Ich weiß, aber es geht einem leichter von der Zunge als: >Ist dir nach ein bisschen Arbeit in der kommenden weißen Schicht ?<.«


  »Was schwebt dir vor?«


  »Walli und Bull sind dabei, die Verrückten auszusondern und sie auf einem unschuldigen, ahnungslosen Planeten auszusetzen«, erklärte Cole. »Ich möchte, dass du, Jacovic, Do-mak und Sokolow mit den übrigen Rekruten auf ihren Schiffen hinausfahrt, einige Manöver mit ihnen ausführt und mal seht, wozu sie fähig sind. Wir wissen, dass sie unschuldige Planetenbewohner terrorisieren können; jetzt sehen wir mal, ob sie auch in der Lage sind, Befehlen zu folgen und militärische Manöver auszuführen.«


  »Ich schätze, das wäre sinnvoll«, pflichtete ihm Forrice bei. »Falls wir noch mehr Reinfälle dabeihaben, finden wir es lieber heraus.«


  »Ich möchte dich auf diesem Schiff der Klasse K haben, das Hammer heißt.«


  »Gibt es dafür einen besonderen Grund?«


  Cole nickte. »Die Besatzung besteht nur aus Menschen. Ich möchte sichergehen, dass sie auch Befehle von jemandem annimmt, der einer anderen Lebensform angehört.«


  »Was sie jetzt tut und was sie tut, sobald sie unter Beschuss gerät, das sind vielleicht zwei Dinge«, stellte Forrice fest.


  Cole zuckte die Achseln. »Vielleicht, aber wir müssen irgendwo beginnen.«


  »In Ordnung«, sagte der Molarier. »Ich überlasse es Jacovic, die Manöver zu entwerfen. Er beherrscht militärische Aktionen auf eine Art und Weise, die sogar mich beeindruckt.«


  »Deshalb führte er das Kommando über die Fünfte Teroni-Flotte. Ich denke, er hatte sogar mal über zehntausend Schiffe unter seinem Befehl.« Cole legte eine Pause ein. »Bislang haben wir ihn nicht wirklich gebraucht - dreimal auf Holz klopfen -, aber wenn wir es mal tun, werden wir verdammt froh sein, dass wir ihn haben.«


  »Er und wir, wir haben jahrelang gegeneinander gekämpft«, sagte Forrice. »Mich überrascht, dass er uns gegenüber keinerlei Feindseligkeit empfindet.«


  »Empfindest du welche ihm gegenüber?«


  »Nein«, räumte der Molarier ein. »Wie ich es sehe, sind wir alle nur Soldaten, die ihre Arbeit tun.«


  »Da hast du deine Antwort«, sagte Cole.


  »Dazu kommt: Das eine Mal, als wir ihm gegenüberstanden, hatte er uns mitten im Visier, und er verhielt sich dabei als ehrenhaftes Lebewesen«, fuhr Forrice fort. »Davon findet man nicht viel bei irgendeiner Lebensform.«


  »Man weiß nie, wo man unvermittelt einem ehrenhaften Lebewesen begegnet«, hieb Cole in die gleiche Kerbe.


  »Oder auch nur einem tüchtigen.«


  »Vielleicht entdecken wir eines heute Nachmittag bei den Manövern«, überlegte Forrice.


  »Das bezweifle ich«, sagte Cole. »Wäre es ehrenhaft, hätte es nicht für Machtel gearbeitet, und wäre es tüchtig, hätte es Machtel längst abgesetzt gehabt und das Geschäft selbst übernommen.«


  Der Molarier starrte seinen alten Freund lange an. »Weißt du«, sagte er, »ich hasse es, wenn du so überzeugende Sachen sagst. So viele Probleme waren einfacher, solange nur ich über sie nachdachte.«


  »Ich bitte um Verzeihung.«


  »Das solltest du auch lieber!«, knurrte Forrice.


  »Du bist heute ein richtiger Sonnenschein.«


  »Warum wohl ?«


  »Die Raumflotte der Republik wird in ein oder zwei Tagen wieder abrücken, und dann kannst du dir auf Braccio II eine Woche lang das Hirn rausvögeln.«


  »Zwei Wochen.«


  »Ich möchte nicht, dass du völlig ausgedünnt zurückkommst und wir dich jeden Tag auf deinen Posten tragen müssen.«


  »Du teilst jetzt seit fast zwei Jahren das Bett mit Sharon, und du hast kein bisschen abgenommen.«


  Sharons Bild tauchte auf. »Nur weil er einfach daliegt und ich die ganze Arbeit tue.«


  »Du hast gelauscht?«, fragte Cole.


  »Ich bin die Sicherheitschefin. Es ist mein Job, neugierig zu sein.«


  »Ich habe es mir anders überlegt«, sagte Cole. »Four Eyes, wenn du sie möchtest, kannst du sie haben.«


  »Falls die Raumflotte noch eine Woche lang bleibt«, antwortete Forrice und tutete dabei sein außerirdisches Lachen, »nehme ich dich vielleicht beim Wort!«


  Nachdem der Molarier seine Mahlzeit beendet hatte und gegangen war, tauchte Sharons Bild erneut vor Cole auf.


  »Weißt du«, sagte sie ernst, »mich kann man wohl kaum schüchtern nennen, und ich bin schon lange keine Jungfrau mehr - aber ich finde die konstante Besessenheit von Bordellen, wie unsere Mannschaft sie zeigt, nervtötend. Nicht nur bei den Männern. Ich weiß, dass Walli in dem Etablissement verkehrt, das männliche Androiden anbietet. Und da ist der liebe alte Forrice, der über nichts anderes reden kann. Findest du das alles nicht auch eher - ich weiß nicht - geschmacklos?«


  »Du musst es in der richtigen Perspektive sehen«, entgegnete Cole. »Betrachte mal unsere Lage. Wir können nicht in die Republik zurückkehren. Wir können keine Familien gründen und uns niederlassen. Wir leben in einem sexuellen Universum und haben sexuelle Bedürfnisse. Du und ich, wir hatten Schwein und haben einander gefunden, aber die meisten unserer Leute müssen sich mit Hurenhäusern begnügen. Wenn man auf einem Schiff der Gesetzlosen dient - oder inzwischen in einer Flotte von Gesetzlosen -, auf deren Köpfe Belohnungen ausgesetzt sind, wünscht man sich auf keinen Fall langfristige Beziehungen zu Planetenbewohnern. Also arrangiert man sich.«


  »Weißt du«, sagte sie einen Augenblick später, »ich denke, dass ich mit Forrice einer Meinung bin.«


  »Worüber?«


  »Ich hasse es einfach, wenn du so überzeugend redest. Du raubst mir den ganzen Abscheu vor einer eindeutig abscheulichen Situation.«


  »Ich hatte geplant, dich in dieses elegante neue Restaurant einzuladen, das gerade auf der sechsten Etage der Station eröffnet hat«, sagte Cole. »Es heißt, dass sie dort genmanipulierten Bison von Pollux IX servieren. Ich schätze, wir sollten jeder für sich ausgehen, um einer weiteren abscheulichen Situation aus dem Weg zu gehen.«


  »Mit so einer könnte ich leben«, sagte sie prompt.


  


  »Bist du sicher?«, fragte er lächelnd.


  »Leichter, als du mit einem zölibatären Leben für die nächsten sechs Monate leben könntest«, antwortete sie.


  »Deine Entscheidung.«


  »Ich möchte erst mal das Menü und die Preise sehen, dann entscheide ich mich.«


  Sie lachte, er lachte, und beide entschieden, dass sie großes Glück gehabt hatten, nicht als Molarier geboren worden zu sein.


  Es sollte noch einige Tage dauern, bis sie erfuhren, wie viel Glück.


  Kapitel 4


  Cole und Forrice gingen an den Spieltischen des Herzogspalasts vorbei und setzten sich an den Tisch des Platinherzogs.


  »Ich wurde informiert, dass Sie mit mir reden möchten«, sagte Cole.


  »Wie schnell können Sie für einen größeren Einsatz bereit sein?«, fragte der Herzog.


  »Das kommt ganz darauf an. Definieren Sie einen größeren Einsatz.«


  »Der größte Gesetzlose an der Inneren Grenze ist der Oktopus ...«, begann der Herzog.


  »Ein Mensch?«, wollte Forrice wissen.


  »Das weiß ich nicht«, räumte der Herzog ein. »Ich denke nicht, dass es irgendjemand weiß, von seinen Stellvertretern mal abgesehen.«


  »Okay, er ist also der größte Gesetzlose an der Inneren Grenze«, sagte Cole. »Fahren Sie fort.«


  »Mich überrascht, dass Sie noch nicht von ihm gehört haben.«


  »Warum sollten wir?«, fragte Cole. »Wir sind im Grunde keine Alteingesessenen. Die Teddy R setzt ausgewählten Zielen nach und kehrt dann direkt nach Station Singapur zurück.«


  »Ich bin sicher, dass jemand bei uns an Bord von ihm gehört hat«, sagte der Molarier. »Schließlich haben wir mehr als vierhundert Mann in unsere diversen Besatzungen aufgenommen.


  Vielleicht wissen die ursprünglichen Crewleute der Teddy R nicht, wer er ist, aber bei Lebewesen, die die längste Zeit ihres Lebens an der Inneren Grenze verbracht haben, sieht das vermutlich anders aus.«


  »Ich wiederhole: Was ist mit ihm?«, sagte Cole.


  »Ein Konsortium aus dreiundvierzig Planeten möchte sein Treiben gern beenden.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Das reicht mir nicht. Werden Sie präziser.«


  »Sie möchten, dass er getötet oder verhaftet wird und seine Flotte zerstört wird.«


  »Warum hat uns bislang noch niemand dazu aufgefordert?«, erkundigte sich Forrice. »Wir sind jetzt seit fast einem Standardjahr eine Söldnerflotte.«


  Cole warf ihm einen Blick zu, der zum Ausdruck brachte: Blöde Frage.


  »Man hat Sie bislang nie für stark genug gehalten«, antwortete der Herzog. »Man hat gehört, dass Sie feindliche Schiffe und Besatzungen lieber assimilieren als vernichten, und hat sich überlegt, dass jedes Mal, wenn Sie einen bedeutsamen Sieg erringen, Sie für den nächsten Auftrag entsprechend größer und schlagkräftiger werden.«


  »Wie sieht es unter dem Strich aus ?«, fragte Cole.


  »Man zahlt Ihnen eine Summe von ... «


  »Das ist, was bei David unter dem Strich steht«, unterbrach ihn Cole. »Ich möchte wissen, wem wir gegenüberstehen.«


  »Ich kenne keine genauen Zahlen«, antwortete der Herzog. »Man schätzt seine Flotte auf dreihundert bis vierhundert Schiffe.«


  »Ich halte nicht viel von dem, was bei Ihnen als faire Chance durchgeht.«


  »Wenn Sie hören, welche Summe man Ihnen ... «


  »Später«, sagte Cole. »Erzählen Sie mir, wie stark diese Schiffe bewaffnet sind.«


  »Ich habe nicht die geringste Vorstellung.«


  »Über wie viele Planeten herrschen sie ?«


  Der Herzog zuckte die Achseln. »Ich sagte es Ihnen schon: dreiundvierzig.«


  Cole schüttelte den Kopf. »So viele sind bereit, uns zu bezahlen. Wie viele hat der Oktopus wirklich in der Hand -


  darunter auch solche, die Angst davor haben, dem Konsortium beizutreten?«


  »Ich finde es heraus. Möchten Sie das Angebot nicht hören?«


  »Sobald Sie herausgefunden haben, was ich wissen möchte, reden wir über das Angebot«, erwiderte Cole.


  »Obwohl ich in diesem Augenblick dazu neige, Ihnen gleich zu sagen: Vergessen Sie es. Der Gegner ist uns sechs oder acht zu eins überlegen, vielleicht noch mehr. Wir haben eine Menge kleine Schiffe der Klassen G und H. Falls der Oktopus irgendwelche Klopfer der Stufe 4 oder Brenner der Stufe 5 hat sowie entsprechende Abwehreinrichtungen ... «


  »Dann verlieren Sie ein paar Schiffe«, sagte der Herzog. »Die ersetzen Sie mit dem, was Sie neu assimilieren.«


  


  »Diese Schiffe, über die Sie mit einem Achselzucken hinweggehen, sind voller Leute, die sich darauf verlassen, dass ich ihr Leben schütze oder ihnen zumindest eine faire Chance im Kampf gebe.«


  »Mit Verlusten müssen Sie rechnen. Das ist ein Krieg, Wilson.«


  »Nicht, solange wir ihn nicht erklären«, wandte Cole ein. »Und Krieg hat nichts damit zu tun, dass man tapfer und edel für die eigene Seite fällt. Unser Job ist es, dafür zu sorgen, dass der Gegner tapfer und edel für seine Seite fällt.«


  »Sie möchten den Preis wirklich nicht hören?«


  »Derzeit nicht.«


  Der Herzog zuckte die Achseln. »Okay, aber wenn ich schon meine Provision nicht kassiere, machen Sie doch wenigstens einige Einsätze an den Tischen.«


  »Sie kennen unseren Wilson nicht«, sagte Forrice. »Er lässt sich niemals auf Glücksspiele ein.« Ein tutendes außerirdisches Lachen ertönte. »Wahrscheinlich ist das der Grund, warum wir ihm folgen.«


  Cole bemerkte, dass Walli von dem Tisch herüberkam, an dem das außerirdische Dschabob gespielt wurde. »Sie lächelt. Ich vermute, sie hat ihr Geld zurückgewonnen.«


  »Wie schafft sie es nur, zu trinken wie ein Fisch und dabei so schön zu bleiben ?«, fragte der Herzog.


  »Eine bessere Frage lautete: Wie schafft sie es nur, den eigenen Körper so zu missbrauchen, wie sie es nun mal tut, und dabei so fit und so stark zu bleiben?«, fand Forrice.


  »Sie gleicht gewiss keiner anderen Frau, der ich je begegnet bin«, pflichtete ihm der Herzog bei.


  »Sie gleicht niemand anderem, der irgendjemandem je begegnet ist«, sagte Cole. »Geben Sie mir fünfzig von ihrer Sorte, und ich erobere vermutlich die Republik.«


  »Falls ihr danach wäre«, stellte Forrice fest. »Das ist immer der ungewisse Faktor.«


  »Ihr ist immer danach, etwas zu erobern«, wandte Cole ein. »Das Problem liegt darin, dass ihr nicht immer danach ist, Befehlen zu folgen ... Allerdings muss ich zugeben, dass sie sich gebessert hat.«


  Walli traf am Tisch ein, zog sich einen Stuhl heran und bestellte beim Robotkellner eine Flasche Brandy.


  »Das teilen Sie doch mit allen, nicht wahr?«, fragte der Herzog mit einem Lächeln, um zu zeigen, dass er sie freundlich neckte.


  »Mit meinen Schiffskameraden«, antwortete sie ernst. »Ihnen


  gehört der ganze Vorrat. Sie können sich selbst eine Flasche bestellen.«


  »Wissen Sie«, überlegte der Herzog, »ich wette, dass sie von ihm gehört hat.«


  »Von wem?«, fragte Walli.


  »Dem Oktopus.«


  »Scheußlicher Mistkerl«, sagte sie verächtlich.


  »Sie sind ihm schon begegnet?«, fragte Cole.


  »In jüngster Zeit nicht. Ich habe ihn vor, oh, zehn oder elf Jahren mal kennengelernt.«


  »Ist er ein Mensch?«


  »So was Ähnliches.«


  »Was soll das denn heißen ?«, fragte Cole.


  »Er ist entweder eine Missgeburt oder ein Mutant«, antwortete Walli. »Er trägt keine Hemden und hat sechs missgestaltete Hände, die ihm aus den Flanken ragen.«


  »Können Sie uns sonst noch etwas von ihm erzählen?«


  »Er ist schlau«, sagt sie. »Beinahe so schlau wie ich. Körperlich macht er nicht viel her.«


  »Mit sechs zusätzlichen Händen?«, fragte der Herzog.


  »Es sind keine Arme, nur Hände.«


  »Es ist trotzdem eindrucksvoll.«


  »Er hat versucht, mir mit einer davon an den Hintern zu greifen, und ich habe ihn zu Boden geschlagen«, antwortete Walli. »Danach hat er es nie wieder probiert.«


  »Zweifellos hat das dafür gesorgt, dass er noch immer am Leben ist«, sagte Cole trocken.


  »Verdammt richtig!«, bekräftigte Walli ernst. »Wozu die ganzen Fragen?« Auf einmal wandte sie sich an den Herzog. »Sie haben uns den Auftrag besorgt, ihn auszuschalten.«


  »Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen«, sagte Cole.


  »Was bedeutet, dass Sie erst einwilligen, wenn Sie wissen, über welche Mittel der Oktopus verfügt«, stellte Walli entschieden fest. »Ich kann Ihnen nicht helfen. Wie ich schon sagte: Es liegt zehn Jahre zurück.«


  »Es hat keine Eile. Forrice und Jacovic sind noch dabei, die neuen Schiffe und Mannschaften in Form zu bringen.«


  Er wandte sich an Forrice. »Schon irgendwelche geeigneten Kandidaten für Führungspositionen darunter?«


  »Es ist noch zu früh, das zu sagen«, antwortete der Molarier. »Ich denke, wir sollten vorläufig unsere Leute auf den neuen Schiffen belassen.«


  »Sieht Jacovic es auch so?«


  


  Der Molarier zuckte die Achseln. »Du musst ihn schon selbst fragen, aber ich kann mir nichts anderes vorstellen.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Wenn das Kommando über die neuen Schiffe langfristig in der Hand unserer alten Leute bleiben soll, dann nimm die nötigen Kräfte von Perez' und Jacovics Schiffen. Ich kenne bald kaum noch die Hälfte der Leute, die auf der Teddy R dienen. Ich möchte die behalten, die ich noch habe.«


  »Das dürfte kein Problem sein«, sagte der Molarier. »Ich ordne die Versetzungen an, sobald wir zurück an Bord sind.« Er stand auf. »Wenn keine Einwände erhoben werden - und das sollte lieber nicht geschehen! -, dann denke ich, verabschiede ich mich jetzt, gehe ins Glühwürmchen hinüber und probiere mein Glück am Stort-Tisch.« Mit seiner elegant rotierenden, dreibeinigen Gangart bewegte er sich zur Tür.


  »Ich weiß gar nicht, was ihm an diesem dummen außerirdischen Spiel so gefällt«, bemerkte Walli.


  »Stort?«, fragte Cole. Er lächelte. »Er gewinnt dabei.«


  »Na toll. Er sollte sein Glück am Dschabob - Tisch gleich hier versuchen.«


  »Sie hatten Glück, meine Liebe«, sagte der Herzog. »Dort ist das Haus um fünfzehn Prozent im Vorteil.«


  »Darin liegt ja die Herausforderung«, erwiderte sie. »An den meisten Tischen sind es nur zwei Prozent.«


  David Copperfield watschelte herbei und setzte sich unbehaglich auf einen Stuhl für Menschen.


  »Wo haben Sie gesteckt?«, fragte Cole.


  »Ich dachte, jemand sollte sich mal darüber informieren, was in der Galaxis los ist«, antwortete der kleine Außerirdische.


  »Die Republik liegt nach wie vor im Krieg mit der Teroni-Föderation«, sagte Cole. »Dazu brauchten Sie sich nicht an ein Subraumfunkgerät zu setzen. So ist es schon seit über zwanzig Jahren.«


  »Banales Zeug«, sagte Copperfield verächtlich. »Spica II hat den Ligatitel im Mordball gewonnen. Die Börse auf Deluros VIII hat drei Prozent im Plus abgeschlossen. Und inzwischen findet man dreizehn Bücher, Discs, Würfel und Holos über die Meuterei auf der Theodore Roosevelt.«


  »Jeder Titel zweifellos noch ungenauer als der vorige«, sagte Cole ohne erkennbares Interesse. »Haben Sie irgendwas Nützliches herausgefunden?«


  »Nicht per Funk«, räumte Copperfield ein, »aber ein Frachtschiff, das gerade gelandet ist, hat gemeldet, dass die Raumflotte auf sechs weiteren Planeten an der Inneren Grenze Massaker angerichtet hat.«


  »Warum sollte ein Flottenoffizier den Befehl ausführen, sechs neutrale Grenzplaneten auszulöschen?«, fragte Cole angewidert.


  »Nicht jeder ist ein Meuterer«, gab der Herzog lächelnd zu bedenken.


  »Oh, na ja«, sagte Cole, »falls die Raumflotte hier endlich fertig ist, können wir Four Eyes vielleicht einen kurzen Ausflug nach Braccio II gestatten.« Er stand auf. »Ich gehe jetzt zurück an Bord. David, ich bin sicher, dass Ihnen der Platinherzog sofort, nachdem ich gegangen bin, von den Billionen erzählen wird, die wir mühelos verdienen könnten, falls wir nur den Auftrag annähmen, den er gerade bearbeitet.« Er unterbrach sich. »Erstens haben Sie nicht die Vollmacht, darüber ohne meine Einwilligung zu verhandeln oder den Auftrag gar anzunehmen, und zweitens sind Sie nicht gewieft genug, das Thema geschickt in unsere zehn nächsten Gespräche zu mogeln, als wäre Ihnen die Idee gerade erst gekommen.«


  »Steerforth, Sie verletzen mich tief.«


  »Vergessen Sie nur nicht, was ich Ihnen gesagt habe, oder ich greife mir ein Schlachtermesser und verletze Sie wirklich tief.«


  »Ich komme mit«, sagte Walli, stand auf und nahm ihre Flasche zur Hand.


  »Ich dachte, Sie wollten den Abend damit zubringen, Ihren Gewinn zu feiern«, sagte Cole.


  »Das habe ich vor«, sagte sie, »aber ich möchte die Hälfte des Geldes erst verstecken, für den Fall, dass mich das Glück im Stich lässt.«


  »Ich kann es für Sie aufbewahren.«


  Sie dachte gründlich darüber nach und drückte ihm dann ein dickes Bündel republikanischer Credits, Neu-Stalin-Rubel und Maria-Theresa-Dollar in die Hand.


  »Ich würde es niemandem sonst anvertrauen«, erklärte Walli.


  »Ich weiß das zu schätzen.«


  »Wo finde ich Sie, falls ich es schnell brauche?«


  »Falls Sie denken, dass Sie vielleicht Verluste damit decken müssen, warum behalten Sie es dann nicht gleich?«, fragte Cole.


  Sie schüttelte den Kopf. »Ich muss wenigstens den Schein wahren.«


  »Falls Sie kommen, um es zurückzuholen, gebe ich es Ihnen vielleicht einfach nicht.«


  »Nein«, sagte Walli ernst, »denn falls ich sternhagelvoll bin und Sie mir mein Geld nicht geben möchten, bringe ich Sie vielleicht um.«


  »Das täten Sie nicht.«


  »Das denken Sie womöglich, aber man weiß nie ...«


  


  »So betrunken habe ich Sie noch nie erlebt«, sagte Cole. »Ich gehe das Risiko ein. Sie können das Geld zurückhaben, sobald wir zu unserem nächsten Einsatz gestartet sind, worum immer es dabei auch geht.«


  Sie starrte ihn an, nickte dann und kehrte mitsamt ihrer Flasche an den Tisch des Herzogs zurück.


  Cole ging an Bord der Teddy R und traf dort Rachel Marcos, die auf ihn wartete.


  »Was gibt es ?«, fragte er.


  »Wir haben gerade die Schadensmeldungen aus dem Machtel-Einsatz fertiggestellt«, antwortete sie.


  »Was für Schäden?«, wollte Cole wissen. »Kein einziger Schuss wurde abgefeuert.«


  »Weltraumschutt hat die Longshot und die Penny Dreadful innerhalb eines Wurmlochs beschädigt.«


  »Ich vermute, dass die Rumpfintegrität nicht beeinträchtigt wurde, da sie es zurück zur Station Singapur geschafft haben.«


  »Sie scheinen okay«, sagte Rachel, »aber falls die Rumpfschäden nicht behoben werden, könnten diese Schiffe allmählich Probleme bekommen.«


  »Ist irgendwas dabei, womit Slick nicht fertig würde?«, fragte Cole.


  Slick war der einzige Tolobit an Bord der Teddy R, ein Außerirdischer, der in einen Symbionten wie eine zweite Haut gehüllt war und auf diese Weise stundenlang in der luftlosen Kälte des Weltraums arbeiten konnte.


  »Er hat sich die Holografien der Schäden angesehen und denkt, dass er sie beheben kann, Sir«, antwortete Rachel.


  »Okay«, sagte Cole. »Legen Sie Bericht und Holos Mr Odom vor...« Mustapha Odom war der Bordingenieur der Teddy R. »... und wenn er einverstanden ist, weisen Sie Slick an, mit der Arbeit zu beginnen.«


  Er ging zu Sharons Büro, wartete, bis sie mit ihrer Arbeit fertig war, und führte sie zum Abendessen auf Station Singapur aus, wo er auf Forrice stieß.


  »Wie ist es dir ergangen?«, fragte Cole.


  »Ich hatte keine Verluste«, antwortete der Molarier. »Ein raffiniertes Spiel, dieses Stort. Gerade wenn man glaubt, dass man dahinter gekommen ist, stellt man fest, dass es komplizierter ist als gedacht. Muss von einem Canphoriten erfunden worden sein.« Auf einmal lächelte er. »Aber ich habe gute Nachrichten gehört: Die Raumflotte ist damit fertig geworden, alles und jeden umzubringen, und hat sich auf den Heimweg gemacht.«


  »Bis zum nächsten Mal«, sagte Sharon.


  »Bis zum nächsten Mal«, stimmte ihr Forrice zu. »Falls du keine Einwände hast, nehme ich in einigen Stunden einen der Shuttles und mache mich auf den Weg nach Braccio II.«


  »Ich denke, das ist okay«, sagte Cole. »Ich kenne jedoch keinen Grund, warum du nächste Woche der einzige glückliche Molarier an Bord sein solltest. Nimm Braxite und Jacillios mit.«


  »Ich nehme Jacillios mit«, sagte Forrice. »Braxite hat sich jedoch an einem Bein verletzt, als wir die neuen Schiffe auf die


  Probe gestellt haben. Er liegt mit einigen Druckverbänden daran auf der Krankenstation.«


  »Dann gib ihm Krücken und nimm ihn trotzdem mit.«


  Forrice schüttelte den mächtigen Kopf. »Menschen kommen mit einem Bein und einer Krücke oder Prothese zurecht, aber Molarier müssen alle ihre drei Beine benutzen können. Glaub mir, es würde nur ungemütlich für ihn, da er nicht bei dem mitmachen könnte, was uns auf Braccio II erwartet.«


  »Na ja, du musst es ja wissen«, fand Cole.


  »Ich gehe packen und informiere Jacillios, dass wir bald aufbrechen. Wir sehen uns, wenn ich zurück bin.«


  »Viel Spaß«, sagte Cole, »und sei vorsichtig.«


  »Ich werde nichts tun, was du nicht auch mit unserer geschätzten Sicherheitschefin tätest«, sagte der Molarier,


  »aber ich werde es viel gewandter und schwungvoller tun.«


  »Davon bin ich überzeugt«, sagte Cole. »Was ich jedoch meinte: Sei vorsichtig für den Fall, dass noch ein oder zwei Schiffe der Raumflotte in der Nähe lauern.«


  »Falls ich auf eins stoße, nenne ich ihm deinen genauen Aufenthaltsort im Gegenzug für einen weiteren Tag auf Braccio II«, sagte Forrice laut lachend.


  »Sag es nicht«, verlangte Cole, während Forrice Richtung Teddy R wirbelte.


  »Was soll ich nicht sagen ?«, wollte Sharon wissen.


  »Geschmacklos.«


  »Ich hatte es gar nicht vor.«


  »Gut.«


  »Traurig«, sagte Sharon.


  »Wieso?«


  »Wir haben keine molarischen Frauen auf der Teddy R«, antwortete sie. »Wie gefiele es dir, wenn du auf einem Schiff


  ohne Frauen wärst und du nie auf deinen Heimatplaneten zurückkehren könntest ?«


  »Ich würde mich wahrscheinlich in Wladimir Sokolow oder Bull Pampas verknallen«, sagte Cole.


  


  »Sag das noch mal, und du kannst die Nacht mit ihnen verbringen!«, drohte Sharon.


  Cole entschied, es nicht noch mal zu sagen.


  Kapitel 5


  Die beiden nächsten Tage verliefen ereignislos. Jacovic führte die Aufsicht über die Ausbildung der neuen Mitglieder ihres zusammengewürfelten Teams, und die übrigen Besatzungsmitglieder genossen die diversen Attraktionen der Station Singapur. Für die meisten von ihnen bedeutete dies Saufen, Glücksspiel und Mahlzeiten aus echten Lebensmitteln (anstelle von Sojaprodukten). Die meisten mieden die Vielzahl an Drogenhöhlen, denn Cole hatte schon am Tag, als er seinen Dienst als Zweiter Offizier der Teddy R antrat, deutlich zu verstehen gegeben, dass er weder etwas von Drogen hielt noch von Leuten, die sie nahmen.


  Noch weitere Attraktionen waren zu erwähnen. Sharon entdeckte zwei Kunstgalerien. Christine diskutierte viele Stunden lang mit einem Schwarzmarkthändler für Computer über diese Geräte. Rachel Marcos und Luthor Chadwick besuchten ein kleines Theater, sahen sich die Neuaufführung eines Jahrtausende alten Shakespeare-Stücks an, entschieden, dass sie es genossen, und besuchten in den nächsten sechsunddreißig Stunden vier weitere Stücke. Niemand wusste so recht, was Walli tat, wenn sie nicht im Herzogspalast war, aber sie kehrte gewöhnlich zufrieden lächelnd zurück, zuweilen auch mit einer aufgeschlagenen Lippe oder wunden Knöcheln.


  Was Cole anbetraf, so verbrachte er seine Zeit damit, über die außerirdischen Decks der Station zu wandern, wobei er im Grunde kein anderes Ziel verfolgte, als seine Neugier zu befriedigen. Bei einer dieser Exkursionen geschah es, dass ihn ein


  Lodinit streifte, gerade als Cole einem breiten Korridor folgte und müßig die Auslagen in den Schaufenstern betrachtete.


  Cole dachte sich zunächst nicht viel dabei, aber als er später wieder zu den menschlichen Decks hinauffuhr, fiel ihm nachträglich auf, dass er und der Lodinit zu jenem Zeitpunkt als Einzige auf dem Korridor unterwegs gewesen waren und der Lodinit ihn locker um vier oder fünf Meter hätte verfehlen können - und müssen. Auf eine Eingebung hin durchwühlte er seine Taschen, und klar doch, er fand ein zusammengefaltetes Papier.


  Er faltete es auseinander, stellte fest, dass der Text in einer ihm unbekannten Sprache abgefasst war, vermutete, dass es sich dabei um Lodinitisch handelte, und stellte sofort eine Verbindung zu Sharon her, die sich gerade in einer ihrer Kunstgalerien aufhielt.


  »Was gibt es?«, fragte sie, als ihr Abbild vor ihm auftauchte.


  Er hielt die Notiz hoch. »Erkennst du die Sprache ?«


  Sie schüttelte den Kopf. »Nein. Warum?«


  »Jemand möchte, dass ich das lese. Ein Lodinit hat mir den Zettel zugesteckt, aber er war vielleicht nur ein Überbringer.«


  »Christine sieht sich derzeit an, wie Odipus die Augen ausgerupft werden«, sagte Sharon, »aber Malcolm Briggs hat noch für zwei oder drei Stunden Wachdienst an Bord. Er kann fast so gut mit Computern umgehen wie sie. Du könntest ihm mal eine Chance damit geben.«


  »Okay, danke«, sagte Cole und trennte die Verbindung. Er entschied, das Bild der Notiz nicht noch einmal per Funk zu übertragen - nur für den Fall, dass hier elektronische Lauscher aktiv waren -, bis er wusste, was dort stand, rief einen Robotwagen und wies ihn an, ihn zur Teddy R zu bringen, die achthundert Meter weit draußen am Andockarm 7 lag. Selbst wenn sich Sharon irrte und Briggs nicht im Dienst war, wollte Cole die Notiz auf dem Schiff übersetzt haben, wo die Sicherheitssysteme verhinderten, dass irgendjemand von außerhalb der Brücke mitlas.


  Wie es sich traf, hatte Briggs Dienst.


  »Wie lange wird es dauern ?«, fragte Cole, erklärte dem jungen Offizier, was er wollte, und händigte ihm den Zettel aus.


  »Der schwierige Teil besteht darin, die Sprache zu identifizieren«, antwortete Briggs. »Sobald wir das geschafft haben, dürfte der Text in einer halben Sekunde übersetzt sein.«


  »Probieren Sie es mit Lodinitisch.«


  Briggs scannte die Botschaft ein und sprach ein Befehlswort.


  »Nein, Sir«, sagte er einen Augenblick später. »Eindeutig kein Lodinitisch.«


  »Es kann nicht allzu viele Lebensformen geben, die genau dieses Gekrakel benutzen«, meinte Cole.


  »Das weiß man nie«, erwiderte Briggs. »Mehr als achtzig Lebensformen benutzen ein Schriftzeichen, das unserem


  >o< entspricht, und weitere fünfzig benutzen Varianten von >t< und >i<.« Er sprach einen weiteren Befehl aus, der für Cole so fremd klang wie Molarisch oder Lodinitisch. Der Computer summte eine Weile vor sich hin und antwortete Briggs dann in der gleichen mathematischen Sprache.


  »Ich habe es«, sagte Briggs. Er runzelte die Stirn. »Es ist Pnathisch.«


  »Pnathisch?«, wiederholte Cole. »Was zum Teufel ist das denn?«


  


  Briggs zuckte die Achseln. »Ich habe noch nie davon gehört.«


  »Fragen Sie den Computer.«


  Biggs tat wie geheißen. »Pnath ist ein dünn besiedelter Planet am äußersten Rand der Republik, wo man sich der Äußeren Grenze nähert. Man schätzt die Bevölkerung auf vier Millionen. Die Leute zahlen ihre Steuern, verweigern aus religiösen oder ethischen Gründen den Militärdienst, haben den interstellaren Flug erst spät entwickelt, hatten vor dem Beitritt zur Republik eine auf Tauschhandel basierende Wirtschaft...«


  »Das reicht«, sagte Cole. »Wie lautet der Inhalt der Notiz?«


  Briggs wies den Computer an, den Text zu drucken, und reichte ihn Cole.


  Der Oktopus richtet Captain Wilson Cole von der Theodore Roosevelt Grüße und Glückwünsche aus und ersucht um ein privates Treffen mit ihm, das sich möglicherweise als für beide Seiten vorteilhaft erweist. In Anbetracht der Umstände schlage ich vor, dass dieses Treffen auf neutralem Boden stattfindet und jeder von uns nur von jeweils einem Untergebenen begleitet wird. Falls das für Sie annehmbar ist, setzen Sie vor 22 Uhr Stationszeit am Porchii-Spieltisch im Herzogspalast fünf Maria-Theresa-Dollar auf die Blaue Kaiserin Stufe Drei. Damit signalisieren Sie Ihr Einverständnis und erhalten noch vor 24 Uhr einen Vorschlag zu Zeit und Treffpunkt. Ihre Annahme signalisieren Sie durch wiederum den schon erwähnten Spieleinsatz.


  »Keine Unterschrift«, stellte Briggs fest, als Cole ihm die Notiz zeigte.


  »Er hat mir schon gesagt, von wem das stammt«, sagte Cole.


  »Gehen Sie darauf ein, Sir?«


  »Ich muss darüber nachdenken, aber ja, wahrscheinlich tue ich es. Falls er Station Singapur dermaßen gründlich im Auge hat, denke ich, ist es zwei Fünf-Dollar-Einsätze wert zu erfahren, was ihm vorschwebt.«


  »Es könnte eine Falle sein«, sagte Briggs.


  »Möglicherweise«, pflichtete ihm Cole bei, »aber ich zweifle daran. Falls er mich tot sehen wollte, hätte mich der Lodinit heute Nachmittag so mühelos hinterrücks niederschießen können, wie er mir den Zettel zusteckte.«


  »Ich würde Sie gern begleiten, Sir«, sagte Briggs.


  »Ich danke Ihnen für das Angebot, Malcolm«, sagte Cole, »aber für den Fall, dass es doch eine Falle ist, nehme ich die Walküre mit.«


  Briggs konnte seine Enttäuschung nicht verhehlen.


  »Versuchen Sie, nicht so ein Gesicht zu machen, als hätte ich gerade Ihr Schoßtier oder Ihren besten Freund erschossen«, riet ihm Cole. »Sie sind sehr gut in Ihrer Arbeit, und in aller Unbescheidenheit gesagt, bin ich ziemlich gut in meiner Arbeit. Noch nie ist mir jedoch jemand begegnet, der das, was Walli tut, so gut erledigen würde wie sie. Falls ich mir den Rücken freihalten muss - oder auch meine Vorderseite -, dann ist sie es, die ich mit dieser Aufgabe betrauen möchte.«


  »Ich weiß, Sir.«


  »Wo ich gerade darüber nachdenke: Versuchen wir mal, sie ausfindig zu machen.« Er warf einen Blick auf die Uhr.


  »Wir haben 19 Uhr Stationszeit, sodass es nicht schaden kann, sie zu informieren.«


  Briggs verwandte die nächsten zehn Minuten auf den Versuch, Walli zu finden oder eine Verbindung zu ihr herzustellen, es blieb jedoch erfolglos.


  »Ihr Kommunikator ist wohl kaputt«, sagte er schließlich.


  »Ach Quatsch.«


  »Sir?«, fragte Briggs verwirrt.


  »Ist schon okay«, sagte Cole. »Ich weiß, wo ich sie finde.« Er ging zum Luftpolsterlift, blieb noch einmal stehen und drehte sich zu dem jungen Lieutenant um. »Diese Notiz bleibt geheim, bis ich etwas anderes sage.«


  »Der Sicherheitsdienst wird davon erfahren, Sir. Er hat Zugriff auf alles, was ich hier oben mache.«


  »Sharon und Chadwick sind beide nicht an Bord. Aller Wahrscheinlichkeit nach kehren sie auch nicht vor 22 Uhr zurück, und selbst wenn doch, haben sie keinen Grund, rückwirkend jeden Befehl zu sichten, den Sie dem Computer erteilt haben. Falls sie es herausfinden, passiert es eben. Rücken Sie nur nicht freiwillig mit irgendwas heraus.«


  »Darf ich nach dem Grund fragen?«


  »Ich möchte nicht, dass eine Meute Leibwächter, die es ernst meinen, die aber niemand eingeladen hat, den Oktopus verscheuchen.«


  Cole kehrte zum Luftpolsterlift zurück, fuhr damit zum Shuttlehangar hinab, stieg in den geschlossenen Docksarm aus, rief einen Robotwagen und war bald wieder im zentralen Rumpf der Station Singapur.


  Er ging am Herzogspalast und an seinen Lieblingsrestaurants vorbei und blieb schließlich vor einem unscheinbaren Gebäude stehen, über dessen Tür ein kleines Leuchtzeichen verkündete: GOMORRHA. Er zögerte, trat dann jedoch ein.


  Ein glänzender Metallroboter stand im Foyer hinter einem kleinen Schalter. Das Foyer war viel opulenter gestaltet, als die äußere Erscheinung des Hauses vermuten ließ. »Grüße, werter Herr«, sagte die Maschine in samtweichem Ton. »Willkommen im GOMORRHA, dem ungewöhnlichsten Bordell an der Inneren Grenze.«


  »Alle Ihre Angestellten sind Androiden, nicht wahr?«, fragte Cole.


  »Wir ziehen es vor, sie als perfekte Vertreter der Menschheit zu betrachten, von Ihnen selbst nicht zu unterscheiden, außer was ihr Leistungsvermögen angeht, das jede Erwartung und jeden Vergleich übersteigt.«


  »Okay, dann bin ich hier richtig«, sagte Cole. »Ich muss mit einer Ihrer Kundinnen sprechen.«


  »Ich fürchte, das ist nicht gestattet«, sagte der Roboter. »Wir garantieren, dass keiner unserer Kunden während seines oder ihres Aufenthalts bei uns gestört wird.«


  »Bevor wir ein Streitgespräch beginnen, sagen Sie mir wenigstens, wo sie steckt«, sagte Cole. »Sie heißt Walli, obwohl sie noch um die fünfzig weitere Namen zu diesem oder jenem Anlass benutzt. Eine große Frau, an die zwei Meter zehn, rothaarig, verdammt gut aussehend, obwohl ich mir vorstellen kann, dass das an Ihnen vorbeigeht.«


  »Ich kann diese Information nicht weitergeben«, sagte der Roboter.


  Einen Augenblick später starrte die Maschine in die Mündung von Coles Brenner. »Ich schlage vor, dass Sie eine Ausnahme machen.«


  »Das ist sinnlos, Sir«, entgegnete der Roboter. »Ich verfüge über keinerlei Instinkt zur Selbsterhaltung, sodass Drohungen nutzlos sind.«


  »Haben Sie hier einen Rausschmeißer?«


  »Einen Rausschmeißer, Sir?«


  »Jemanden, der die Kunden an die Kandare nimmt, falls sie sich ...« Er suchte nach einem Begriff, der für den Roboter verständlich war. »... asozial benehmen.«


  »Jeder unserer Roboter ist mühelos fähig, einen lebendigen Menschen zu überwältigen, obwohl die Anwendung solcher Gewalt natürlich so gut wie nie nötig wird.«


  »Also sind Sie die einzige Nichtprostituierte in diesen Räumen?«, fragte Cole.


  »Abgesehen von den Kunden, ja, Sir.«


  »Und es ist eindeutig Ihre Pflicht, deren Privatsphäre und Würde zu schützen?«


  »Das ist korrekt, Sir.«


  »Dann, denke ich, nähern wir uns allmählich doch einer gemeinsamen Perspektive«, sagte Cole und hielt den Brenner weiterhin auf den Kopf des Roboters gerichtet. »Passen Sie jetzt gut auf. Falls Sie mir nicht sagen, was ich wissen möchte, habe ich absolut vor, das zu schmelzen, was als Ihr Kopf durchgeht, bis nur noch eine Metallpfütze davon übrig bleibt.«


  »Ich sagte es Ihnen schon, Sir«, entgegnete der Roboter. »Ich habe keinen Selbsterhaltungstrieb.«


  »Ich weiß«, sagte Cole. »Sie erklärten mir jedoch außerdem, dass Sie sehr wohl ein Pflichtgefühl haben. Falls Sie mir nicht verraten, ob ich Walli hier finde, und falls ja, in welchem Zimmer, dann verwandle ich Ihren Kopf in einen geschmolzenen Klumpen, tue das Gleiche mit jedem anderen Androiden, der sich mir in den Weg stellt, und schlage dann auf der Suche nach Walli jede Tür im Haus ein, wobei ich nicht gedenke, irgendeinen Respekt vor der Privatsphäre Ihrer Kunden zu zeigen. Ist das völlig klar?«


  »Das ist inakzeptabel«, erklärte der Roboter.


  »Dann schlage ich vor, dass Sie jetzt eine Güterabwägung vornehmen. Ist es günstiger, meine Frage zu beantworten oder Ihre Existenz zu beenden, ohne dadurch die Privatsphäre Ihrer meisten Kunden und den Besitz Ihrer Eigentümer zu schützen?«


  Der Roboter stand fast zehn Sekunden lang absolut reglos da. »Die unter dem Namen Walli bekannte Kundin hält sich in Zimmer 16 auf.«


  »Können Sie sie herausrufen?«


  »Nein, Sir. Sie müssen sie schon direkt ansprechen.«


  »Ich habe so ein Gefühl, als ließe sie sich nur ungern durch Kleidung oder Ausrüstung behindern«, sagte Cole.


  »Können Sie den Roboter herrufen, bei dem sie ist?«


  »Den Androiden«, korrigierte ihn der Roboter. »Sie ist mit zweien davon zusammen. Ich kann Kontakt zu ihnen aufnehmen, sie aber nicht herausrufen.«


  »Können Sie mich zu ihnen durchstellen ?«


  »Ihre Nachricht schon, Ihre Stimme nicht.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Meine Nachricht lautet wie folgt: Walli, hier ist Cole. Sie haben noch eine Stunde Zeit, um Ihre Partner zur Erschöpfung zu bringen und Ihren Spaß zu haben. Ich möchte, dass Sie sich anschließend im Herzogspalast bei mir melden. Wir haben einen Job zu erledigen, und er kann nicht warten.«


  Der Roboter rührte sich erneut einige Sekunden lang nicht. »Die Nachricht wurde gesendet.«


  »Prima«, fand Cole. »Darf ich einen Vorschlag machen?«


  »Wie lautet er, Sir?«


  »Sie wird miese Laune haben, wenn sie aus diesem Zimmer kommt. An Ihrer Stelle würde ich innerhalb der nächsten Stunde einen Selbsterhaltungstrieb entwickeln und verschwunden sein, sobald sie auftaucht.«


  Kapitel 6


  Im Herzogspalast herrschte wie üblich reger Betrieb.


  Cole saß an dem Tisch, den der Platinherzog für ihn und seine Besatzung reserviert hatte. Gesellschaft leisteten ihm David Copperfield, Sharon Blacksmith und der Herzog persönlich. Sie unterhielten sich über die Kunstgalerien, das Theater und die Mordballergebnisse aus dem Quinellus-Sternhaufen, und schließlich ertrug Sharon es nicht mehr.


  »Verdammt, Wilson!«, sagte sie schließlich. »Du schwelgst jetzt seit fünfundvierzig Minuten in leichter Konversation, was eine halbe Stunde länger ist, als du je getan hast, seit ich dich kenne. Was zum Teufel geht da vor?«


  »Nichts«, behauptete Cole. »Ich entspanne mich nur.«


  »Du wirfst alle zehn Sekunden einen Blick auf die Tür«, fuhr sie fort. »Wen erwartest du dort auftauchen zu sehen?«


  »Das weiß man nie«, sagte Cole.


  »Weißt du, was ich denke?«, fragte Sharon.


  »Ich habe keine Ahnung, was du denkst.«


  »Ich denke, du plauderst so munter über all diese Dinge, die dich gar nicht weniger interessieren könnten, damit dir nicht versehentlich herausrutscht, was dich wirklich bewegt.«


  »Wenn du über Sex und Essen reden möchtest, dann rede ich auch über Sex und Essen«, entgegnete er.


  »Bah!« Sharon stand auf. »Ich gehe Luft schnappen. Erzähle es uns, wenn du so weit bist.«


  »Draußen haben wir die gleiche Luft wie hier drin«, gab der Herzog zu bedenken.


  »Stimmt«, sagte Sharon. »Aber draußen auf den Korridoren brauche ich mir nicht weiter diesen ganzen Mist anzuhören.«


  Sie wandte sich ab und ging.


  »Falls Sie ihr nachlaufen wollen, glaube ich, dass Sie sie noch einholen können, ehe sie das Kasino verlassen hat«, sagte Copperfield.


  »Sie kann tun, was ihr beliebt«, erwiderte Cole.


  »Ah!«, sagte Copperfield, und sein außerirdisches Gesicht leuchtete aufgeregt. »Sie haben einen Beziehungsstreit!«


  »Ich habe mit niemandem Streit.«


  In genau diesem Augenblick betrat Walli das Kasino.


  »Entschuldigen Sie mich, meine Herren«, sagte Cole. »Ich muss mit meinem Dritten Offizier reden. Ich bin gleich wieder hier.«


  »Holen Sie sie doch an den Tisch und sprechen Sie hier mit ihr«, schlug Copperfield vor.


  »Sie ist in Sie verknallt, David«, sagte Cole. »Ich möchte nicht, dass Walli sich vor all den Leuten hier zum Narren macht.«


  »Ist sie?«, fragte der kleine Außerirdische, und sein Gesicht leuchtete auf. »Wirklich?«


  »Würde ich Sie aufziehen?«, fragte Cole, erhob sich und ging durch den Saal, um Walli abzufangen, ehe sie den Tisch erreichte.


  »Was ist los?«, fragte sie drohend. »Und es sollte lieber ein guter Grund sein, dass ich jetzt hier bin! Ich hatte für vier Stunden bezahlt, und sie wollten mir nichts erstatten. Also schulden Sie mir fünfhundert Far-London-Pfund.«


  »Ich gebe sie Ihnen, sobald wir zurück an Bord sind«, sagte Cole. »Aber zuerst benötige ich Ihre Hilfe.«


  »Wobei ?«, wollte sie wissen.


  »Seien Sie leiser, und hören Sie zu«, verlangte Cole, und etwas klang in seiner Stimme durch, was "Walli sofort aufmerksam machte. »In etwa anderthalb Stunden werde ich fünf Dollar drüben am Porchii-Tisch setzen.«


  »Das ist ein außerirdisches Spiel«, erklärte sie. »Kein Mensch kann sich die ganzen Regeln merken.« Dann setzte sie hinzu: »Es ist ein Signal.«


  Er nickte. »Es ist ein Signal.«


  »Für wen?«


  »Einen alten Freund von Ihnen«, sagte Cole. »Den Oktopus.«


  »Was möchte er?«


  »Ein Treffen. Jeder von uns bringt einen Leibwächter mit. Sie sind meiner.«


  »Da haben Sie verdammt recht«, sagte Walli. »Ich bin fünf Bull Pampas wert und zehn von jedem anderen, den wir an Bord haben.«


  »Und außerdem äußerst bescheiden.«


  »Bescheidenheit ist etwas für die, die sie auch nötig haben.«


  »Jedenfalls hat der Mann eine Flotte, die unserer fünf oder sechs zu eins überlegen ist, und er hat Station Singapur so stark infiltriert, dass er mich abpassen konnte, als ich allein unterwegs war, und mich zu diesem Treffen einladen konnte, ohne dass irgendjemand etwas sah oder sonst davon erfuhr. Er wird jemanden am Spieltisch sitzen haben, von dem wir nicht wissen, wer es ist, und er wird darauf achten, ob ich den Einsatz mache.« Er legte eine Pause ein. »Nach all dem zu urteilen, denke ich, ist der Oktopus wohl ein Mann, den zu kennen gut wäre.«


  »Ich kenne ihn«, wandte Walli ein. »Gut ist nicht ganz das Wort, das ich im Zusammenhang mit ihm benutzen würde. Er ist der größte Kriegsherr an der Inneren Grenze.«


  »Und ich bin in der Republik der meistgesuchte Verbrecher«, erinnerte Cole sie.


  »Wahrscheinlich hat er von dem Angebot gehört, das der Herzog an Sie weitergeben wollte, und sich ausgerechnet, er könnte Sie gleich hier und jetzt umbringen und brauchte dann vielleicht keine Schiffe mehr an uns zu vergeuden.


  Oder womöglich möchte er Sie ausliefern und die Belohnung kassieren. Es muss um eine dieser beiden Möglichkeiten gehen.«


  »Deshalb begleiten Sie mich«, sagte Cole.


  »Ich hoffe, er probiert es«, sagte sie grimmig.


  »Ich vertraue doch darauf, dass es Ihnen nichts ausmacht, wenn ich mir das Gegenteil erhoffe?«


  »In Ordnung«, sagte Walli. »Müssen wir in diesem Augenblick noch mehr besprechen?«


  »Nein.«


  »Wann machen Sie den Einsatz?«


  »Um 22.00 Uhr.«


  »Schiffs- oder Stationszeit.«


  »Stationszeit.«


  »Dann sehe ich Sie am Porchii-Tisch«, sagte sie. »Bis dahin gedenke ich mein Glück beim Dschabob auf die Probe zu stellen. Sollte ich dort eine Pechsträhne haben, vermute ich, dass Sie meine Einsätze in einer Höhe von bis zu fünfhundert Pfund honorieren werden ?«


  Er nickte. »Ich sagte Ihnen ja, dass ich Ihnen so viel schulde.«


  »Gut«, sagte sie und zeigte ihm ein Lächeln. »Dann leben Sie auch lange genug, um Ihren Einsatz zu machen.«


  Sie war schon auf dem Weg zu den Spieltischen, ehe er etwas darauf erwidern konnte.


  »Haben Sie erledigen können, was Sie wollten?«, fragte der Herzog, als Cole an den Tisch zurückkehrte.


  »Ja.«


  »Gut. Ich habe Mehrheitsanteile an einem diskreten kleinen Restaurant am gegenüberliegenden Ende der Station erworben, unmittelbar über dem Verkehrsdeck. Warum gehen wir drei nicht mal hinüber und sehen, ob ich eine kluge Investition getätigt habe?«


  »Später«, sagte Cole.


  »Dort serviert man genmanipuliertes Rind von Greenveldt«, lockte ihn der Herzog.


  »Ich bin gerade nicht hungrig. Ich stoße später zu Ihnen.«


  »Ihr Verlust«, sagte der Herzog und stand auf. »David?«


  »Ich warte, bis mein alter Schulfreund so weit ist«, entgegnete Copperfield. »Er sollte nicht allein essen müssen.«


  »Aber es ist okay, wenn ich es tue?«, fragte der Herzog erheitert.


  »Sie sind ein Kapitalistenschwein«, erklärte Copperfield. »Wir hingegen sind nur Konsumenten.«


  Der Herzog lachte. »Was könnte ich dagegen sagen? Ich sehe Sie später.«


  »Sie hätten mit ihm gehen sollen«, sagte Cole.


  »Ich wollte bleiben und sehen, wie die mit Ihnen Kontakt aufnehmen.«


  »Wovon reden Sie da ?«


  »Kommen Sie, Steerforth«, sagte Copperfield. »Ich war der größte Hehler an der Inneren Grenze. Geheimkontakte sind meine starke Seite. Sie sitzen hier und haben nichts zu sagen. Sie verjagen Sharon praktisch, Sie reden mit der Walküre, wo niemand mithören kann, und Sie lehnen eine freie Mahlzeit im neuen Restaurant des Herzogs ab.


  Worum sollte es da schon gehen? Sie warten hier darauf, dass jemand Verbindung mit Ihnen aufnimmt, und Walli hat etwas damit zu tun. Wahrscheinlich sorgt sie für Ihren Schutz.«


  Cole starrte den kleinen Außerirdischen eine ganze Weile lang an. »Das haben Sie nicht von Charles Dickens gelernt. Sie sind gut, David!«


  »Na, danke, Steerforth«, sagte Copperfield. »Mit wem treffen Sie sich?«


  »Das erzähle ich Ihnen später.«


  »Verraten Sie mir dann bitte, ob er wirklich acht Hände hat.«


  »Was bringt Sie auf die Idee, es wäre der Oktopus ?«


  »Man kann Sie nicht bestechen, und derzeit hat er als Einziger eine Flotte, die stark genug ist, um Sie abzuschrecken«, antwortete Copperfield.


  »Oh, ich weiß nicht«, sagte Cole. »Ich kriege leicht Angst.«


  Copperfield stieß einen seltsamen Laut aus, seine Variante eines ungläubigen Schnaubens. »Also, habe ich recht oder nicht?«


  »Ja.«


  »Was ja?«


  »Ja, Sie haben recht oder nicht«, antwortete Cole. »Und damit ist das Thema beendet.«


  »Aber... «


  »Sie haben mich schon verstanden.«


  »Ja, Steerforth.«


  Cole trank in kleinen Schlucken, betrachtete die Kundschaft und fragte sich, ob der Vertreter des Oktopus schon eingetroffen war und um wen es sich dabei wohl handelte. Um fünf vor zehn spazierte Cole schließlich zum Porchii-Tisch. Walli traf eine Minute später ein und baute sich auf der anderen Seite auf, ohne Cole irgendeine Beachtung zu schenken.


  Im richtigen Augenblick gab Cole bekannt, dass er fünf Maria-Theresa-Dollar auf die Blaue Kaiserin der Stufe Drei setzte. Der Mollutei, der das Spiel leitete, nahm das Geld entgegen, ließ die Räder kreisen, würfelte, drehte Karten um und tat noch vier oder fünf weitere Dinge, um die nächste Spielrunde abzuwickeln. Als er fertig war, wurde teils gejubelt, teils geflucht, einige Gewinne wurden ausbezahlt, andere Einsätze einbehalten, Spielsteine nach oben oder unten verschoben, nach vorn oder hinten, rechts oder links - aber Coles Aufmerksamkeit galt weder den Elementen des Spiels noch dem Tisch. Er hielt Ausschau danach, ob irgendjemand, Mensch oder Außerirdischer, als Reaktion auf Coles Einsatz den Tisch verließ. Soweit er feststellen konnte, geschah das nicht.


  Einen Augenblick später machte er sich auf den Rückweg zum Tisch des Herzogs, und Walli schloss sich ihm an.


  »Irgendwas entdeckt?«, fragte er leise.


  »Wer es auch war, er ist immer noch da«, antwortete sie.


  »Hätte keinen Sinn, weiter darauf zu achten«, fand Cole. »Falls er nicht in der Minute ging, als ich meinen Einsatz machte, kann man nicht mehr feststellen, wer er ist. Er könnte der Erste sein, der jetzt den Tisch verlässt, oder der Zehnte.«


  »Deshalb bin ich ja hier«, sagte Walli. »Vertiefen wir uns in die Getränkeliste des Platinherzogs, während wir darauf warten, dass diese Leute Verbindung zu Ihnen aufnehmen.«


  »Die Idee gefällt mir«, sagte Cole.


  Sie erreichten den Tisch und stellten fest, dass Sharon zurück war und zusammen mit David Copperfield auf sie wartete.


  »Reden wir wieder miteinander?«, fragte Cole, als er sich setzte.


  »Ach, halt die Klappe!«, fauchte Sharon.


  Walli gluckste.


  »Was ist denn so komisch?«, fragte Copperfield.


  »Cole redet mit ihr, aber sie redet nicht mit ihm«, sagte Walli. »Gut für Sie, Sharon! Ich finde es richtig und passend so.«


  Sharon starrte Cole einen Augenblick lang an und zuckte die Achseln. »Ach Mist!«, sagte sie schließlich. »Ich rede lieber mit dir, als dich anzusehen.«


  »Gott weiß, dass die meisten Männer dem Auge gefälliger erscheinen«, stimmte ihr Walli zu.


  »Besiegeln wir unsere erneuerte Romanze mit Cygnischem Cognac?«, fragte Cole.


  »Warum nicht?«


  Cole rief den Robotkellner heran, bestellte eine Flasche und schickte ihn dann zu dem Privatzimmer, wo der Herzog seine besten Getränke aufbewahrte.


  »Ich habe dich am Porchii -Tisch gesehen«, stellte Sharon fest. »Ich wusste gar nicht, dass du dich mit diesem Spiel auskennst.«


  »Offenkundig tue ich das gar nicht«, sagte Cole. »Ich habe fünf Dollar verloren.«


  »Was für ihn ein großer Einsatz ist«, warf Walli ein.


  »Vielleicht solltest du es mal mit dem Spiel probieren, für das sich Forrice so begeistert«, schlug Sharon vor.


  »Du meinst Stort?«, fragte Cole.


  »Ich denke, das ist es.«


  »Four Eyes ist ein Narr«, sagte Cole. »Bei dem verdammten Spiel hat das Haus einen Vorteil von fünfzehn Prozent.«


  »Warum spielt er es dann?«


  »Weil er nichts anderes zu tun hat, solange nicht eine der zarten Blumen in seinem Lieblingshaus der Ehrbarkeit aufblüht«, antwortete Cole.


  Der Roboter kehrte zurück, stellte das Tablett auf den angrenzenden Tisch, öffnete die Flasche, füllte jedes der vier Gläser zur Hälfte und verteilte sie dann.


  Cole und Sharon nippten an ihren Gläsern; Walli kippte den Inhalt ihres Glases in einem Schluck herunter, und David Copperfield starrte seines nur an.


  »Keine Sorge, David«, sagte Walli. »Wenn Sie damit fertig sind, so zu tun, als möchten Sie es, trinke ich es für Sie aus.«


  »Danke«, sagte er.


  Cole nahm einen weiteren Schluck und runzelte dann die Stirn.


  »Was ist los ?«, fragte Sharon.


  »Walli, geben Sie mir Ihr Glas«, sagte Cole.


  Die Walküre reichte ihm ihr leeres Glas, und er goss seinen Cognac hinein.


  »Er ist gut«, sagte Cole beeindruckt. »Das muss ich ihm lassen. Er ist sogar an den Roboter herangekommen, um sicherzustellen, dass ich das richtige Glas erhalte.«


  »Wovon redest du da?«, wollte Sharon wissen.


  Cole starrte auf den Boden seines Glases und las die Botschaft.


  »Alpha Benedetti, dritter Planet, kleinster Mond, morgen 16.00 Uhr. Sie kennen die Bedingungen.«


  Darunter fand er die Zeichnung eines Strichmännchens mit acht Armen.


  Kapitel 7


  »Wo landen wir also ?«, fragte Walli und betrachtete forschend den kalten toten Mond auf dem Hauptmonitor der Kermit.


  »Der Oktopus hat uns eingeladen, also wird er es uns sagen«, antwortete Cole. »Irgendwo muss man hier ein Bauwerk finden. Eine Atmosphäre gibt es nicht, und ich schätze mal, die Temperatur liegt um mehr als hundert Grad Celsius im Minus.«


  »Wir geben ein richtig gutes Ziel hier draußen auf einer Umlaufbahn um den Mond ab«, sagte Walli. »Wir hätten die Teddy R mitbringen sollen, um uns den Rücken freizuhalten.«


  »Die andere Partei hätte sie aus einem Lichtjahr Entfernung entdeckt und wäre von hier verschwunden, ehe wir überhaupt eintrafen«, erwiderte Cole.


  »Sie wissen nicht, welchen Empfang er für Sie vorbereitet hat«, sagte Walli.


  »Ich weiß eins: Wollte er mich tot sehen, hätte er mich schon auf Station Singapur umbringen können«, wandte Cole ein.


  »Warum bin ich dann hier?«


  Cole lächelte. »Er könnte es sich jederzeit anders überlegen.«


  Eine kräftige Stimme meldete sich über Funk: »Captain Cole, ich freue mich, dass Sie meine Einladung angenommen haben. Peilen Sie dieses Signal an; dann finden Sie den Landeplatz.«


  Die Stimme brach ab, aber der Sender blieb aktiv. Cole wies die Kermit an, dem Signal zu folgen, und einen Augenblick später justierte der Shuttle seine Umlaufbahn und steuerte den geografischen Südpol des kleinen Mondes an. Das Signal wurde stärker, und das Boot folgte ihm.


  »Da haben wir es«, sagte Cole, als ein kleines Bauwerk und ein Hangar ins Blickfeld kamen.


  Er lenkte den Shuttle nach unten, bis die Maschine nur noch wenige Fuß über der Mondoberfläche dahinschwebte, bremste auf Schneckentempo ab, während er sich dem Hangar näherte, und steuerte die Kermit sachte hinein.


  »Der Hangar ist mit dem Gebäude verbunden«, sagte Cole. »Geben wir denen also ein paar Minuten Zeit, ihn luftdicht zu verschließen und mit Sauerstoff zu füllen.«


  Walli antwortete nicht, sondern überprüfte ihre Waffen: einen Brenner, einen Kreischer, eine Impulspistole und ein Messer in jedem Stiefel.


  »Denken Sie daran«, mahnte Cole sie, »dass Sie hier sind, damit der Muskelmann des Oktopus nicht auf dumme Gedanken kommt. Verletzen Sie niemanden ohne meinen Befehl.«


  »Oder bis Sie umkommen.«


  »Ich weiß, dass Sie den Oktopus nicht besonders mögen, aber versuchen Sie doch, nicht so optimistisch zu sein«, entgegnete er ironisch.


  Sie funkelte ihn an, sagte aber nichts.


  Cole wartete drei Minuten lang, kontrollierte die Luftwerte im Hangar und öffnete schließlich die Luke der Kermit.


  »Es wird ein bisschen kalt sein, bis wir das Hauptgebäude erreicht haben«, gab er bekannt, »aber Sie kommen nicht an Luftmangel um.«


  Er stieg in den Hangar aus, gefolgt von dem großen und stattlichen Rotschopf.


  »Kein Empfangskomitee«, stellte Walli fest.


  »Warum sollten sie sich den Hintern abfrieren?«, fragte Cole. »Sie wissen doch, dass wir hereinkommen.«


  Er ging zur einzigen Tür hinüber und wartete darauf, dass sie sein Bild an irgendeine innere Zentralstelle meldete.


  Unvermittelt öffnete sich die Irisblende, gewährte ihm und Walli Zutritt und schnappte hinter ihnen wieder zu.


  Sie fanden sich in einem großen Raum wieder, vertäfelt mit irgendeinem außerirdischen Hartholz, erhellt von unsichtbaren Lichtquellen und ausgelegt mit einem Plüschteppich, der unter ihren Füßen sachte Wellen warf. Die Einrichtung bestand aus einigen Sesseln, einem Sofa und einer Kochnische auf der anderen Seite.


  Zwei Männer standen ihnen gegenüber. Wer von beiden der Oktopus war, daran bestand nicht der geringste Zweifel. Er war beinahe so groß wie Walli, glatzköpfig, hatte dunkle durchdringende Augen und einen gewichsten Schnurrbart, der scheinbar mit vier Speichen in alle Richtungen wies. Der Mann war breitschultrig, und sechs teilweise stark missgestaltete Hände ragten aus seinem Rumpf, drei auf jeder Seite. Er trug kein Hemd, und Cole bezweifelt, dass in der eng anliegenden Hose irgendwelche Waffen versteckt waren. Der andere Mann war klein, stämmig, muskulös und hatte sogar noch mehr Waffen als Muskeln.


  »Captain Cole!«, sagte der Oktopus, kam auf ihn zu und streckte die Hand aus - eine der beiden Hände an den Armen. »Wie freundlich von Ihnen, meiner Einladung zu folgen.« Er wandte sich Walli zu. »Und die bezaubernde Salome - oder haben Sie den Namen schließlich zu Kleopatra gewechselt, wie Sie es geplant hatten?«


  »Das liegt achtzehn Namen zurück oder vielleicht sogar neunzehn. Ich heiße jetzt Walli.«


  »Für Valentine?«


  »Nein«, entgegnete Walli. »Reden Sie mit ihm. Ich bin nur hier, um sicherzustellen, dass Sie sich aufs Reden beschränken.«


  Sie durchquerte das Zimmer und blieb vor dem kleinen muskulösen Mann stehen. Man konnte sehen, dass sie nicht vorhatte, sich zu bewegen, solange er es auch nicht tat.


  »Zu schade«, sagte der Oktopus und blickte sie an. »Ich hatte gehofft, sie wäre im Lauf der Jahre milder geworden.« Er wandte sich erneut Cole zu. »Kann ich Ihnen etwas zu trinken anbieten?«


  »Vielleicht später«, antwortete Cole. »Zunächst würde ich gern erfahren, warum Sie mich herbestellt haben.«


  »Ist die Antwort so schwierig?«, sagte der Oktopus. »Wie Sie der meistgesuchte Mann der Republik sind, bin ich der meistgesuchte Mann an der Inneren Grenze. Sicher glauben Sie doch nicht, dass sich zwei derartige Personen an einem öffentlichen Ort begegnen könnten, oder?«


  »Ich hatte mich gefragt, warum wir uns überhaupt begegnen«, sagte Cole.


  »Große Persönlichkeiten sprechen gern mit anderen großen Persönlichkeiten«, fand der Oktopus.


  »Ganz zu schweigen von Personen mit großem Ego«, ergänzte Cole.


  Der Oktopus warf den Kopf in den Nacken und lachte. »Ich wusste, dass Sie mir gefallen würden, Wilson Cole!«


  »Ich würde gern sagen, dass das auf Gegenseitigkeit beruht«, sagte Cole, »aber Sie haben mir bislang noch keinen Grund geliefert, Sie zu mögen.«


  »Deshalb sind Sie hier«, erklärte der Oktopus. »Sie und ich, wir werden Freunde sein. Möchten Sie auch bestimmt nichts zu trinken haben?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Später vielleicht.«


  »Oder zu essen?«


  »Warum verraten Sie mir nicht einfach, weshalb ich hier bin?«


  »Sie sind hier, weil Sie über eine gesunde Neugier verfügen und weil Sie wissen, dass es mehr an den Umständen liegt als am Charakter, wenn man mit einem Kopfgeld gesucht wird.«


  »Kurz und auf den Punkt gebracht, das ist nicht Ihr Stil, nicht wahr?«, fragte Cole.


  »Ich berausche mich am Klang der eigenen Stimme«, räumte der Oktopus ein. »Das gehört zu meinen zahlreichen Sünden.«


  »Auf diese Idee wäre ich nie gekommen«, sagte Cole, und der Oktopus lachte wieder. »Falls es Ihnen recht ist, möchte ich mir den Rest der Geschichte im Sitzen anhören.«


  »Dazu sind Stühle schließlich da«, sagte der Oktopus. »Na ja, zumindest sofern man nicht unsere rothaarige Freundin dort drüben ist und diese Möbel eher dazu braucht, sie auf den Köpfen anderer Leute zu zerschlagen.«


  Cole setzte sich. »Es war ein langer Tag. Versetzen Sie mir einen Stoß, sobald Sie zu etwas Interessantem kommen.«


  Der Oktopus zog eine Sitzgelegenheit heran, nahm neben Cole Platz und tippte ihn auf die Schulter.


  »Wozu war das ?«, fragte Cole.


  »Ich habe Ihnen einen Stoß versetzt.«


  »Okay, ich höre zu.«


  »Die Innere Grenze«, sagte der Oktopus.


  »Was ist daran so interessant?«, wollte Cole wissen.


  Der Oktopus lächelte. »Die Tatsache, dass sie Ihnen und mir gehören könnte.« Er beugte sich vor. »Ich stehe nicht ohne Quellen da. Ich weiß, dass Sie im Auftrag des Platinherzogs und des Außerirdischen, der sich David Copperfield nennt, mehrere Einsätze gefahren haben. Ihre Flotte ist inzwisehen die zweitgrößte an der Inneren Grenze, nur noch von meiner übertroffen. Falls der Platinherzog und der Außerirdische noch kein Angebot für Sie erhalten haben, sich mir im Kampf zu stellen, so dürfte es nur noch wenige Tage oder Wochen dauern, bis sie Ihnen ein solches Angebot vorlegen.«


  


  »Durchaus vorstellbar«, sagte Cole unverbindlich.


  »Ich denke: Wenn ich heute Ihre Flotte angriffe, hätte ich ausreichend Feuerkraft, um Sie zu schlagen«, fuhr der Oktopus fort und betrachtete ihn forschend.


  »Wahrscheinlich.«


  »Aber ich habe das nicht vor«, sagte der Oktopus. »Bedenken Sie das.«


  »Vermutlich haben Sie einen guten Grund dafür, oder?«, fragte Cole.


  »Selbstverständlich! Warum sollten die beiden bedeutendsten Gesetzlosen der Milchstraße gegeneinander in den Krieg ziehen?«, fragte der Oktopus. »Warum nicht lieber unsere Kräfte bündeln? Gemeinsam könnten wir das Gebiet der Inneren Grenze praktisch beherrschen und nach Lust und Laune ausplündern.«


  Er starrte Cole an. »Ihr Gesicht verrät nicht viel.«


  »Das soll es auch nicht.«


  »Aber Sie denken darüber nach, nicht wahr?«, beharrte der Oktopus.


  »Im Grunde nicht.«


  »Das sollten Sie aber!«, bedrängte ihn der Oktopus. »Mit vereinten Kräften wären wir in der Lage, jeden möglichen Usurpator abzuschrecken. Ich bin ein beachtlicher Gegner, aber aus genau diesem Grund auch ein wunderbarer Partner. Ich weiß, dass ich im Ruf stehe, ein kaltblütiger Killer zu sein, aber ich habe nie jemanden umgebracht, der es nicht verdient gehabt hätte oder der nicht die freie Wahl gehabt hätte, sich lieber zurückzuziehen als zum Kampf zu stellen. Ich habe nie einen Planeten in mein kleines Reich aufgenommen, wenn die dortige Bevölkerung den Willen zeigte, für ihre Unabhängigkeit zu kämpfen. Ich weiß, dass die meisten Leute mich für einen Schurken halten, aber in Wahrheit bin ich schlicht Unternehmer. Ich habe kein Bedürfnis, mich in das alltägliche Leben der Planeten einzumischen, die ich beherrsche. Ich biete ihnen Schutz; sie zahlen mir Tribut im Gegenzug für die tröstliche Gewissheit, dass sie in absoluter Sicherheit leben können, und alle sind glücklich.«


  »Abgesehen von den planetaren Regierungen«, deutete Cole an.


  »In diesem Punkt irren Sie sich«, entgegnete der Oktopus. »Solange sie uns bezahlen, mischen wir uns nicht ein, und sie können weiterhin vorgeben, wichtige Führungsgestalten zu sein.«


  »Und falls sie Sie nicht bezahlen ?«


  »Warum sollten wir uns über solch deprimierende Dinge unterhalten?«, fragte der Oktopus. »Wenn sie mich nicht bezahlen, dann tun es ihre Nachfolger.«


  »Klingt effizient.«


  »Das ist es auch«, versicherte ihm der Oktopus. »Und falls Sie sich mir anschließen, können wir unseren Einflussbereich allmählich auf die ganze Grenzregion ausweiten. Ich habe Sie studiert, Wilson Cole. Ich weiß, dass Sie lieber eingliedern als vernichten. Das können Sie jetzt in gewaltigem Maßstab weiterführen. In zehn Jahren könnten wir vielleicht tausend Welten kontrollieren.«


  »Dann erhielten Sie Tribut von tausend Welten anstatt von hundert«, sagte Cole. »Wofür geben Sie das Geld aus?«


  »Wieso, für alles, was ich möchte«, antwortete der Oktopus verdutzt.


  Cole schüttelte den Kopf. »Ich vermute mal, dass Sie die Republik nicht betreten können, um es dort auszugeben.«


  »Leider nicht«, bestätigte der Oktopus. Unvermittelt lächelte er. »Sie sind vielleicht der berüchtigtste Verbrecher in der Republik, aber nicht der einzige. Ich kam als Missgeburt auf die Welt, sogar nach den Maßstäben einer Galaxis, wo Mutationen nicht selten auftreten. Man könnte sagen, dass mein Leben eine niemals endende Uberkompensation eines Minderwertigkeitskomplexes darstellt. Ich habe meinen Körper entwickelt, zwei College-Abschlüsse erworben und gehe auch im Schlafzimmer nicht ohne ein gewisses Geschick ans Werk - und trotzdem blieb ich als Missgeburt ausgeschlossen. Also eignete ich mir von einer Anzahl Banken die Mittel an, die ich für eine Existenzgründung als ausreichend erachtete, verließ die Republik in großer Eile und kam hierher, wo ein Mann nach seinen Fähigkeiten beurteilt wird. Meine Verbrechen gegen die Republik mögen nicht an Ihre herankommen, aber es sind meine eigenen, und ich bin enorm stolz auf sie.«


  »Sie haben noch immer nicht meine Frage beantwortet«, wandte Cole ein. »Wenn Sie Ihre unrechtmäßig erworbenen Gewinne nicht in der Republik ausgeben können, können Sie sie dann wenigstens in der Teroni-Föderation genießen?«


  »Nicht, falls wir immer noch mit ihr im Krieg liegen.«


  »Das tun wir«, sagte Cole. »Wo also geben Sie Ihr Geld aus?«


  »Die Antwort liegt auf der Hand«, antwortete der Oktopus. »Ich tue es an der Inneren Grenze.«


  »Falls Sie jedoch der Kriegsherr der ganzen Inneren Grenze sind, wozu dann kaufen, was Sie sich einfach nehmen könnten?«


  Der Oktopus starrte Cole lange an und lachte aufs Neue.


  »Ich mag Sie, Wilson Cole!« Das Lachen brach plötzlich ab. »Wo geben Sie Ihr Geld aus ?«


  »Wir sind erst seit drei Jahren hier draußen«, antwortete Cole. »Bislang ging der größte Teil in Treibstoff und Reparaturen an unseren Schiffen sowie in den Sold für eine Mannschaft, die nie wieder nach Hause zurückkehren kann.«


  »Ich dachte, nur Sie persönlich würden von der Republik gesucht.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Meine Mannschaft hat mich aus dem Gefängnis befreit, als ich auf mein Verfahren vor dem Kriegsgericht wartete. Die Leute sind vielleicht weniger berüchtigt als ich, aber jeder Einzelne von ihnen wird von der Raumflotte gesucht.«


  »Sie wirken auf mich nicht machthungrig«, sagte der Oktopus. »Gewiss weniger machthungrig als ich. Warum in aller Welt haben Sie mitten in einem Kriegsgebiet Ihren Captain des Kommandos enthoben?«


  »Sie wollte gerade eine Aktion durchführen, die fünf Millionen Bürgern der Republik das Leben gekostet hätte.«


  »Ah! Ein echter Held!«


  »Die Raumflotte sieht das anders«, erwiderte Cole.


  »Außerdem«, ließ sich Walli quer durch das Zimmer vernehmen, »würde ich wohl unter seinem Kommando dienen, falls er ein Held wäre? Er ist ein Meuterer und ein Gesetzloser.«


  »Ein schlagendes Argument«, pflichtete ihr der Oktopus bei.


  »Sie entwickelt sich allmählich zu einem prima Offizier«, sagte Cole. »Sie hat nur das Problem, dass sie ihre Bewunderung für meine Vorzüge einfach nicht im Zaum halten kann.«


  Der Oktopus starrte ihn an. »Ich habe gehört, dass Sie ebenso viele Aufträge ablehnen wie annehmen.«


  »Mehr.«


  »Warum?«, fragte der Oktopus. »Ich habe die einzige Flotte, über die Sie sich den Kopf zerbrechen müssten.«


  »In unserem ersten halben Jahr als Söldner hatte ich eine Flotte von nur einem Schiff«, gab Cole zu bedenken.


  »Wohl wahr«, sagte der Oktopus. »Ich glaube mich zu entsinnen, dass Sie es als Pirat nicht geschafft haben und stattdessen ins Söldnergeschäft eingestiegen sind.«


  »Ich denke nicht, dass ich es genau so formuliert hätte«, sagte Cole ironisch, »aber im Wesentlichen ...«


  »Warum also haben Sie überhaupt Aufträge abgelehnt, seit Sie eine Flotte zusammenstellen konnten?«, beharrte der Oktopus.


  »Wir helfen jedem, der einen legitimen Groll hegt«, sagte Cole. Auf einmal lächelte er. »Wozu wir nicht bereit sind: jemandem zu helfen, der ein weiterer Oktopus werden möchte.«


  »Ich denke, dass ich an Ihrer Stelle meine Prioritäten neu bewerten würde«, sagte der Oktopus. »Ein ethischer Söldner wird hier draußen nicht viel länger bestehen als ein ethischer Pirat.«


  »Ich denke darüber nach.«


  Der Oktopus starrte ihn eine Minute lang an. »Captain Cole, es war mir ein Vergnügen, Ihnen endlich zu begegnen. Dieses Gespräch ist vorbei.« Er streckte die Hand aus und schüttelte erneut die Coles. »Ich hoffe, dass wir uns nie im Kampf begegnen, aber ich kann mit einem moralisch denkenden Mann nicht zusammenarbeiten.«


  »Wir haben nichts weiter zu besprechen?«, fragte Cole.


  »Das ist richtig.«


  »Gut. Dann nehme ich den angebotenen Drink.«


  Sie standen auf und spazierten zur Kochnische hinüber, die auch als Hausbar diente.


  »Soll ich auch einen für Kleopatra einschenken?«


  »Keine schlechte Idee«, fand Cole. »Falls Sie es nicht tun, nimmt sie Ihnen einfach die Flasche ab.«


  »Verdammt richtig!«, meldete sich Walli zu Wort.


  »Es ist schade«, sagte der Oktopus und goss drei Antareanische Brandys ein. »Wir hätten tolle Freunde werden können.«


  »Zeigen Sie mir, warum Sie für die Planeten unter Ihrer Herrschaft besser sind als die Leute, die mich dafür bezahlen möchten, dass ich Sie vertreibe - und wir können immer noch Freunde werden«, sagte Cole.


  »Also hat man Ihnen ein Angebot gemacht?«


  »Fast. Ich entschied, es mir gar nicht anzuhören, solange die Kräfteverhältnisse zwischen Ihnen und uns nicht besser ausgeglichen sind.«


  Walli nahm ihr Glas zur Hand. »Irgendwas für ihn ?«, fragte sie und deutete mit dem Daumen auf ihr Gegenüber.


  »Er trinkt nicht«, erklärte der Oktopus.


  »Redet er?«


  »Früher mal. Eines Tages wurde er verhaftet und redete mit den falschen Leuten. Als er herauskam, sorgten seine Freunde dafür, dass das nie wieder geschehen konnte, und er emigrierte in die Grenzregion.« Der Oktopus zuckte die Achseln. »Das liegt lange zurück, und natürlich müssen wir alle lernen, mit den Folgen unserer Taten zu leben.«


  »Auch Sie?«, fragte Walli.


  »Auch ich«, versicherte ihr der Oktopus. »Obwohl ich damit rechne, dass ich in meinem Fall diese Folgen noch für weitere fünfzig Jahre hinausschieben kann, und wenn ich auch nur ein bisschen Glück habe, bin ich bis dahin längst tot.«


  »Noch ein Optimist«, brummte Cole.


  Sie tranken ihre Gläser aus. Walli nahm ein weiteres Glas, und dann wurde es Zeit zu gehen.


  »Es war interessant«, fand Cole.


  »Das war es«, pflichtete ihm der Oktopus bei. »Sie haben vieles, was Sie auszeichnet, Captain Cole. Ich denke, dass wir unter anderen Umständen wundervolle Bundesgenossen hätten werden können.«


  »Falls wir unsere Flotten tatsächlich vereinigten«, wandte Cole ein, »dann hätten wir hier draußen niemanden mehr, gegen den wir uns verbünden könnten.«


  Was nur bewies, dass sich Wilson Cole ebenso leicht irren konnte wie alle anderen.


  Kapitel 8


  David Copperfield eilte in die Offiziersmesse, wo Cole gerade bei einem Bier saß.


  »Schon Nachricht von Forrice ?«, fragte der kleine Außerirdische.


  »David, es waren erst vier Tage. Ich habe ihm und Jacillios eine Woche gegeben. Verschwinden Sie jetzt, damit ich in Ruhe mein Bier trinken kann.«


  »Aber wir ziehen vielleicht bald in den Kampf«, sagte Copperfield, »und brauchen dann unseren Ersten Offizier.«


  Er beugte sich gespannt vor. »Ich habe die Einzelheiten!«


  »Nehmen Sie eine Magentablette«, empfahl ihm Cole. »Vielleicht gehen sie dann wieder weg.«


  »Das ist Ihrer wirklich unwürdig, Steerforth«, fand Copperfield. »Als wir noch Schulfreunde waren, haben Sie nie so flapsig geredet.«


  Cole seufzte tief. »David, wir waren nie Schulfreunde. Ich bin auf Pollux IX aufgewachsen, und der Himmel weiß, wo zum Teufel Sie es getan haben.«


  »Wir waren Schulfreunde!«, beharrte Copperfield. »Man darf niemals die Verbindung zur Geschichte verlieren!«


  »Ich denke, dass Sie die Verbindung zur Wirklichkeit verlieren«, wandte Cole trocken ein. »Okay, David, welche Einzelheiten möchten Sie mir denn so dringend verdeutlichen ?«


  »Was Ihnen der Oktopus auch über seine Flotte erzählt hat, es war übertrieben.«


  »Wir haben gar nicht über seine Flotte gesprochen.«


  »Natürlich haben Sie das«, beharrte Copperfield. »Er hat selbstverständlich versucht, Sie abzuschrecken. Kein anderer Grund kommt dafür infrage, dass er Sie treffen wollte. Der Platinherzog hat inzwischen jedoch viel mehr über ihn herausgefunden. Ich denke, wir sollten den Auftrag annehmen.«


  »David, Sie haben noch nie von einem Auftrag gehört, den Sie nicht annehmen wollten«, sagte Cole müde.


  »Möchten Sie jetzt hören, was wir erfahren haben, oder nicht?«, wollte David wissen.


  »Falls ich höflich zuhöre, gehen Sie dann wieder, sobald Sie fertig sind?«


  »Ich verstehe diese Einstellung nicht, Steerforth«, sagte der kleine Außerirdische. »Um jedoch zur Sache zu kommen: Es stimmt, dass der Oktopus dreihundertzweiundsechzig Schiffe hat. Allerdings sind mindestens dreihundert davon Zwei- und Dreisitzer.«


  »Das sind immer noch eine Menge Schiffe«, fand Cole.


  »Keines der kleinen Schiffe verfügt über eine stärkere Bewaffnung als eine Impulskanone der Stufe 1 oder eine Laserkanone der Stufe 2.«


  »Damit bleiben immer noch zweiundsechzig Schiffe, David. Womit sind sie ausgerüstet?«


  Copperfield schluckt schwer. »Nichts, womit wir es nicht schon zu tun gehabt hätten.«


  »Na klar doch.« Cole musterte den adretten kleinen Außerirdischen einen Augenblick lang. »Kommen Sie schon, David. Heraus damit!«


  »Sieben der größeren Schiffe haben Impulskanonen der Stufe 4, und es ist möglich - wenn auch nicht sicher, überhaupt nicht sicher -, dass das Schiff des Oktopus mit einer Laserkanone der Stufe 5 ausgestattet ist.«


  »Und was bringt Sie nur auf die Idee, dass wir mit dergleichen Waffen schon zu tun gehabt hätten, David ?«, wollte Cole wissen.


  »Die Pegasus hatte eine Stufe-5-Laserkanone.«


  »Die Pegasus war Wallis ursprüngliches Schiff; die Kanone wurde dort nie installiert, und das Schiff liegt jetzt auf einem Schrottplatz«, wandte Cole ein. »Was ist mit den Klopfern der Stufe 4 ? Wo, denken Sie, hatten wir mit so etwas schon zu tun ?«


  »An Bord der Teddy R«, sagte Copperfield mit einem blassen Lächeln.


  »Wie viele haben Sie dort gesehen?«


  »Zwei.«


  »Und über wie viele verfügt der Oktopus ?«, beharrte Cole.


  »Ich kenne die genaue Zahl nicht.«


  »So viele?«


  


  »Warum bringen Sie mich in Verlegenheit, Steerforth?«, wollte der kleine Außerirdische wissen.


  »Was möchten Sie lieber - in Verlegenheit gebracht oder in der Unterzahl mit zu schwacher Feuerkraft erwischt und vernichtet werden?«, fragte Cole.


  »Aber... «


  »Kehren Sie zum Platinherzog zurück und sagen ihm, dass wir diesmal verzichten.«


  »Aber diese Leute zahlen uns ...«


  »Ich gebe einen Dreck darauf, was sie uns zahlen!«, unterbrach ihn Cole. »Man muss erst mal überleben, wenn man Geld ausgeben möchte.«


  »Ich kann gar nicht glauben, dass wir den Schwanz einziehen und flüchten!«, sagte Copperfield.


  »Wir haben keinen Schwanz, und wir flüchten nicht«, erwiderte Cole. »Wir nehmen nur den Auftrag nicht an.


  Außerdem«, ergänzte er, »empfinde ich eine heimliche Vorliebe für den Oktopus.«


  »Wie kann man nur so jemanden mögen ?«


  »Ich mag auch Sie, und Sie haben wahrscheinlich mindestens so viele Gesetze gebrochen wie er.«


  »Trotzdem bin ich ernstlich von Ihnen enttäuscht, Steerforth.«


  »Ich bin untröstlich«, sagte Cole. »Vielleicht sollten Sie mir jetzt die Gelegenheit geben, in trauriger Einsamkeit mein Bier zu trinken.«


  »Bah! Sie sind einfach unmöglich, wenn Sie eine solche Laune haben!«, sagte der kleine Außerirdische und nahm Kurs auf einen Luftpolsterlift. »Ich gehe zum Herzog und ertränke meine Enttäuschung in Antareanischem Brandy.«


  Cole widerstand der Versuchung, darauf hinzuweisen, dass Copperfields Stoffwechsel gar keinen Alkohol verarbeiten konnte. Er wusste, dass Copperfield nicht davon trinken würde, sondern den Brandy nur der Show halber bestellte - obwohl Cole nach zwei Jahren noch immer nicht wusste, für wen der Außerirdische diese Show eigentlich aufzuführen glaubte.


  »Hast du alles mitbekommen?«, fragte Cole, sobald er in der Messe allein war.


  »Natürlich«, sagte Sharon, als ihr Bild auftauchte. »Dein alter Schulfreund kann einfach nicht begreifen, warum du nicht bereit bist, dich mit nur einer Fliegenklatsche bewaffnet Billy the Kid und Doc Holiday zu stellen.«


  »Ich habe einfach nicht vor, mich ihm zu stellen, fertig. Er ist uns sieben zu eins überlegen, und was entscheidend ist: Wahrscheinlich ist er nicht schlimmer als die Regierungen, die sein kleines Imperium leiteten, ehe er dort eintraf.« Cole trank den letzten Schluck Bier aus. »Ich habe mir überlegt...«


  »Gerade als alles so friedlich war«, warf sie ein.


  »Ich meine es ernst«, sagte Cole. »Ich denke, dass der Herzog in jüngster Zeit deshalb Schwierigkeiten hat, uns Aufträge zu besorgen, weil wir dem Feind gewöhnlich fast so deutlich überlegen sind wie der Oktopus uns.


  Kunden möchten nicht für das Zehnfache der Feuerkraft zahlen, die sie benötigen.«


  »Und?«


  »Also ist es vielleicht günstiger, unsere Kräfte in kleinere Einheiten aufzuteilen. Unterstellen wir jeweils zehn oder zwölf Schiffe dem Kommando Jacovics, Perez' und möglicherweise Sokolows oder Domaks und behalten etwa fünfzehn bis zwanzig unter Führung der TeddyR. Auf diese Weise können wir wahrscheinlich wesentlich mehr Aufträge erhalten. Derzeit bemüht sich der Herzog um Aufträge, die die Kosten von knapp fünfzig Schiffen decken. Als unsere Flotte noch kleiner war, hatten wir nicht solche Schwierigkeiten, Arbeit zu finden.«


  »Scheint logisch«, stimmte sie ihm zu. »Im Grunde ergibt es nicht viel Sinn, eine solch große Flotte zu unterhalten, wenn man nicht gegen den Oktopus in den Kampf zieht.«


  »Ich denke, ich spreche bei meinem nächsten Besuch im Kasino mit dem Herzog darüber.« Er unterbrach sich.


  »Nebenbei: Wie geht es Braxite ?«


  »Er liegt noch auf der Krankenstation. Der Arzt meint, dass Knorpelverletzungen vorliegen, ist aber kein Experte in molarischer Physiologie. Deshalb kann er auch keinen arthroskopischen Eingriff vornehmen, und falls er das Bein aufschneidet, könnte das eine vier Monate lange Genesungszeit zur Folge haben und dazu führen, dass Braxite auf Dauer humpeln würde. Also verschreibt er ihm einfach Bettruhe und entzündungshemmende Medikamente, bis wir einen molarischen Arzt finden.«


  »Zu schade«, fand Cole. »Trotzdem können wir uns keinen eigenen Arzt für jede Lebensform an Bord leisten. Hat Braxite große Schmerzen?«


  »Vor allem emotionelle«, antwortete Sharon lächelnd. »Er denkt an den ganzen Spaß, den Forrice und Jacillios gerade haben.«


  »Wo wir gerade von Four Eyes sprechen: Hat er schon mitgeteilt, wann er zurückzukehren gedenkt?«


  »Wahrscheinlich ist er zu erschöpft.«


  »Ach verdammt«, sagte Cole. »Er hat es verdient. Und denk nur an den Spaß, den wir damit haben werden, ihn zu necken, sobald er zurück ist.« Er stand auf und streckte sich. »Wieder mal ein langweiliger Tag im Hafen. Ich denke, ich mache ein Nickerchen.«


  


  »Ich wecke dich in ein paar Stunden zum Abendessen.«


  »Klingt gut«, sagte er und ging zum Luftpolsterlift, nachdem Sharons Bild ausgegangen war.


  Es fühlte sich an, als hätte er nur wenige Minuten lang geschlafen, als er auf eine beharrliche Frauenstimme aufmerksam wurde.


  »Captain Cole? Sind Sie da, Sir? Captain Cole?«


  Er richtete sich groggy auf. »Ist schon Zeit zum Abendessen?«


  »Hier spricht Christine Mboya, Sir. Ich bin auf der Brücke.«


  Er öffnete die Augen und sah sich ihrem Hologramm gegenüber. »Was ist los ?«


  »Wir empfangen gerade eine Funkmeldung. Ich denke, das sollten Sie sich lieber ansehen, Sir.«


  »Von wo kommt sie ?«


  »Sie kommt aus dem Braccio-System, Sir.«


  »Von Four Eyes ?«, fragte Cole. »Wann kommt er zurück ?«


  »Nein, sie ist nicht von Forrice, Sir«, sagte Christine. »Nehmen Sie sich einen Moment Zeit, um richtig wach zu werden, Sir.«


  »Ich bin bereits angezogen. Ich komme sofort auf die Brücke. Sobald ich dort eintreffe, sollte ich meine Sinne einigermaßen beisammen haben.«


  Cole stand auf, wusch sich kurz das Gesicht, verließ die Kabine, nahm einen Luftpolsterlift zur Brücke und erstarrte dort.


  Ein lebensgroßes Hologramm füllte die gegenüberliegende Wand der Brücke aus. Forrice saß festgebunden auf einem Stuhl. Sein Gesicht war eine blutige Ruine, und man hatte ihm eindeutig eines seiner vier Augen ausgebohrt.


  Man konnte sehen, dass zwei seiner Beine und ein Arm gebrochen waren und die Finger einer Hand verstümmelt.


  Der Rumpf wirkte wie rohes Hamburgerfleisch.


  Neben ihm stand ein männlicher Mensch und starrte in die Kamera. Er trug die Uniform und Abzeichen eines Captains in der Raumflotte der Republik.


  »Wie lange geht das schon so ?«, fragte Cole.


  »Die Übertragung erreichte uns vor etwa drei Minuten, Sir«, antwortete Christine. »Sie wird auf der breitest möglichen Wellenlänge in der ganzen Grenzregion ausgestrahlt. Ich denke mal, dass ein volles Drittel aller Grenzplaneten mit Subraumempfängern sie erhalten.«


  »Hier haben wir also den berüchtigten Commander Forrice vom Gesetzlosenschiff Theodore Roosevelt«, sagte der Offizier. »Die Republik hat eine Belohnung von drei Millionen Credits auf seinen Kopf ausgesetzt, den ich ihr mit Freuden schicken werde, nachdem ich ihn vom Rumpf getrennt habe. Das Geld teile ich mit dem Etablissement, das so aufmerksam und patriotisch war, mich über seine Anwesenheit hier zu informieren.«


  Forrice hatte schwer nach Luft gerungen, als Cole eintraf, aber inzwischen wurde sein Atem so flach, dass Cole ihn gar nicht mehr wahrnahm.


  »Nichts wird diesen Verräter befreien, aber eine Sache würde ihm zumindest das Leben retten. Ich habe ihn aufgefordert, mir den Aufenthaltsort des Meuterers Wilson Cole und der Theodore Roosevelt zu nennen. Wie Sie sehen können, erwies er sich als ganz und gar nicht mitteilsam, wie auch sein Begleiter.« Die Kamera schwenkte auf die leblose Gestalt von Jacillios, den man so übel zusammengeschlagen hatte, dass er beinahe unkenntlich war.


  »Ich frage ihn jetzt ein weiteres Mal. Verweigert er aufs Neue eine Antwort, werden Sie alle miterleben, wie die Republik Verbrecher und Verräter behandelt.« Eine Pause trat ein. »Falls Wilson Cole diese Übertragung verfolgt: Sie können Ihren Freund retten, indem Sie innerhalb der nächsten Standardminute Kontakt zu mir aufnehmen und mir Ihre Koordinaten nennen. Danach werden wir Sie einfach aus eigener Kraft finden müssen.«


  Christine drehte sich zu Cole um. »Sir?«


  Cole starrte ins Hologramm, sein Gesicht eine ausdruckslose Maske.


  »Sir?«, wiederholte sie. »Soll ich die Verbindung herstellen?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Er ist schon tot.«


  »Nein, Sir«, wandte Christine ein. »Er atmet noch.«


  »Selbst wenn sie ihn nicht mehr anrühren, ist er in zwei, höchstens drei Minuten tot.«


  »Sir«, meldete sich Briggs von seiner Konsole aus. »Ich habe deren Schiff geortet.«


  »Rufen Sie alle Besatzungsmitglieder von der Station zurück. Sie haben fünfzehn Minuten Zeit. Wer bis dahin nicht an Bord ist, bleibt hier zurück. Koordinieren Sie sich dann mit unserem Piloten«, sagte Cole. »Dieses Schiff da draußen wird die Grenze nicht verlassen, bis wir es erreicht haben. Mir ist egal, was dazu nötig wird.«


  »Ja, Sir.«


  Cole starrte weiter das Hologramm seines Freundes an.


  »Captain Cole«, verkündete der Offizier, »Ihre Zeit ist abgelaufen.« Er hielt dem Molarier einen Kreischer an den Kopf. »Commander Forrice, das Gleiche gilt für Sie.«


  Er feuerte die Schallwaffe ab. Forrice brachte noch ein schmerzhaftes Ächzen hervor. Blut floss ihm aus den Ohren; sein Körper verkrampfte sich einmal und wurde dann still.


  »Das war es«, sagte Cole. »Schalten Sie das Bild ab.«


  »Ja, Sir«, bestätigte Christine und trennte die Verbindung.


  »Pilot«, wandte sich Cole an Wxakgini, »wir starten in fünfzehn Minuten. Mir ist egal, wie viel Treibstoff Sie einsetzen, wie sehr Sie unsere Triebwerke belasten, welch Art Wurmlöcher wir durchqueren müssen, aber bringen Sie uns in Schussweite zu diesem Schiff, ehe es in die Republik zurückkehrt.«


  »Es hat nicht den Anschein, als würde es sich überhaupt bewegen, Sir«, meldete Briggs.


  »Sie haben mich schon verstanden.« Er wandte sich wieder an Wxakgini. »Schätzen Sie unsere Ankunftszeit.«


  »Falls das Schiff in der Nähe von Braccio bleibt und sich das Mishwalter-Wurmloch nicht verlagert: siebenundneunzig Minuten nach dem Start. Das wird die Triebwerke jedoch enorm belasten.«


  »Tun Sie es einfach«, sagte Cole. Er blickte sich um. »Wo steckt Walli?«


  »Wahrscheinlich schläft sie«, antwortete Christine. »Wir haben die rote Schicht.«


  »Wecken Sie sie und weisen Sie sie an, hinab in die Geschützsektion zu gehen. Das Gleiche gilt für Bull Pampas, womit immer er sich auch gerade befasst.«


  »Ja, Sir.«


  »Jetzt möchte ich mit Mr Odom sprechen.«


  Mustapha Odoms Abbild tauchte sofort wenige Fuß vor Cole auf.


  »Ja, Sir?«, fragte der Ingenieur.


  »Wir werden die Triebwerke stark belasten«, erklärte Cole. »Ihre Aufgabe ist es, sie für die nächsten zwei Stunden in Gang zu halten und mich nicht über mögliche langfristige Schäden zu informieren. Außerdem möchte ich, dass auf mein Kommando die komplette Energie von unseren Abwehrschirmen in die Geschütze geleitet wird. Ist das klar?«


  »Ja, Sir«, sagte Odom, »aber ...«


  »Kein Aber«, unterbrach ihn Cole rau. »Ist das klar?«


  »Ja, Sir.«


  Cole trennte die Verbindung und wandte sich erneut Briggs zu. »Mr Briggs, Sie haben eine Stunde Zeit, um das fragliche Schiff zu identifizieren und den Namen des Captains zu finden. Christine, alarmieren Sie die Besatzung in einer Stunde und schicken Sie sie auf die Gefechtsstationen.« Er drehte sich um und ging zum Luftpolsterlift.


  »Wo finden wir Sie, Sir?«, fragte sie.


  »In meiner Kabine. Ich komme zurück, ehe wir das Wurmloch verlassen.«


  Als er seine Kabine erreichte, erwartete ihn dort Sharon.


  »Es tut mir so leid, Wilson«, sagte sie.


  »Ich weiß.«


  »Es war nur Zufall«, fuhr sie fort. »Die Raumflotte hatte nie vor, Zeit auf die Jagd nach uns zu vergeuden. Das haben wir in den vergangenen zwei Jahren nachgewiesen. Irgendein Mistkerl hat Forrice entdeckt und sich überlegt, er könnte einen Teil der Belohnung kassieren.«


  »Irgendein Mistkerl wird das bedauern!«, versetzte Cole grimmig. »Forrice war ein hässlicher vieräugiger Molarier, aber er war mein engster Freund, seit ich zur Raumflotte ging.«


  »Möchtest du reden?«


  Er schüttelte den Kopf. »Es gibt nichts zu sagen.«


  »Hättest du lieber, wenn ich dich allein ließe?«


  »Es läuft aufs Gleiche hinaus«, antwortete Cole. »Ich werde die nächste Stunde lang über meinen Freund trauern, und in der Stunde darauf werde ich ihn rächen.«


  Sharon betrachtete forschend sein Gesicht und entdeckte etwas unter dem Schmerz und der Trauer, was sie auf den Gedanken brachte, dass die eine Person in der Galaxis, mit der sie um nichts in der Welt getauscht hätte, der Captain des republikanischen Schiffs war.


  Kapitel 9


  Cole tauchte eine Stunde später wieder aus seiner Kabine auf. Er ging kurz in die Messe, holte sich einen Becher Kaffee und nahm den Luftpolsterlift zur Brücke. Dort taten noch die gleichen Personen Dienst, inzwischen jedoch verstärkt von Domak, die an dem für die Schiffsverteidigung zuständigen Computer saß. Cole ging zu Briggs hinüber.


  »Sind wir langsam in ihrer Nähe?«, fragte er.


  »Wir verlassen das Wurmloch in sechs Minuten«, antwortete Briggs.


  »Hält sich unser Ziel noch in der Gegend auf?«


  »Ich bin nicht sicher, Sir. Die Instrumente zeigen es an, aber sie arbeiten aus einem Wurmloch heraus nicht präzise.«


  


  »Sir?«, meldete sich Christine.


  Er drehte sich zu ihr um. »Ja?«


  »Als Sie in Ihrer Kabine waren, habe ich Commander Jacovic und Mr Perez gesagt, dass sie sich uns anschließen sollen. Falls Sie das nicht möchten, kann ich ihnen jetzt befehlen, zur Station Singapur zurückzukehren.«


  »Wer hat Sie überhaupt aufgefordert, sie mitzunehmen?«, fragte Cole.


  »Sie, Sir, waren nicht greifbar, und Commander Forrice ist tot. Ich bin die Nächste in der Kommandostruktur; wir stehen einem Schiff der Klasse M gegenüber, und ich dachte ... «


  »Sie hatten recht«, unterbrach er sie. »Und ja, wir können jede Hilfe gebrauchen, die wir nur kriegen.« Er unterbrach sich. »Hat schon jemand das gegnerische Schiff identifiziert?«


  »Ja, Sir«, antwortete Christine. »Seine Registernummer war in die Subraumsendungen integriert. Wir sind hinter der Endless Night her.«


  »Ihr Captain?«


  »Manfred Baltimore.«


  »Mr Briggs, was wissen wir über die Abwehreinrichtungen des Gegners?«


  »Ich vermute, dass er über die Standardausstattung eines Kriegsschiffs der M-Klasse verfügt, Sir«, antwortete Briggs.


  »Also ist der Shuttlehangar der Schwachpunkt?«


  »Das vermute ich, Sir«, sagte Briggs. »Natürlich werden sie dort niemanden postiert haben, und diese modernen Klasse-M-Schiffe können jede beschädigte Sektion innerhalb von zwei oder drei Sekunden abschotten.«


  »Ich weiß.«


  »Dann scheint es mir unproduktiv, den Shuttlehangar anzugreifen, Sir«, fuhr Briggs fort.


  »Wir erwägen nur unsere Möglichkeiten«, erwiderte Cole. »Christine, hatten Sie oder Briggs nicht gesagt, dass die End-less Night einen Großteil der Grenzregion mit ihrer Übertragung erreicht hat?«


  »Ja, Sir.«


  »Ist die Sendeanlage nicht auch im Shuttlehangar untergebracht?«


  »Ich überprüfe das, Sir«, sagte Briggs. Er rief im Computer den dreidimensionalen Bauplan eines Klasse-M-Schiffs auf. »Ja, Sir, die Leitungen scheinen durch den ganzen Shuttlehangar zu laufen.«


  »Gut«, sagte Cole. »Jetzt sehen wir mal, ob Sie auch die Sensoren der Klasse M identifizieren können.«


  Briggs erteilte seinem Computer einen kurzen Befehl, und drei kleine Vorsprünge auf dem Schiffsrumpf blinkten.


  »Ich erkenne drei Sensorensätze. Sind da womöglich noch mehr?«


  »Nein, Sir«, antwortete Briggs. »Oder vielleicht sollte ich sagen: Es dürfte keine weiteren geben. Damit ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass Captain Baltimore zusätzliche Sensoren improvisiert hat.«


  »Noch drei Minuten«, gab Wxakgini bekannt.


  »Pilot, sobald wir im Normalraum zurück sind, wie lange brauchen wir dann noch bis ins Braccio-System ?«, erkundigte sich Cole.


  »Mit Höchstgeschwindigkeit sechs Minuten«, antwortete Wxakgini.


  »Christine«, sagte Cole, »legen Sie mir Perez und Jacovic auf einen verschlüsselten Kanal, sobald wir das Wurmloch verlassen haben.«


  »Sie sind im Wurmloch direkt hinter uns, Sir«, sagte sie.


  »Dann dürften keine Probleme bei der Kommunikation entstehen, solange wir uns alle im Wurmloch aufhalten, nicht wahr?«


  »Das ist richtig, Sir.«


  »Prima. Stellen Sie die Verbindung jetzt gleich her.«


  Wenige Sekunden später tauchten die Abbilder Jacovics und Perez' wenige Fuß von Cole entfernt auf. Die Darstellung war weniger deutlich als sonst, aber beide Captains salutierten und warteten darauf, dass Cole das Wort ergriff.


  »Sofern es nicht in der zurückliegenden Stunde beschlossen hat zu verschwinden, wird sich ein Klasse-M-Schiff der Republik nach wie vor im Braccio-System aufhalten«, sagte Cole. »Sicher wissen Sie schon, dass die Besatzung dort Four Eyes und Jacillios umgebracht hat. Bei dem Schiff handelt es sich um die Endless Night unter dem Befehl Captain Manfred Baltimores. Dieses Schiff ist unser Ziel.«


  »Welches Vorgehen planen Sie, Sir?«, fragte Perez.


  »Wir triangulieren das Schiff und versuchen es zu blenden«, sagte Cole. »Wir zerstören seine Sensoren und pusten den Shuttlehangar weg.«


  »Dort wird sich niemand aufhalten«, stellte der Teroni fest.


  »Wir sind hier, um das Schiff und die Besatzung zu vernichten, die Four Eyes umgebracht hat«, sagte Cole schroff.


  »Ich möchte nicht, dass jemand mit einem Shuttle entkommt. Die Sektion wird nicht durch die Abwehrschirme des Schiffs geschützt, da die Sendeanlage im Hangar verkabelt ist, und sie könnten keinen Notruf durch die Abwehrschirme hindurch absetzen.«


  »An Feuerkraft sind wir diesem Gegner nicht gewachsen«, wandte Perez ein. »Selbst wenn wir ihn geblendet und teilweise außer Gefecht gesetzt haben, werden seine Geschütze noch funktionsfähig sein. Ohne Sensoren können sie uns nicht über mehr als circa achtzigtausend Kilometer hinweg anvisieren, aber falls wir einfach auf Distanz bleiben und ein Übungsschießen veranstalten, wird der Gegner trotzdem noch von seinen Abwehrschirmen geschützt.«


  »Ich weiß.«


  »Dann verstehe ich es nicht«, stellte Perez fest.


  »Die TeddyR führt im Laderaum zwei Dutzend wärmesuchende Minen mit, die darauf programmiert sind, uns zu ignorieren. Falls wir die Endless Night so stark beschädigen, dass sie sich uns auf unter achtzigtausend Kilometer nähern muss, um ihre Geschütze wirkungsvoll einzusetzen, dann postieren wir uns in einer Entfernung von hunderttausend Kilometern und ziehen uns allmählich zurück, während wir zugleich die Minen nacheinander auslegen. Während uns der Gegner ohne Sensoren nachsetzt, ist sehr wahrscheinlich, dass er mit einer davon kollidiert.«


  »Und falls nicht?«, fragte Perez.


  »Dann versuchen wir auf Distanz zu bleiben und uns etwas Neues auszudenken.«


  »Sie sagen, dass Sie das Schiff vernichten möchten...«, begann Jacovic.


  »Das ist richtig.«


  »Was, falls sie so etwas wie eine weiße Flagge hissen?«


  Coles Miene wurde hart. »Dann demonstrieren wir ihnen gegenüber die gleiche Rücksicht, wie sie sie auf Forrice genommen habe.«


  »Sir«, sagte Jacovic, »ich denke, Sie sollten überlegen, mich zu degradieren oder auszutauschen, ehe dieser Kampf beginnt.«


  »Oh? Wieso?«


  »Ich greife ein Schiff oder eine Mannschaft nicht an, das oder die kapituliert hat.«


  »Ich habe nicht vor, Sie auszutauschen«, entgegnete Cole. »Sie sind ein hervorragender Kommandeur und ein ethisch denkender Offizier. Deshalb führten Sie ja auch das Kommando über die Fünfte Teroni-Flotte.«


  »Und deshalb habe ich sie verlassen«, erinnerte ihn Jacovic.


  »Das hier ist eine persönliche Sache«, sagte Cole. »Ich werde nicht von Ihnen verlangen, etwas zu tun, das Sie nicht über sich bringen. Bleiben Sie Ihren Prinzipien treu. Falls es nötig wird, sorge ich für das unethische Verhalten.«


  »Sir?«, meldete sich Briggs.


  »Was ist?«


  »Es sind noch zwanzig Sekunden bis zur Rückkehr in den Normalraum.«


  »Danke.« Cole wandte sich erneut den beiden Hologrammen zu. »Es findet kein Funkverkehr zwischen unseren Schiffen statt, bis ich selbst die Funkstille aufhebe. Falls wir einander hören können, dann können Sie darauf wetten, dass die Endless Night ebenfalls lauscht. Machen wir uns an die Arbeit.«


  Er nickte Christine zu, die die Verbindung trennte, und rief dann die Geschützsektion auf. »Walli, sind Sie dort unten wach?«


  »Wir sind bereit. Fahren Sie nur dicht genug an dieses verdammte Schiff heran, damit wir es anvisieren können.«


  »Fangen Sie an, indem Sie seine Sensoren ausschalten, und falls Perez oder Jacovic es nicht vorher schaffen, zerstören Sie den Shuttlehangar.«


  »Klar.«


  »Bull?«


  »Ja, Sir?«


  »Aktivieren Sie die Minen und halten Sie sich bereit, sie auf mein Kommando auszulegen, alle drei Sekunden eine.«


  »Ja, Sir«, bestätigte Pampas.


  »Hab sie!«, gab Briggs bekannt.


  »Können Sie uns ein Bild von ihnen geben?«, fragte Cole.


  Der junge Lieutenant schüttelte den Kopf. »Sie sind zu weit weg, aber ihre Neutrinoaktivität können sie nicht verbergen.«


  »Wo stecken sie?«


  »Auf der gegenüberliegenden Seite von Braccio V, Sir.«


  Cole runzelte die Stirn. »Das ist ein Gasriese. Dort gibt es nichts.«


  »Doch, etwas ist dort - die Endless Night«, wandte Briggs ein.


  »In Ordnung«, sagte Cole schließlich. »Sie haben erwartet, dass wir im Braccio-System auftauchen, und da Braccio II der einzige bewohnte Planet ist, haben sie sich ausgerechnet, dass wir ihn ansteuern. Die Teddy R kann nicht landen, aber wir wären auf eine Umlaufbahn gegangen, hätten einen Shuttle hinabgeschickt und wären allesamt ein leichtes Ziel gewesen.« Er brach ab. »Wo steckt Jacovic?«


  »Ich bin sicher, dass er die Endless Night entdeckt hat, Sir«, sagte Briggs. »Er ist auf der anderen Seite der Sonne und hält Kurs auf Braccio VII, einen weiteren Gasriesen.«


  »Und Perez ?«


  »Ich habe ihn vorläufig aus den Augen verloren, Sir.« Dann: »Warten Sie! Da ist er! Er ist über Braccio II.«


  »Mist! Die Endless Night wird ihn vom Himmel pusten!«


  »Das glaube ich nicht, Sir«, sagte Briggs. »Er ist nicht auf einer Umlaufbahn, Sir. Er muss die Endless Night auch entdeckt haben, denn er hat ihr ermöglicht, ihn in aller Ruhe anzusehen, und hält jetzt den Planeten zwischen sich und ihr. Ich denke, er versucht sie herzulocken, sodass Sie und Jacovic den Gegner angreifen können, während sich dieser auf Perez und die Red Sphinx konzentriert.«


  »Mal sehen, ob Sie richtig liegen. Pilot?«


  »Ja?«, fragte Wxakgini.


  »Falls die Endless Night innerhalb der solaren Umlaufbahn von Braccio III auftaucht, steuern Sie sie an. Falls Sie Commander Jacovic auf ihren Fersen entdecken, achten Sie darauf, dass wir aus einer anderen Richtung kommen.«


  »Verstanden.«


  »Was jetzt?«, fragte Christine.


  »Jetzt warten wir ab, ob Perez die Endless Night nach Braccio II locken kann«, antwortete Cole und erinnerte sich endlich daran, dass er einen Becher Kaffee in der Hand hielt. Er nahm einen Schluck, stellte fest, dass der Kaffee kaum noch lauwarm war, schnitt ein Gesicht und warf den Becher mitsamt Inhalt in einen Müllatomisierer.


  »Möchten Sie alle Schirme und Schilde eingeschaltet haben, Sir?«, fragte Domak.


  Cole schüttelte den Kopf. »Wir haben ihre Sensoren noch nicht weggepustet, und das Erste, was sie entdecken, ist ein Schiff mit hochgefahrener Abwehr. Warten wir erst, bis wir ihr nahe genug sind, damit sie uns auch beschädigen kann, wenn man dort entscheidet, das Ziel zu wechseln.«


  Schnell wurde deutlich, dass niemand an Bord der Endless Night daran dachte, das Ziel zu wechseln. Sie hielt schnurstracks Kurs auf Braccio II, und aus dem Anfahrtswinkel wurde deutlich, dass Baltimore plante, über der Ekliptikebene heranzufahren, wobei er wohl hoffte, das Schiff überrumpeln zu können, das sich auf der ihm abgewandten Seite des Planeten versteckte.


  Das feindliche Schiff war keine dreißigtausend Kilometer von Braccio II mehr entfernt, als Jacovic das Feuer eröffnete und zwei der drei Sensorenpakete ausschalten konnte. Walli zerstörte das dritte einige Sekunden später, und jetzt lenkte Perez sein Schiff aus dem Versteck, wahrte dabei aber gesunde hundertzehntausend Kilometer Distanz zwischen der Red Sphinx und der Endless Night.


  »Der Gegner hat bislang keinerlei Signale gesendet«, meldete Walli. »Ich zerstöre jetzt den Shuttlehangar und die Sendeanlage.«


  »Überlassen Sie das Jacovic. Er ist in der günstigeren Position.«


  »Na ja, er sollte sich lieber damit beeilen«, sagte sie. »Man findet immer einige hundert Schiffe der Republik irgendwo an der Grenze.«


  Noch während sie das sagte, blies Jacovic den Shuttlehangar auseinander. Die Endless Night stoppte und drehte sich langsam im All, versuchte dabei, wie ein Hund in der Nacht ihre Feinde zu erschnuppern.


  »Okay, Walli«, sagte Cole. »Eröffnen Sie jetzt das Feuer.«


  »Warum?«, wollte die Walküre wissen. »Das wird nichts nützen. Wir können die Schilde nicht durchschlagen, und Jacovic hat den Shuttlehangar schon zerstört.«


  »Tun Sie es einfach!«, befahl Cole. »Ich möchte, dass der Gegner uns verfolgt und nicht die anderen. Wir sind die mit den Minen an Bord.«


  Walli feuerte den Klopfer ab, eine Impulskanone der Stufe 4. Sie sahen Lichtblitze aufflammen, als die Energieimpulse von der Abwehr der Endless Night abprallten, und auf einmal näherte sich das republikanische Schiff der Teddy R.


  »Bull«, sagte Cole, »fangen Sie jetzt an, die Minen auszulegen. Alle drei Sekunden eine.«


  »Ja, Sir«, bestätigte Pampas.


  »Pilot, wahren Sie einen Abstand von hunderttausend Kilometern zur Endless Night.«


  »Ja«, sagte Wxakgini.


  »Was jetzt?«, fragte Christine.


  »Jetzt warten wir und drücken uns die Daumen.«


  »Was, wenn sie nicht mit einer der Minen kollidiert?«, wollte sie wissen.


  »Es geht mehr darum, dass die Minen sie treffen. Sie werden von Wärme und Neutrinoaktivität angelockt.«


  »Aberfalls doch nicht?«


  


  »Der Gegner kann ohne Sensoren nicht auf Überlichtgeschwindigkeit gehen, sodass wir reichlich Zeit haben werden, uns etwas anderes zu überlegen.«


  »Er hat die ersten vier Minen passiert«, meldete Domak.


  »Die Wärmesucher werden der Endless Night folgen, selbst wenn sie die Minen passiert hat«, sagte Cole.


  »Fünf, sechs, sieben«, leierte Domak herunter.


  Und dann erstrahlte auf einmal eine grelle, lautlose Explosion, und die Endless Night schwebte tot im Weltraum.


  »Mit Grüßen von Four Eyes«, sagte Cole und wandte sich vom Monitor ab.


  »Was jetzt, Sir?«, fragte Christine.


  »Wir warten eine halbe Stunde, damit andere Minen Gelegenheit erhalten, von der Feuersbrunst angelockt zu werden, und weisen dann Jacovic und Perez an, der Endless Night ein Ende zu bereiten«, antwortete Cole. »Ich fahre hinunter zur Messe und trinke ein Bier zu Four Eyes' Gedenken.«


  Zwanzig Minuten später leuchtete Christines Abbild neben seinem Tisch auf.


  »Was gibt es ?«, fragte Cole.


  »Wir benötigen eine ethische Anleitung, Sir«, antwortete sie.


  »Wovon reden Sie da?«


  »Vier Ambulanzschiffe von Braccio II sind zur Endless Night hinaufgeflogen. Zwei sind leer zum Planeten zurückgekehrt, aber unsere Sensoren zeigen, dass die beiden anderen jeweils einen Verletzten an Bord haben. Eins kehrt in diesem Augenblick zum Planeten zurück.«


  »Und das andere?«


  »Es scheint das System verlassen zu wollen und Kurs auf die Republik zu nehmen.«


  »Der arme Mistkerl muss in fürchterlicher Verfassung sein«, kommentierte Cole. »In der Republik findet man Krankenhäuser, neben denen die hier draußen aussehen wie von Höhlenmenschen gebaut und geleitet.«


  »Wir müssen wissen, was wir bezüglich dieser Ambulanzschiffe unternehmen sollen«, beharrte Christine. »Sie hatten gesagt, dass es weder Gefangene noch Uberlebende geben soll. Falls wir jedoch eines der Ambulanzschiffe abschießen, töten wir damit nicht nur Besatzungsmitglieder, sondern auch unschuldige Ärzte, die nur an Bord sind, um zu helfen.«


  Cole seufzte schwer. »Wir können keine Ambulanz abschießen. Lassen Sie sie ziehen.« Er lächelte ironisch. »Ich habe schon zu viel Zeit mit Jacovic verbracht.«


  »Danke, Sir«, sagte Christine. »Ich denke, sogar Walli würde es widerstreben, eine Ambulanz unter Feuer zu nehmen.«


  »Nur, weil diese nicht zurückschießen kann«, wandte Cole ein. »Oh, na ja, das war dann unsere gute Tat des Monats.«


  Zu diesem Zeitpunkt konnte er es noch nicht ahnen, aber das war ein Akt des Mitgefühls, der nicht nur Auswirkungen auf die Ambulanzschiffe hatte, sondern auch die Geschichte sowohl der Inneren Grenze als auch der Republik ändern würde.


  Kapitel 10


  Sie kehrten ohne Zwischenfall zur Station Singapur zurück, und Cole gewährte den Besatzungen, die am Gefecht teilgenommen hatten, drei Tage Landurlaub.


  Er selbst blieb an Bord, und schließlich besuchte Sharon ihn in seinem kleinen, engen Büro.


  »Bist du okay ?«, fragte sie beim Eintreten.


  Er nickte. »Mir geht es gut.«


  »Bist du sicher?«


  »Ich bin sicher. «


  »Du brauchst nicht allein zu trauern«, sagte sie. »Wir alle vermissen ihn.«


  »Er kannte das Risiko, als er in Jacillios' Gesellschaft Schiff und Station verließ.«


  »Ich weiß, warum sie ihn umgebracht haben«, sagte Sharon. »Wir sind Gesetzlose, und auf jeden von uns wurde eine Belohnung ausgesetzt. Aber warum haben sie ihn ... ?« Sie brach mitten im Satz ab. »Das ist die Republik, verdammt! Wir haben mal dazugehört. Wir sollten nicht mal unsere Feinde so behandeln!«


  »Sie wollten einfach nur die Teddy R aus ihrem Versteck locken«, sagte Cole. »Und das haben sie erreicht.«


  »Würdest du ein Schiff auf diese Weise aus dem Versteck locken?«


  »Nein, aber... «


  »Aber was?«


  »Ich gehöre nicht mehr der Republik an.«


  »Es fällt schwer zu glauben, dass wir alle ihr gedient haben«, sagte Sharon.


  »Die Endless Night war nicht die Republik«, bemerkte Cole. »Sie war nur ein Schiff mit einem Captain, der vor ein Kriegsgericht gehört hätte.«


  


  »Trotzdem«, entgegnete sie, »fühle ich mich schon deshalb schmutzig, weil wir jemals dazugehört haben.«


  Er gab keine Antwort, und einen Augenblick später ging sie zu ihm hinüber, setzte sich auf seinen Schoß und legte ihm die Arme um den Hals. »Ich vermisse ihn, verdammt!«


  »Ich auch«, sagte Cole.


  »Du zeigst es aber nicht«, sagte sie. »Wir sind hier allein. Du brauchst deine stoische Captainshaltung nicht aufrechtzuerhalten.«


  »Das ist nicht vorgespielt«, wandte Cole ein. »So bin ich nun mal. Er war der beste Freund, den ich je hatte, aber er ist tot und gerächt. Ich werde ihn vermissen, so lange ich lebe, aber ich muss ein Schiff kommandieren und habe mich um eine Mannschaft zu sorgen.«


  »Ich mache mir keine Sorgen um die Mannschaft«, sagte sie. »Ich mache mir Sorgen um dich. Jeder muss trauern, auch du.«


  »Ich werde mir noch Zeit dafür nehmen«, sagte Cole.


  »Wie wäre es mit jetzt gleich ?«


  »Jetzt gleich ist es mir noch zu gegenwärtig. Ich sehe das Bild vor mir, sehe, was sie ihm angetan haben, und ich möchte nicht trauern, sondern töten.« Er seufzte. »Das sind keine guten Gedanken für den Captain eines Schiffs, das einer millionenfachen Ubermacht gegenübersteht.«


  »Möchtest du, dass ich dich hier allein lasse?«, fragte sie.


  »Nein, ich bin froh, dass ich dich habe«, erwiderte Cole. »Wahrscheinlich bin ich über die nächsten Tage nur keine sonderlich gute Gesellschaft.«


  »Wann hast du zuletzt etwas gegessen ?«


  Er schien verwirrt. »Ich weiß nicht.«


  »In der roten Schicht? Der blauen Schicht gestern?«


  Er zuckte die Achseln.


  »Dann denke ich, müssen wir dir etwas zu essen verabreichen. Es geht nicht an, dass sich der Captain zu Tode hungert.«


  Er runzelte eine Minute lang die Stirn, als dächte er darüber nach. »Weißt du, ich bin hungrig«, räumte er ein.


  »Idena und ich haben ein wunderschönes neues Restaurant auf der zweiten Stationsetage entdeckt«, erzählte sie.


  »Echtes Rindfleisch, von Greenveldt importiert. Und ein Mousse au Chocolat, welches den Taillenumfang sofort um fünf Zentimeter hochtreibt.« Sie stand auf und zog sachte an seinem Arm. »Komm schon. Es geht auf meine Rechnung.«


  Er zögerte einige Sekunden lang und stand dann auf. »Ach zum Teufel, ich bin hier sowieso unnütz. Zeig mir den Weg.«


  Sie gingen zum Luftpolsterlift, fuhren zum Shuttlehangar hinab und betraten den Docksausleger. Sie waren achthundert Meter vom Hauptrumpf der Station entfernt. Cole überlegte, den ganzen Docksausleger zu Fuß zurückzulegen, aber auf einmal fuhr eine Bahn heran. Sie stiegen ein und fanden sich eine halbe Minute später innerhalb der eigentlichen Station Singapur wieder.


  »Okay, wo finden wir dieses Lokal, von dem du gesprochen hast?«, fragte Cole und blickte sich um.


  »Auf der zweiten Ebene, wie ich schon sagte«, antwortete sie.


  Er folgte ihr zu einem internen Luftpolsterlift, und kurz darauf saßen sie in einem kleinen Bistro, dem Heim fern der Heimat, das jede Anstrengung unternahm, um nicht so auszusehen, als wäre es Teil einer glänzenden Raumstation aus Metall.


  Die Stühle bestanden wie die Tische aus einem außerirdischen Hartholz. Den Boden bedeckte ein selbstreinigender Teppich. Die Tapete zeigte fünf verschiedene Displays, die in stetiger Folge ineinander übergingen. Auf den Tischen waren tatsächlich Aschenbecher verteilt, obwohl seit Jahrtausenden niemand mehr echten Tabak geraucht hatte. In den meisten Restaurants der Station wurden die Kunden von Robotkellnern bedient, in einigen wenigen auch von spärlich bekleideten Frauen, aber das Heim fern der Heimat präsentierte Kellner mittleren Alters in steifen weißen Jacken.


  »Wann hat dieser Laden eröffnet?«, fragte Cole, als einer der Kellner seine und Sharons Getränkebestellung aufgenommen hatte.


  »Vor etwa drei Wochen.«


  »Die Ausstattung stammt wohl aus einem Antiquitätengeschäft.«


  »Die Atmosphäre hier ist nett, nicht wahr?«, fragte Sharon.


  »Es ist okay.«


  Der Kellner brachte die Getränke. Cole und Sharon bestellten ihre Mahlzeiten, und dann erzählte Sharon von einer neuen Kunstgalerie, die sie entdeckt hatte, und Cole tat, als hörte er ihr höflich zu. Endlich wurden die Speisen gebracht, und man machte sich ans Essen.


  »Wie findest du es ?«, fragte sie.


  


  »Nicht schlecht«, sagte Cole.


  »Nicht schlecht?«, wiederholte sie. »Es ist fantastisch!«


  »Vermute ich auch«, sagte er. »Wir kommen noch mal her, wenn ich den Kopf wieder frei habe.«


  »Erneut Forrice?«


  Er schüttelte den Kopf. »Forrice ist tot. Wir müssen nach wie vor eine Flotte führen. Was mich auf die Frage bringt: Wo steckt eigentlich Jacovic ?«


  »Irgendwo auf der Station«, antwortete sie. »Wahrscheinlich kommt er später in den Herzogspalast.«


  Cole nickte, ging mit mehr Enthusiasmus auf sein Essen los und wurde gesprächiger. Nach dem Essen verließen sie das Restaurant, fuhren mit einem Luftpolsterlift zum Hauptdeck und betraten wenig später das Kasino des Herzogs.


  Cole ging schnurstracks zum üblichen Tisch hinüber, wo der Platinherzog mit David Copperfield und Walli zusammensaß.


  »Ich grüße Sie«, sagte der Herzog. »Ich habe gehört, was passiert ist, und Sie sollen wissen, wie leid es mir um Commander Forrice tut.«


  »Wir alle werden ihn vermissen«, sagte Cole. »Mir tut nur leid, dass ich nicht gleich die ganze verdammte Flotte für ihn wegpusten konnte.« Er brach ab und blickte sich im Kasino um. »Ist Jacovic hier?«


  »Er hat uns noch nicht aufgesucht«, antwortete der Herzog.


  »Ich glaube, dass ich ihn, als ich auf dem Weg hierher war, in einem Teroni-Restaurant gesehen habe«, warf Copperfield ein.


  »Ich gehe zurück an Bord«, erklärte Cole. »Wenn irgendeiner von Ihnen ihn sieht, sagen Sie ihm, dass ich in meinem Büro bin und ihn sprechen möchte.«


  »Sie möchten also nicht bleiben und einen mit mir trinken ?«, erkundigte sich der Herzog, und Cole konnte sich beinahe einen verletzten Ausdruck im Platingesicht vorstellen.


  »Heute nicht«, sagte Cole.


  »Gehen wir«, sagte Sharon und packte ihn am Arm.


  »Du kannst bleiben, wenn du möchtest«, sagte Cole. »Ich weiß, dass ich zurzeit keine erfreuliche Gesellschaft bin.«


  »Nein, ich tanze nur mit dem Typ, der mich mitgebracht hat, um es mal so auszudrücken«, entgegnete sie.


  Er zuckte die Achseln. »Okay.«


  Sie gingen zum Ausgang, und fünf Minuten später stiegen sie aus der Stationsbahn und betraten die Teddy R. Cole suchte unterwegs die Messe auf, holte sich dort einen Becher Kaffee, fragte sich flüchtig, wann er koffeinsüchtig geworden war, und suchte die Brücke auf, wo er Christine und Domak antraf. Er überzeugte sich davon, dass alles in Ordnung war, und ging zu seinem Büro.


  Sharon begleitete ihn bis zur Tür und blieb dann stehen.


  »Auf mich wartet Arbeit«, sagte sie, »und du machst den Eindruck, als wärst du lieber allein.«


  »Im Grunde ist es nicht so.«


  »Dann melde dich bei mir, sobald Jacovic wieder gegangen ist«, sagte sie, wandte sich ab und ging weg.


  Cole setzte sich an seinen Schreibtisch, trank schlückchenweise von dem Kaffee und starrte die Lichtmuster an, die über seinen kleinen Monitor liefen. Schiffe kamen, Schiffe gingen, Hunderte winziger heller Lichtpunkte in ständiger Bewegung, die einen beinahe hypnotischen Effekt erzeugten. Cole entspannte sich und vertiefte sich einfach nur in diese Muster. Er verlor jedes Zeitgefühl und kehrte erst in die Gegenwart zurück, als jemand anklopfte.


  »Herein«, sagte er.


  Die Irisblende der Tür öffnete sich, und Jacovic trat ein.


  »David Copperfield sagte, Sie wollten mich sprechen, Sir«, sagte der schmale Teroni.


  »Ja«, bestätigte Cole. »Setzen Sie sich.«


  Jacovic zog einen Stuhl an den Schreibtisch heran und setzte sich.


  »Wissen Sie«, bemerkte Cole, »das ist etwas, was Four Eyes nie tun konnte. Sie können sich gar nicht vorstellen, wie schwierig es war, geeignete Sitzgelegenheiten für jemanden mit diesen drei Beinen zu finden.«


  »Er war ein guter Offizier«, sagte der Teroni. »Ich weiß, wie nahe Sie ihm standen.«


  »Er ist nicht mehr da«, sagte Cole. »Und ich brauche einen neuen Ersten Offizier. Sie sind der Beste, den ich habe.


  Ich hätte gern, dass Sie die Silent Dart an Ihren Stellvertreter übergeben und auf die Teddy R wechseln.«


  »Wie wird Ihre Mannschaft reagieren, wenn sie Befehle von einem Angehörigen meines Volkes befolgen muss ?«, fragte Jacovic.


  »Mit den Befehlen eines Molariers hatte sie keine Probleme«, wandte Cole ein.


  »Mit den Molariern haben Sie nie im Krieg gelegen«, stellte Jacovic fest. »Gegen die Teroni-Föderation jedoch kämpft die Republik seit über zwanzig Jahren.«


  »Wir haben die Republik vor drei Jahren verlassen«, sagte Cole. »Die Innere Grenze ist ein Niemandsland. Hier findet man weder Republiken noch Föderationen. Die Leute werden Ihren Befehlen Folge leisten, denn sie haben ein Jahr lang mit Ihnen zusammengearbeitet und kennen Sie als ehrenhaften und tüchtigen Offizier.«


  »Und sind Sie auch sicher, dass Sie nicht lieber die Walküre befördern möchten?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Ich brauche einen Ersten Offizier, keine geladene Waffe, egal wie loyal und leistungsfähig sie ist.«


  »Dann nehme ich den Posten an, Sir.«


  »Gut!«, sagte Cole. »Wie lange brauchen Sie, um Ihre Sachen an Bord zu bringen?«


  »Wie schnell brauchen Sie mich?«


  »In ein oder zwei Tagen«, antwortete Cole. »Wir haben noch keinen neuen Auftrag angenommen und sind wahrscheinlich noch für ein paar Wochen hier, aber es wäre günstig, die Mannschaft daran zu gewöhnen, dass Sie jetzt der Erste Offizier sind.«


  »In Ordnung«, erklärte Jacovic. »Ich wechsle morgen auf die Theodore Roosevelt.« Er unterbrach sich. »Wird die Walküre verärgert sein, weil ich an ihr vorbei befördert wurde ?«


  »Falls sie es ist, kann sie sich bei mir beschweren«, sagte Cole. »Ich zweifle allerdings daran. Solange wir sie auf die Bösen loslassen, ist sie zufrieden. Sie, Jacovic, sind hier, weil ich einen Ersten Offizier brauche, dem ich trauen kann. Walli ist hier, weil ich eine verheerende Waffe brauche, die ich steuern kann.« Er unterbrach sich. »Sie waren eine Zeit lang Dritter Offizier, als Walli ein eigenes Schiff hatte, also kennen Sie sich auf der TeddyR aus.


  Wahrscheinlich sind neunzig Prozent der Besatzung in der Zwischenzeit unverändert geblieben. Sie übernehmen ab übermorgen die rote Schicht. Noch Fragen?«


  »Nein, Sir.«


  »Dann war das alles. Ich werde Anweisung geben, Four Eyes' Kabine so zu rekonfigurieren, dass sie Ihren Bedürfnissen gerecht wird - es sei denn, Sie möchten lieber eine andere haben?«


  »Ich bin sicher, dass so alles okay ist«, sagte Jacovic. Er salutierte und ging.


  Cole fuhr zur Brücke hinauf, wo Christine an ihrer Computerkonsole arbeitete.


  »Haben Sie jemals vor, Landurlaub zu machen?«, fragte er Christine.


  »Recht bald, Sir.«


  »Das sagten Sie auch die letzten vier Male, die ich Sie gefragt habe.«


  »Man findet dort nichts, was mich interessiert, Sir«, sagte sie.


  »Vielleicht findet man ein paar tolle Schwarzmarktcomputer«, deutete Cole an.


  »Ich bin hier glücklich, Sir.«


  »Sie finden dort Kunstgalerien, botanische Gärten ... «


  Sie blickte ihn vielsagend an.


  »Okay, ich weiß, wann ich geschlagen bin«, sagte er. »Sie sollten sich jedoch ein bisschen Zeit zur Entspannung nehmen.«


  »Ich entspanne mich genau so, Sir. Wirklich.«


  »Aber Sie wissen, dass wir dieses Gespräch täglich führen werden, solange wir im Dock liegen«, sagte Cole.


  »Das tun wir doch immer«, sagte sie lächelnd.


  »In Ordnung«, sagte er. »Diese Runde geht an Sie, aber...«


  Auf einmal weckte ein Code in dem Hologramm über der Konsole Christines Aufmerksamkeit.


  »Das ist merkwürdig«, fand sie.


  »Was bedeutet es ?«


  »Nur eine Minute, Sir«, sagte sie und wandte sich in einem Code an die Maschine, der so fremd klang wie nur irgendeine Sprache, die Cole je gehört hatte. Schließlich wandte sie sich ihm wieder zu und runzelte verwirrt die Stirn.


  »Was gibt es ?«, fragte er.


  »Das ist wirklich sonderbar«, antwortete Christine. »Sechs Schiffe der Republik halten sich im Braccio-System auf


  - aber nur eines bewegt sich auf einer Umlaufbahn über Braccio II, und das ist der einzige besiedelte Planet des Systems.«


  »Wann sind sie denn verdammt noch mal aufgetaucht?«, wollte Cole wissen.


  »Ich habe die Anzeige auf meinem Display gerade erst bemerkt, Sir. Es kann nicht länger als einige Minuten zurückliegen.« Sie betrachtete forschend die Codezeilen, die jetzt plötzlich auftauchten, stellte ein paar Fragen in dieser unverständlichen Sprache und wartete, bis sie Antwort erhielt.


  »Was geht da vor, Lieutenant?«, fragte Cole.


  »Das ergibt alles keinen Sinn, Sir«, fand sie. »Eines der Schiffe, die Distant Drums, hat einen Shuttle auf den Planeten geschickt, der dort zwei Fahrgäste an Bord nahm und zum Schiff zurückkehrte.« Sie runzelte erneut die Stirn. »Ich dachte, sie hätten nur einen Uberlebenden zurück nach Braccio gebracht.«


  »Das ist richtig - nur einen.«


  »Ob ihn wohl sein Arzt begleitet?«


  


  Cole schüttelte den Kopf. »Wenn es sechs Schiffe sind, haben sie auf einem davon auch ein medizinisches Team.«


  »Wer könnte es dann sein?«


  »Ich weiß noch eine bessere Frage«, sagte Cole. »Warum braucht man sechs Schiffe, um zwei Personen zu evakuieren?«


  »Das weiß ich nicht, Sir.«


  Er machte ein finsteres Gesicht. »Ich auch nicht.«


  »Es ist sehr ungewöhnlich, Sir«, bemerkte Christine.


  »Es ist mehr als ungewöhnlich«, sagte Cole. »Es ist sehr gefährlich! Ich kann mir jedoch beim besten Willen nicht vorstellen, was sie dort tun. Ein Überlebender konnte in die Republik zurückkehren. Entweder er oder sein Arzt oder Pilot hat dort sicher berichtet, dass es die Teddy R war, die die Endless Night vernichtet hat, nicht irgendein Trommelfeuer von Braccio II. Verdammt, es war jemand in Four Eyes' Hurenhaus, der ihn entdeckte und die Republik informierte! Also müsste diese sich eher bei Braccio II bedanken.«


  »Vielleicht tut sie das ja.«


  »Mit sechs Kriegsschiffen?«, feuerte Cole zurück. »Ist Briggs an Bord?«


  »Ich glaube, er schläft, Sir.«


  »Lieutenant Domak, wecken Sie Mr Briggs und weisen ihn an, seinen Hintern schnellstens hier heraufzuschaffen.«


  »Ja, Sir«, sagte Domak und schaltete eine neue Sektion ihres Computers ein.


  »Behalten Sie die Lage im Braccio-System im Auge, Christine«, sagte Cole. »Sagen Sie mir Bescheid, wenn sie sich ändert.«


  »Die Distant Drums hat das System schon verlassen, Sir«, sagte sie. »Die übrigen fünf Schiffe entfernen sich weder, noch gehen sie auf eine Umlaufbahn oder landen.«


  »Etwas stimmt da ganz und gar nicht«, fand Cole.


  »Sie halten nach wie vor ihre Positionen, Sir.«


  Briggs näherte sich in diesem Augenblick der Brücke, das Haar zerzaust, und das Hemd sah nicht besser aus.


  »Sir?«, fragte er und blinzelte heftig.


  »Ich fürchte, wir benötigen Ihre Dienste, Mr Briggs«, sagte Cole. »Lieutenant Domak, übergeben Sie Ihren Computer an Briggs. Tut mir leid, aber ich brauche meine beiden besten Computerleute, und er gehört dazu. Mr Briggs, ein halbes Dutzend Schiffe der Republik halten sich im Braccio-System auf. Christine behält ihre Positionen im Auge. Ich möchte, dass Sie das Gleiche mit deren Funkverkehr tun. Dieser wird fast mit Sicherheit verschlüsselt sein.«


  »Ja, Sir«, sagte Briggs und setzte sich auf den Stuhl, kaum dass Domak ihn geräumt hatte.


  »Was kann ich tun, Sir?«, fragte Domak.


  »Suchen Sie sich einen anderen Computer und unterstützen Sie Briggs«, sagte Cole. »Er überwacht den Funkverkehr der Raumflottenschiffe. Sie überwachen alles andere. Ich habe einen verdammt leistungsstarken Computer in meinem Büro, den ich nie benutze. Warum nehmen Sie nicht den ?«


  Sie salutierte und machte sich auf den Weg dorthin.


  »Nach wie vor hat sich niemand bewegt, Sir«, sagte Christine, nachdem einige Augenblicke verstrichen waren.


  »Und falls sie verschlüsselte Meldungen absetzen oder überhaupt Meldungen«, ergänzte Briggs, »dann tun sie es auf einer Frequenz, die wir nicht abhören können.«


  »Das tun sie nicht«, sagte Cole. »Bis vor drei oder vier Jahren war unser Schiff eines der Republik. Wir müssten alles verstehen können, was ein Schiff der Raumflotte sendet.«


  »Dann bleiben sie einfach nur da draußen zwischen dem vierten und fünften Planeten, führen keinerlei Funkverkehr und stoßen keine Drohungen aus«, sagte Christine. »Warum sollten sie das tun, Sir?«


  »Ich weiß es nicht, Christine.«


  »Ich auch nicht«, setzte Briggs hinzu.


  »Ich weiß es«, meldete sich eine Stimme, und sie alle drehten sich zu Domaks Hologramm um, das aus Coles Büro übermittelt wurde.


  »Okay, was geht da vor?«, wollte Cole wissen.


  »Das Schiff, das zuvor gelandet ist, hat den überlebenden Angehörigen der Raumflotte evakuiert.«


  »Es waren zwei Passagiere in dem Shuttle«, beharrte Christine.


  »Die andere Person war die molarische Prostituierte, die Commander Forrices Aufenthalt dort an die Raumflotte verraten hat. Sie wollten diese beiden von dem Planeten holen.« Domak zögerte. »Sie wissen, dass die Teddy R für die Vernichtung der Endless Night verantwortlich ist. Sie wissen nicht, wo sie uns finden, sind aber überzeugt, dass jemand auf Braccio II es wissen muss. Sie haben den Bewohnern des Planeten eine Standardstunde eingeräumt, um unsere Position zu verraten.«


  »Ich habe keine entsprechenden Meldungen mitbekommen«, sagte Briggs.


  »Sie überwachen die Schiffe der Republik. Ich habe einen Funkspruch abgehört, den der Planet an ein Handelsschiff absetzte, das auf dem Rückweg dorthin war. Man hat dem Piloten die Lage erklärt. Man hat ihn davor gewarnt, sich weiter zu nähern, scheint aber überzeugt, dass alles geklärt werden kann und die Republik nicht zwei Millionen Siedler nur deshalb umbringt, weil diese nicht unseren Standort verraten können.«


  »Wetten Sie lieber nicht darauf«, sagte Cole grimmig.


  »Aber das sind Schiffe der Republik, Sir!«, protestierte Briggs. »Sie würden doch nicht...«


  »Sie haben es mit Four Eyes gemacht«, entgegnete Cole.


  »Auf seinen Kopf war ein Preis ausgesetzt. Jetzt geht es jedoch nur um Zivilisten.«


  »Benutzen Sie Ihr Gehirn, Mr Briggs«, sagte Cole. »Falls sie nur drohen wollten, benötigten sie keine sechs Schiffe.«


  »Aber dort leben zwei Millionen Siedler - Menschen, Molarier, Lodiniten, nach meinen Unterlagen mehr als fünfzehn Lebensformen, von denen keine mit der Republik im Krieg liegt!«


  »Wir sind hier an der Grenze«, wandte Cole ein. »Der Status dieser Leute ist nicht von Belang. Falls die Raumflotte schon Menschen und Molarier umbringt, die man auch in ihren eigenen Reihen antrifft, dann tötet sie Lebensformen, die nicht im eigenen Militär vertreten sind, genauso schnell.«


  Jacovic kam auf die Brücke. »Colonel Blacksmith hat mich über die Lage informiert, Sir«, sagte er. »Ich dachte, ich sollte lieber hier sein.«


  »Prima«, fand Cole. Dann setzte er ein bisschen lauter hinzu: »Gut überlegt, Sharon!«


  »Kann ich irgendetwas tun ?«, fragte der Teroni.


  Cole blickte auf seine Uhr. »Keiner von uns kann mehr tun als warten und sehen, ob die Flotte blufft.«


  Sharons Hologramm leuchtete auf.


  »Soll ich nach weiteren Mannschaftsangehörigen schicken?«


  »Nein, sofern wir niemanden von Braccio II haben.«


  »Haben wir nicht«, stellte sie fest.


  »Auch gut«, erklärte Cole. »Auf der Brücke herrscht schon genug Gedränge.«


  »Sie könnte lügen, denke ich«, sagte Christine einige Minuten später. »Ich meine die planetare Regierung.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Jeder, der den Schiffen irgendeine Information gibt, wird an einen Lügenpräventor angeschlossen, der ihm bei der ersten Lüge alle Hirnzellen verschmort.«


  »Ich habe an Bord der Teddy R nie einen gesehen, Sir«, sagte sie. »Vielleicht haben die auch keinen.«


  »Sie haben einen«, erwiderte Cole. »Das ist Standardausrüstung.«


  »Wo ist unserer, Sir?«, wollte sie wissen.


  »Ich habe ihn vor einigen Jahren über Bord geworfen.«


  »Vor oder nach ?«


  »Vor oder nach was ?«


  »Vor oder nach unserer Flucht aus der Republik ?«, wiederholte sie ihre Frage.


  »Davor.«


  Sie lächelte. »Hätte ich mir denken können.«


  Alle wurden wieder still. Schließlich teilte Domak mit, dass die planetare Regierung eine letzte Nachricht übermittelt hatte, eine Warnung für den Raumverkehr, auf Distanz zu bleiben.


  »Offenkundig halten sie es nicht mehr für einen Bluff«, sagte Cole.


  »Wir werden es bald wissen«, warf Briggs ein. »Es sind noch zehn Minuten übrig.«


  »Sir?«, fragte Christine.


  »Ja?«


  »Die Schiffe der Republik gehen auf Geschützreichweite heran. Drei verteilen sich rings um den Planeten und zwei über den Polen.«


  »Eine Nachricht der planetaren Regierung geht auf allen Frequenzen hinaus, Sir«, meldete Briggs. »Möchten Sie, dass ich sie auf die Schiffslautsprecher lege ?«


  »Wozu die Mühe?«, entgegnete Cole. »Wir alle wissen, was sie sagen: >Wir wissen nicht, wo die Teddy R steckt; wir sagen die Wahrheit, also bringt uns bitte nicht um,« »Das wird nicht wirklich passieren«, meinte Briggs. »Doch nicht zwei Millionen Lebewesen, wenn die Flotte weiß, dass keines davon irgendetwas mit uns zu tun hatte!«


  »Ich bewundere Ihren Optimismus, Mr Briggs«, sagte Cole.


  »Die Besatzungen wurden in der Republik ausgebildet, Sir, genau wie wir«, sagte Briggs. »Niemand hat uns je gesagt, wir sollten so etwas tun.«


  »Falls es Ihnen entfallen ist«, erinnerte ihn Cole, »ich wurde vor ein Kriegsgericht gestellt, weil ich es abgelehnt hatte, doppelt so viele Menschen umzubringen.«


  »Das waren einzigartige Umstände.«


  »Jeder Völkermord geschieht unter einzigartigen Umständen«, erklärte Cole. »Aber es kommt trotzdem vor.«


  »Einen Moment!«, warf Christine ein. Sie sprach einen Befehl aus, und das Braccio-System tauchte als Hologramm einen guten halben Meter über ihrem Computer auf.


  Einige Sekunden geschah nichts. Dann schien Braccio II in Flammen aufzugehen und verwandelte sich in eine weiß glühende Kugel der Vernichtung. Die im Hologramm nicht


  sichtbaren Schiffe konnten nicht länger als zwei oder drei Sekunden lang gefeuert haben, aber eine Stunde später glühte der Planet immer noch.


  »Sie haben es getan!«, sagte Briggs erschrocken. »Sie haben es wirklich getan!«


  »Was erwarten Sie?«, ertönte Sharons Stimme. »Es ist die Raumflotte.«


  »Sie haben mir nichts, dir nichts zwei Millionen unschuldige Lebewesen umgebracht!«, fuhr Briggs fort.


  »Sie konnten uns nicht finden, und sie waren einfach entschlossen, irgendjemanden umzubringen«, sagte Sharon.


  »Das ist... Das ist...« Briggs war so aufgebracht, dass er einfach keine Worte fand.


  »Und das Schlimmste dabei ist, dass niemand deshalb auch nur einen Finger krümmen wird«, sagte Sharon. »Wir sind an der Inneren Grenze. Die gottverdammte Raumflotte kommt und geht hier, wie es ihr beliebt, und bringt um, wen es ihr beliebt. Und diese Lumpen werden damit durchkommen, wie sie es immer tun.«


  Cole starrte die glühende Asche an, die noch Augenblicke zuvor eine blühende Welt gewesen war. Sein Gesicht war eine ausdruckslose Maske.


  »Nein, das werden sie nicht«, sagte er grimmig. »Diesmal nicht.«


  Kapitel 11


  Cole entschied, dass es an der Zeit war, ein Gespräch mit dem Platinherzog zu führen. Er rechnete fast schon damit, dass der Herzog im Bett liegen würde, aber er war auf den Beinen und probierte gerade ein Dutzend verschiedene Behandlungsmethoden bei Kater, von denen jede einzelne so widerlich wirkte, dass Cole das Gefühl hatte, sie müsste eigentlich reichen, um jemanden auf Lebenszeit vom Alkohol zu kurieren.


  »Sie leben schon lange hier draußen«, sagte Cole. »Sie kennen Ihre Kundschaft zum größten Teil.«


  »Die Stammkunden, ja.«


  »Das meinte ich«, sagte Cole. »Und Sie mögen die Raumflotte nicht. Ich vermute mal, dass Sie diese Haltung mit einigen Ihrer Stammkunden teilen?«


  »Selbstverständlich.«


  »Ich möchte eine Liste derer, die Ihnen darin zustimmen oder zumindest mit einem gewissen Wohlwollen zuhören.«


  Die Menschenaugen des Herzogs starrten Cole aus dem Platingesicht heraus an. »Sie meinen das wirklich ernst, nicht wahr? Ich meine, Sie sind nicht auf ein oder zwei Angriffe aus, um es denen heimzuzahlen und es dann dabei bewenden zu lassen?«


  »Nein, das bin ich nicht. Das ist nicht mehr die Republik, die zu achten man mir beigebracht hat, und es ist nicht die Raumflotte, der zu dienen ich mal geschworen habe.«


  »Das war sie nie«, fand der Herzog.


  »Vielleicht«, räumte Cole ein. »Falls wir sie jedoch nicht aus der Grenzregion vertreiben können, wird sie schließlich auf der Suche nach uns ein weiteres Dutzend planetare Bevölkerungen vernichten und noch zwei Dutzend mehr, weil wir so frech sind, uns zu verteidigen. Jemand muss einfach aufstehen und sagen: Genug ist genug!«


  »Niemand hat das bislang getan.«


  »Bislang hat sich auch noch keine Raumflottenmannschaft mitsamt ihrem Schiff hier auf Dauer niedergelassen«, gab Cole zu bedenken.


  »Ich bewundere Sie, Wilson«, sagte der Herzog. »Sie erinnern mich an all die Gründe, warum ich Susan Garcia tot sehen möchte. Ich frage mich, ob sie immer noch Admiral der Flotte ist.«


  »Vor dreieinhalb Jahren war sie es noch«, sagte Cole.


  »Denken Sie, dass sie von Braccio II weiß ?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Keine Chance. Sie ist damit beschäftigt, einen Krieg zu führen. Hier, das ist ein Nebenschauplatz.«


  »Verdammt!«, schimpfte der Herzog. »Ich wünschte, ich könnte es ihr zum Vorwurf machen.«


  »Das können Sie.«


  »Aber Sie sagten ... «


  »Ich sagte, dass sie fast mit Sicherheit nichts von Braccio weiß«, wandte Cole ein. »Das heißt jedoch nicht, dass sie nicht einen Umgangston etabliert hat, der zu solchen Taten ermuntert.«


  »Also ermutigt sie ihre Leute zu Massakern und steckt dann Sie ins Gefängnis, weil Sie sich geweigert haben, einen besiedelten Planeten der Republik zu vernichten. Okay, ich habe aufs Neue ein gutes Gefühl, wenn ich sie hasse.«


  Cole lächelte. »Ich freue mich, dass ich ein bisschen Sonnenschein in Ihren Tag gebracht habe. Um jedoch ganz ehrlich


  zu sein: Susan Garcia ist auch nur ein Opfer. Im Laufe der Jahre hat die Republik schon vier Admirale ausgetauscht, weil sie den Krieg nicht gewinnen konnten, und jetzt ist Garcia an der Reihe: Entweder sie gewinnt oder wird gefeuert, obwohl man natürlich ein angenehmeres Wort dafür finden wird. Sie steht unter solchem Druck, den Sieg zu erringen, dass sie, wie ich vermute, vor nichts zurückschrecken wird, und eine solche Haltung sickert nach unten durch.«


  »Sie sind einfach zu großmütig.«


  »Nur realistisch«, entgegnete Cole. »Die Umstände ihrer Führung ändern nichts daran, dass sie mein Feind ist.« Er zögerte. »Ich benötige einen Versammlungsplatz für alle Angehörigen meiner Flotte.«


  »Ich habe ein kleines Theater, das ich Ihnen dafür zur Verfügung stellen kann«, sagte der Herzog. »Sechshundert Plätze.«


  »Das reicht. Ich denke, wir sind etwa fünfhundertvierzig Personen«, sagte Cole. »Ich muss auch über das Finanzielle mit Ihnen reden.«


  »Darauf habe ich gewartet«, erklärte der Herzog ironisch.


  »Sie sind der reichste Mann, den ich kenne«, sagte Cole. »Sie müssen uns helfen, den Start zu finanzieren.«


  »Nur den Start?«


  »Nur den Start«, wiederholte Cole. »Bis zu dem Zeitpunkt, an dem ich jedes einzelne Schiff benötige, leisten wir weiterhin Söldnerarbeit, die Sie und David uns besorgen, und nehmen Aufträge für Sie an. Außerdem gewähre ich Ihnen das Bergungsrecht für alle Schiffe, die wir zerstören.«


  »Ich brauche mehr«, sagte der Herzog.


  »Heraus damit.«


  »Auf jedem Planeten, den Sie entweder von Kriegsherrn oder der Republik befreien, möchte ich als Nation in den Genuss des Meistbegünstigungsprinzips gelangen.«


  »Sie sind keine Nation; Sie sind eine Raumstation.«


  »Eine Raumstation mit fast achtzigtausend festen Einwohnern, einer halben Million vorübergehend ansässigen Personen und mehr Schwarzmarkthändlern, als Ihnen, wie ich denke, klar ist. Diese Schwarzmarkthändler sind meine Partner oder werden es bald sein, wenn sie irgendeinen Anteil an diesen neuen Märkten haben möchten.


  Haben wir eine Abmachung?«


  »Solange Sie niemanden unter Druck setzen oder das Privileg missbrauchen, haben wir eine Abmachung.«


  Der Herzog streckte die Hand aus, und Cole ergriff sie und schüttelte sie.


  Die Nachricht wurde verbreitet, dass jeder Angehörige von Coles Flotte zu der Versammlung am nächsten Tag um 12.00 Uhr im Theater erscheinen sollte.


  »Was passiert ist, das tut mir so leid wie jedem anderen auch, Wilson«, sagte Sharon, als sie an diesem Abend das Heim fern der Heimat aufsuchten, um zu speisen. »Aber du kannst nicht einfach gegen die Republik in den Krieg ziehen. Sie hat um die drei Millionen Schiffe.«


  »Mehr«, sagte Cole.


  »Und wir haben sechzig.«


  »Weniger.«


  »Und?«


  »Wir reden morgen darüber. Dann erhält jeder Gelegenheit, seine Meinung beizusteuern.« Ein Kellner brachte ihnen die Speisen an den Tisch. »Jetzt lass es dir schmecken.«


  Die nächsten paar Minuten lang aßen sie schweigend. Endlich schob Sharon ihren Teller weg.


  »Das ist albern!«, erklärte sie. »Du redest davon, dich Millionen Schiffen entgegenzustellen, und erwartest von mir leichte Konversation!«


  Er lächelte. »Ich dachte, es wäre Walli, die sich einfach nicht an Befehle halten kann.«


  »Befiehlst du mir, nicht davon zu sprechen?«


  »Ich bitte dich darum«, sagte Cole. »Zwei Millionen Lebewesen wurden in Asche verwandelt. Heute Abend trauern wir um sie. Morgen sprechen wir darüber, sie zu rächen.«


  »Das ist verrückt!«


  »Es ist nötig«, erwiderte er. »Du erwartest doch nicht, dass die Republik es bei Braccio II bewenden lässt, oder?«


  Sie wirkte überrascht. »Warum sollte sie nicht?«


  »Weil sie nicht erhalten hat, was sie wollte: unsere Position.«


  »Darüber habe ich gar nicht nachgedacht«, räumte sie ein. »In Ordnung, heute Abend trauern wir.«


  »Danke.«


  Sie beendeten ihre Mahlzeit, und Sharon kehrte aufs Schiff zurück, während sich Cole einige Minuten Zeit nahm und einen Blick in das Theater warf, wo tags darauf die Versammlung stattfinden sollte. Dann ging auch er zurück an Bord der Teddy R. Er war unruhig, wollte jedoch nicht mit anderen Mannschaftsangehörigen zusammentreffen, um nicht mit Fragen nach der anstehenden Versammlung konfrontiert zu werden. Also entschied er sich dafür, seine Kabine aufzusuchen, wo er sich ein anspruchsloses Holomusical aussuchte und es sich ansah, bis er in traumlosem Schlaf versank.


  Er erwachte völlig ausgeruht und bemerkte erst jetzt, dass er in seiner Uniform eingeschlafen war. Er nahm eine Trockendusche, ging in die Messe, bestellte sich einen künstlichen Obstsaft und einen Becher Kaffee und genoss beides in wunderbarer Einsamkeit, da ihm die Mannschaft sorgsam aus dem Weg ging - offenkundig von Sharon gewarnt. Eine halbe Stunde vor Beginn der Versammlung nahm er dann eine Bahn in die Station und spazierte zum Theater.


  Fünfzig Kapitäne und Mannschaften trafen nacheinander ein, darunter auch die Crew der Teddy R. Cole hatte in der ersten Reihe vier Plätze für Jacovic, Christine und Walli - seinen Ersten, Zweiten und Dritten Offizier - sowie David Copperfield reserviert. Die übrigen Plätze der beiden vordersten Reihen standen den Kapitänen der anderen Schiffe zur Verfügung.


  Als alle saßen, betrat Cole die Bühne.


  »Ich bin sicher, Sie alle wissen, dass Commander Forrice und Ensign Jacillios auf Braccio II von der Raumflotte festgenommen und gefoltert wurden. Beide gingen lieber in den Tod, als irgendeine Information über die Theodore Roosevelt weiterzugeben. Sie waren unsere Kameraden, und wir ehren ihr Opfer.«


  Er unterbrach sich für einen Augenblick und fuhr dann fort: »Einige von Ihnen wissen vielleicht noch nicht, was gestern geschehen ist. Die Republik hat sechs Kriegsschiffe ins Braccio-System entsandt. Eines davon evakuierte gerade mal zwei Personen von Braccio II - einen Uberlebenden unserer Auseinandersetzung mit der Endless Night und die Bürgerin, die die Raumflotte über die Anwesenheit unserer beiden Molarier dort informiert hatte. Alle anderen Bewohner des Planeten wurden massakriert.«


  Überraschtes Murmeln war zu hören. Die meisten hatten schon von der Vernichtung von Braccio II gehört, aber andere, vielleicht ein Fünftel der Versammelten, noch nicht.


  »Die Innere Grenze sollte eigentlich ein Niemandsland ohne politische Loyalität zu irgendeinem Imperium, einer Föderation oder sonstigen politischen Größe sein. Die Republik ignoriert diese Sachlage fortwährend. Man könnte nun geltend machen, dass viele Aktionen der Raumflotte letztlich von Vorteil für die Republik sind; sie rekrutiert Besatzungen für ihre


  Schiffe, eignet sich Rohstoffe an, die in der Republik gebraucht werden, sie beschlagnahmt Lebensmittel, die für die Planeten der Republik von entscheidender Bedeutung sind.


  All das bildet eine Seite der Medaille. Auf der anderen Seite schlägt zu Buche, dass die Raumflotte an der Inneren Grenze ohne militärische oder moralische Zurückhaltung vorgeht, und das schon länger, als irgendeiner von uns lebt. Bislang hat niemand einen Finger gerührt, um sich dem entgegenzustellen und die Raumflotte daran zu erinnern, dass sie kein Recht hat, hier zu sein.


  Das wird sich jetzt ändern.«


  Er musterte sein Publikum. Die Leute wirkten eher neugierig als unruhig.


  »Ich werde ehrlich zu Ihnen sein. Commander Forrice war mein bester Freund und ein entscheidendes Rädchen in dem System, das die Theodore Roosevelt in Gang hält. Trotzdem liegt im Streben nach Vergeltung nicht der entscheidende Grund für meine Pläne. Forrice war Militäroffizier; er wusste, dass es riskant war, sich so weit von seinem Schiff zu entfernen, und er bezahlte den Preis dafür - einen entsetzlichen Preis.


  Gestern wurden jedoch zwei Millionen unschuldige Bürger vernichtet, nicht weil sie sich geweigert hätten, der Raumflotte unsere Position zu verraten, sondern schlicht deshalb, weil sie unsere Position nicht kannten. Eine solche Arroganz und Aggressivität darf nicht ohne Antwort bleiben.«


  Einer der neueren Kapitäne stand auf, und Cole forderte ihn mit einem Wink auf, das Wort zu ergreifen.


  »Schlagen Sie ernsthaft vor, dass wir uns mit einer Flotte von fünfzig Schiffen der Raumflotte der Republik entgegenstellen?«


  »Nein«, antwortete Cole. »Ich bin vielleicht moralisch entrüstet, aber ich bin kein Selbstmörder. Wir dringen keinen


  Zentimeter weit in die Republik vor. Was diese in ihrem eigenen Machtbereich tut, ist ihre Sache, nicht unsere.


  Aber von heute an ist die Raumflotte an der Inneren Grenze nicht mehr willkommen. Wir werden ihr klar machen: Falls sie ohne unsere Zustimmung hier eindringt, wird sie die Konsequenzen tragen müssen. Wir dulden kein weiteres Braccio II.«


  Perez stand auf. »Wie sollen wir sie aufhalten ? Wir können zehn Schiffe abschießen, aber was tun wir, falls die Flotte mit fünfzig zurückkehrt oder mit dreihundert ? Wir können einige Planeten vor Vergeltungsmaßnahmen schützen, aber hier findet man Tausende besiedelter Welten. Wie sollen wir sie alle schützen?«


  »Wir fangen an, indem wir uns einzelne Ziele heraussuchen«, sagte Cole. »Wir greifen nicht jedes Schiff der Republik an, jedenfalls nicht gleich. Wir greifen die an, bei denen wir uns eines völligen Sieges sicher sein können, und bis wir stärker geworden sind, übernehmen wir nicht öffentlich die Verantwortung dafür. Wir überlassen es der Republik, sich darüber den Kopf zu zerbrechen, wer Schiffe vernichtet, die in die Grenzregion vordringen.«


  »Sie schickt dann einfach die Achte oder die Elfte Flotte«, wandte ein weiterer Captain ein. »Keine davon ist besonders weit weg stationiert.«


  »Commander Jacovic«, sagte Cole mit der Spur eines Lächelns, »möchten Sie den Anwesenden erklären, warum das nicht geschehen wird?«


  »Die Republik befindet sich im totalen Krieg gegen die Teroni-Föderation«, antwortete Jacovic, stand auf und wandte sich an die Versammlung. »Beide Seiten sind fast gleich stark. Sollte die Republik entweder die Achte oder die Elfte Flotte verlegen, verliert sie mehrere galaktische Sektoren mit mehr als dreitausend Planeten.«


  »Und die Republik wird den Teroni nicht die Tür öffnen, nur um mutmaßlich ein paar Schiffe von Gesetzlosen an der Grenze zu jagen«, ergänzte Cole.


  »Vielleicht vorläufig nicht«, wandte Perez ein. »Falls wir jedoch genug Schiffe zerstören, muss sie einfach Notiz von uns nehmen.«


  »Ich bin Ihrer Meinung«, sagte Cole. »Wir sitzen aber nicht einfach nur herum und warten auf diesen Tag. Als die Theodore Roosevelt an der Inneren Grenze eintraf, waren wir eine Flotte von nur einem Schiff. Heute sind wir eine Flotte von einundfünfzig Schiffen. Wir werden weitere Schiffe rekrutieren, deren Besatzungen etwas gegen die Republik haben - die müssten leicht zu finden sein -, bis wir eines Tages bereit sind, die Raumflotte zu informieren, mit wem sie es tatsächlich zu tun hat. Bis dahin gestattet uns der Platinherzog, der keine Zuneigung für die Republik aufbringt und noch weniger für ihre Raumflotte, Station Singapur als Hauptquartier zu benutzen.«


  »Ich denke nicht, dass Sie tausend Schiffe zusammenziehen können, nicht mal in fünf Jahren«, wandte wiederum ein anderer Captain ein. »Die Raumflotte könnte einige Tausend Schiffe schicken und würde sie nicht mal vermissen.«


  »Dann können wir von Glück sagen, dass die Region der Inneren Grenze vielleicht ein Fünftel der Galaxis umfasst und wir diese Region besser kennen als der Gegner«, erwiderte Cole. »Außerdem werden wir Personen auf allen Planeten haben, die als Späher für uns arbeiten und uns informieren, wann und wo die Raumflotte auftaucht.«


  Ein sehr großer Captain in der zweiten Reihe erhob sich. »Wir haben schon ein Problem, und es hat nichts mit der Republik zu tun«, gab er bekannt.


  »Ich habe schon darauf gewartet, dass es jemand zur Sprache bringt«, sagte Cole grimmig. »Nur zu.«


  »Ich bin gern Mitglied Ihrer Söldnerflotte«, fuhr der Mann fort. »Es war sehr lukrativ, und Sie waren ein ausgezeichneter Kommandeur. Ich kannte jedoch niemanden auf Braccio II, und ich bin nicht bereit, mein Schiff und meine Mannschaft dieser Leute wegen aufs Spiel zu setzen, besonders, wenn keine Aussicht auf eine Entlohnung besteht.« Er starrte Cole an. »Ich gehe mal davon aus, dass Sie nicht planen, die Republik auszuplündern.«


  »Richtig.«


  »Vielleicht wenigstens die näher gelegenen Planeten?«, beharrte der Captain.


  »Nein«, sagte Cole. »Wir haben hier keine Demokratie, und wir werden nicht über meinen Vorschlag abstimmen.


  Wir werden genau das tun, was ich gesagt habe. Ich zwinge jedoch keinen von Ihnen, sich mir anzuschließen. Ich gebe jedem Captain, jedem Schiff, jedem Mannschaftsangehörigen einen Standardtag Zeit, um sich aus unserer Flotte zurückzuziehen, ohne dass jemand Einwände erhebt. Falls Sie jedoch morgen um 12 Uhr noch immer zu uns gehören, stellen Sie sich damit unter meinen Befehl und meine Disziplin. Es bedeutet, dass Sie sich zu einem Feldzug verpflichten, dessen Ziel es ist, die Innere Grenze in eine Verbotszone für alle Schiffe zu verwandeln, die der Raumflotte der Republik angehören. Ich hoffe, dass das verstanden wurde.«


  Allgemein zustimmendes Murmeln wurde vernehmbar.


  »Noch ein Punkt«, sagte Cole. »Nach dem Tod von Commander Forrice wurde Commander Jacovic zum Ersten Offizier der Theodore Roosevelt ernannt. Sollte ich fallen oder in irgendeiner Form dienstunfähig werden, untersteht ihm die Flotte und ist jeder seiner Befehle auszuführen. Wenn jemand ein Problem damit hat, schlage ich vor, dass er vor morgen unsere Reihen verlässt.«


  Er unterbrach sich und wartete ab, ob irgendjemand sofort ging - und tatsächlich taten das drei Captains und ihre Mannschaften.


  »Sie haben eine ehrliche Entscheidung getroffen, und ich möchte nicht, dass irgendjemand hier sie ihnen vorhält«, sagte er, als der Letzte aus diesen Mannschaften das Theater verlassen hatte. »So, was jetzt die unmittelbare Zukunft angeht: Nach dem morgigen Stichtermin verteilen wir uns in der gesamten Grenzregion, rekrutieren auf allen Planeten Kundschafter und stellen ihnen abhörsichere Kanäle zur Verfügung, damit sie das Kommen und Gehen von Schiffen der Raumflotte melden können. Außerdem geben wir die Nachricht weiter, dass wir Schiffe und Mannschaften rekrutieren. Dabei ist mir egal, was sie früher getan haben. Falls sie uns ihre Treue zusichern und unsere Befehle ausführen, sind sie willkommen.


  Sobald wir angefangen haben«, fuhr er fort, »müssen wir unsere Ziele sehr sorgfältig aussuchen. Wir werden sogar in der Grenzregion jederzeit in der Unterzahl sein, vom Gebiet der Republik ganz zu schweigen. Es darf keine Überlebenden geben - zumindest keine, die in die Republik zurückkehren dürfen -, bis ich das Gegenteil sage.


  Noch ist es zu früh» dem Gegner Erkenntnisse darüber zuzugestehen, mit wem oder was er es hier zu tun hat.


  Sobald der richtige Zeitpunkt gekommen ist, gestatten wir einem oder zwei Überlebenden die Rückkehr in die Republik, um dort auszurichten, dass die Raumflotte hier nicht mehr willkommen ist.« Er legte eine Pause ein und ordnete seine Gedanken. »Verstehen Sie das aber richtig: Ich befehle Ihnen nicht, jene umzubringen, die sich ergeben oder die zu stark verletzt sind, um noch zu kämpfen. Wir stecken sie in ein Gefängnis und enthalten ihnen jeden Kontakt nach außen vor, bis wir die Zeit für gekommen erachten, dass sie nach Hause zurückkehren dürfen.«


  »Ich kenne einen Planeten, der vielleicht als Gefängnis infrage kommt«, meldete sich einer der Captains.


  »Gut«, sagte Cole. »Wir reden darüber, sobald die Versammlung beendet ist.« Er überlegte kurz. »Früher oder später wird die Raumflotte herausfinden, wer wir sind, sodass wir Station Singapur unangreifbar machen, sie an Abwehr und Feuerkraft mit dem Zehnfachen dessen ausstatten müssen, was wir schon vor einigen Monaten installiert haben, als wir Csonti und seine Truppe verjagten. Einige von Ihnen werden weiter Aufträge für den Herzog und David Copperfield ausführen, um das Geld für diese Aufbesserung zu verdienen.«


  Cole blickte sich im Saal um. »Falls keine Fragen mehr gestellt werden, ist die Versammlung hiermit beendet.«


  »Ich habe eine«, sagte ein Mannschaftsangehöriger ganz hinten im Saal. »Die Raumflotte missbraucht die Innere Grenze schon lange, länger als irgendjemand hier gelebt hat. Was hat sie nur mit Commander Forrice angestellt, um eine solche Reaktion zu provozieren?«


  »Es geht nicht um das, was sie Forrice angetan hat«, erwiderte Cole. »Es geht um das, was sie mit Braccio II gemacht hat.«


  »Ich wüsste es trotzdem gern.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich stelle die Holoaufzeichnung von dem, was Commander Forrice widerfuhr, allen unseren Schiffen zu Verfügung, und Sie können dann Ihre eigenen Schlüsse ziehen.«


  Und ich hoffe, es schreckt nicht die Hälfte von Ihnen ab!, setzte er in Gedanken hinzu.


  Kapitel 12


  »Nun?«, fragte Cole, als er am nächsten Morgen die Brücke betrat. »Wie lauten die schlechten Nachrichten?«


  »Wir haben acht weitere Schiffe verloren«, antwortete Rachel Marcos, die an der Hauptcomputerstation saß.


  »Kann nicht behaupten, dass ich ihnen daraus einen Vorwurf machen würde«, sagte Cole. »Diese Mannschaften kannten Four Eyes nicht, sie geben einen Dreck auf die Republik, und sie können keinerlei Verdienst aus der Sache herausschlagen.«


  »Und wir haben immer noch eine Flotte aus vierzig Schiffen«, ergänzte Rachel.


  »Ja klar, wenn man mit all diesen Millionen konfrontiert ist, dann denke ich nicht, dass ein Riesenunterschied zwischen vierzig und fünfzig besteht«, sagte Cole ironisch. »Nebenbei: Wir sind immer noch in der roten Schicht, nicht wahr?«


  »Ja, Sir.«


  »Wo steckt dann Jacovic ?«


  »Ich glaube, er ist auf der Station, Sir.«


  »Sein erster Tag im Dienst, und er hat schon seinen Posten verlassen«, sagte Cole. »Ich habe bessere Starts erlebt.«


  »Ich bin wieder da«, sagte eine außerirdische Stimme, und sie drehten sich um und sahen, wie Jacovic auf sie zukam.


  »Sie hätten gar nicht fort sein dürfen«, bemerkte Cole.


  »Das Schiff liegt im Dock, und ich sah die Möglichkeit, unsere Flotte zu verstärken«, entgegnete Jacovic. »Gestern Abend sind zwei Teroni-Schiffe eingetroffen. Ich habe mir die Freiheit genommen, sie aufzusuchen, und man hat uns dort ihre Unterstützung zugesichert.«


  »Natürlich hat man das«, sagte Cole. »Man erhält schließlich die Gelegenheit, Schiffe der Raumflotte abzuschießen.«


  »Falls ich Sie gestern missverstanden habe«, sagte Jacovic, »kann ich dort Bescheid sagen, dass ... «


  »Sie haben richtig gehandelt«, sagte Cole. »Von Ersten Offizieren wird Initiative erwartet. Sie könnten sogar generell einen Teil Ihrer Zeit im Herzogspalast und in den Restaurants für Nichtmenschen verbringen. Dort muss man noch weitere Teroni antreffen. Machen Sie den Versuch und bringen Sie sie dazu, ihre Captains zu überzeugen, dass sie sich unserer Sache anschließen. Wir brauchen jede Hilfe, die wir kriegen können.«


  »Ja, Sir.«


  »Und wo ich gerade darüber nachdenke: Wir haben nach wie vor einige Lodiniten, Mollutei und ein paar weitere Lebensformen an Bord«, sagte Cole. »Empfehlen Sie ihnen allen, einige Zeit auf der Station zu verbringen und Mitglieder ihrer Völker zu rekrutieren sowie überhaupt jeden, den sie kennen.«


  »Das mache ich, sobald ich die Teroni auf Station Singapur angesprochen habe«, versprach Jacovic.


  »Tun Sie es sofort«, sagte Cole. Jacovic musterte ihn fragend. »Sie sind nach wie vor im Dienst. Das gehört dazu.«


  


  »Ja, Sir.«


  Cole wandte sich an Rachel. »Treffen Sie sich mit irgendje-mandem auf der Station?«


  »Nein, Sir.«


  »So jung und blond und hübsch, wie Sie sind ?«, fragte Cole. »Wie schade. Damit berauben Sie mich eines meiner besten Rekrutierungsverfahren.«


  »Danke«, sagte sie. »Denke ich jedenfalls.«


  Er blickte zu Domak hinüber, einer Polonoi aus der Kriegerkaste mit mehr angeborener Körperpanzerung, als manche kerngesunden Männer hätten tragen können, und entschied, dass sie mit niemandem gesellschaftlich verkehrte - oder falls doch, dass es ihm nur recht war, dem Objekt ihrer Zuneigung nicht zu begegnen.


  Auf einmal leuchtete das Hologramm des Platinherzogs vor Cole auf.


  »Wie ist Ihre Versammlung verlaufen?«, fragte der Herzog.


  »Tun Sie nicht so, als ob Sie das nicht wüssten«, sagte Cole. »Ich habe die Holokamera auf der Galerie leuchten gesehen.«


  »Nur für den Fall, dass Sie etwas Bedeutsames sagen.«


  »Gut. Schicken Sie mir die Aufnahmen, und ich beauftrage Christine, sie als Rekrutierungsholo zu verbreiten.«


  »Kein Problem.«


  »Ich vermute mal, dass Sie sie angesehen haben?«


  »Natürlich«, bestätigte der Herzog. »Sie hätten mich stärker als Held herauskehren sollen, der Station Singapur Ihrer Sache widmet.«


  »Und zugleich nicht mehr als fünfhundert Trinker und Glücksspieler verliert«, sagte Cole lächelnd.


  »Wohl gesprochen«, fand der Herzog. »Nebenbei habe ich David Copperfield seit Ihrer Ansprache nicht mehr gesehen. Ich frage mich, wo er sich wohl verkrochen hat.«


  »Keine Ahnung«, sagte Cole. »Ich weiß nur, dass er nicht hinter irgendeinem Wandschott hockt. Früher hat er sich dort versteckt, wenn wir im Kampf waren, aber dann fand er heraus, dass unsere Sensoren ihn jederzeit orten konnten. Wahrscheinlich steckt er irgendwo auf der Station.«


  »Wie wurde ein solcher Feigling nur zum größten Hehler an der Inneren Grenze?«


  »Er ist ein verdammt guter Geschäftsmann.«


  »Aber hatte er nicht Angst vor den Leuten, mit denen er Geschäfte machte?«, wollte der Herzog wissen.


  »Er traf sich mit ihnen immer auf eigenem Terrain«, erklärte Cole. Auf einmal lächelte er. »Als ich ihm zum ersten Mal begegnete, hatte er acht oder neun versteckte Schusswaffen auf mich gerichtet. Das muss das Selbstvertrauen eines Feiglings einfach stärken.«


  »Und er hat sich Ihnen nur angeschlossen, weil Sie sich Steerforth nannten?«


  »Er hat sich mir angeschlossen, weil ich ihm Schutz bot und den Namen eines Charakters aus dem Roman David Copperfield benutzte. Später blieb er, weil er uns eine Menge Aufträge besorgen konnte, als wir Söldner wurden.«


  »Interessante kleine Person, die sich immer kleidet wie bei Charles Dickens geschildert.«


  »Na ja, wir können nicht alle Verkörperungen metallischer Schönheit sein wie Sie«, wandte Cole ein.


  »Natürlich können Sie das«, sagte der Herzog. »Dazu benötigen Sie nur viel Zeit und noch mehr Geld.«


  »Geld wird eine Zeit lang knapp sein. Wir müssen Station Singapur nämlich zu einer Festung ausbauen, wissen Sie noch ?«


  »Letztes Mal hat es gar nicht so viel Zeit oder Geld verschlungen, als Sie dieses kleine Scharmützel mit Csonti hatten.«


  »Wohl deshalb, weil es nur ein kleines Scharmützel war«, erwiderte Cole. »Csonti hatte keine dreißig Schiffe, und etliche seiner Mannschaften waren nicht das, was man loyal nennt. Die Raumflotte könnte hier mit hundert Schiffen auftauchen, und jedes davon würde mehr Schaden anrichten als fünfzig Csontis.«


  »Begriffen«, sagte der Herzog. »Wie gehen wir die Sache an?«


  »Ich schicke später am Tag Mustapha Odom hinüber - das ist unser Chefingenieur. Er sieht nach nichts aus und macht als Gesprächspartner noch weniger her, aber er kennt sich auf seinem Gebiet wirklich aus, und ich vertraue niemandem mehr als ihm, wenn es darum geht, diese Station gegen Angriffe abzusichern. Wahrscheinlich schicke ich auch Walli hinüber. Ihr entgeht nicht viel.«


  »Wir könnten sie einfach auf einem der Docks postieren, bewaffnet mit einem Klopfer und einem Lasergewehr, und mehr bräuchten wir nicht an Abwehrmitteln«, fand der Herzog.


  »Die brauchen Sie ohnehin für einige Wochen noch nicht, sofern wir nicht wirklich großen Mist bauen«, wandte Cole ein. »Dann wünschten Sie sich, sie hätten tausend Wallis.«


  »Wie bald erwarten Sie bewaffnete Auseinandersetzungen ?«


  »Ich weiß nicht. Niemand hat diese übrigen fünf Schiffe unter Feuer genommen, und sie sind inzwischen wieder in der Republik in Sicherheit. Ich wünschte, wir könnten sie aufs Korn nehmen, aber vielleicht tauchen sie nie wieder in der Grenzregion auf.« Er stockte und fuhr sich mit einer Hand durchs Haar. »Was nicht heißen soll, dass wir nicht in diesem Augenblick ein paar hundert Schiffe der Raumflotte hier haben. Wir werden versuchen, uns eines zu schnappen, das allein unterwegs ist, und es so schnell vernichten, dass es keine Nachricht mehr absetzen kann.


  Noch sind wir nicht dafür bereit, dass die Republik anrückt und nach uns sucht.«


  »Sie vergessen etwas, Wilson.«


  »Ach ja?«


  Der Herzog nickte. »In der Republik weiß man, dass sich die Theodore Roosevelt an der Inneren Grenze aufhält, und man weiß, dass Sie die Endless Night vernichtet haben. Wäre es da nicht logisch, Sie auch dann zu verdächtigen, wenn irgendein weiteres Schiff unvermittelt in der Grenzregion verschwindet?«


  »Vielleicht. Wenn wir es jedoch richtig machen und keine Spuren hinterlassen und außerdem verhindern, dass unsere Beute SOS sendet, dann weiß ich nicht, was die Republik unternehmen sollte, außer ein paar Tausend Schiffe zu schicken - die sie gar nicht erübrigen kann -, um eine wirklich gründliche Suche durchzuführen.«


  »Sie fordern das Glück ganz schön heraus«, stellte der Herzog fest.


  »Wir zeichnen eine Linie in die Erde - na ja, in den Weltraum - und teilen der größten Militärmacht in der Geschichte der Milchstraße mit, dass sie sie nicht überqueren darf«, sagte Cole. »Ich weiß nicht, wie man da vorgehen sollte, außer sich auf sein Glück zu verlassen.«


  »Ganz zu schweigen von eventuellen Unwägbarkeiten.«


  »Ja«, pflichtete ihm Cole grimmig bei. »Darüber denken wir lieber gar nicht erst nach.«


  Kapitel 13


  Am nächsten Tag zeigte der Herzog Cole ein ungenutztes Gebäude und bot es ihm zur Verwendung als Hauptquartier an, eine Stelle, die als Nervenzentrum für den Feldzug dienen konnte und die alle Befehle und Nachrichten weiterleitete. Cole bedankte sich höflich, lehnte das Angebot jedoch ab.


  »Aber warum?«, beharrte der Herzog. »Sicherlich wissen Sie, wie wichtig es wäre, wenn Sie mit allen Ihren Schiffen, allen Ihren Spionen und Kundschaftern Verbindung hielten.«


  »Natürlich«, sagte Cole, »aber mir ist auch klar, wie wichtig es wäre, ein bewegliches Ziel zu sein und kein ruhendes. Christine und Briggs können die entsprechende Koordinierung von der Teddy R aus leisten.«


  »Warum schreitet dann Ihr Ingenieur jeden Zentimeter der Station Singapur und ihrer Docks ab und fertigt umfangreiche Notizen unserer Verteidigungsanlagen oder ihres Fehlens an?«


  »Weil alle Schiffe, wann immer möglich, hier Treibstoff nachtanken und neue Vorräte bunkern. Wir können es nicht ewig geheim halten, also ist dies die Stelle, in deren Schutz wir die meisten Anstrengungen investieren müssen.«


  »Ich frage mich nur, wie viel mich das kosten wird«, brummte der Herzog.


  »Falls es Ihnen zu viel wird, sagen Sie einfach Mr Odom Bescheid, dass Sie nicht zahlen und er es nicht installieren soll.«


  »Habe ich schon erwähnt, was ich von Ihrer Art Humor halte?«, fragte der Herzog.


  »Seit gestern noch nicht.«


  »Na ja, es hat sich nicht geändert.«


  Auf einmal tauchte Christines Abbild vor ihnen auf. »Verzeihen Sie, Sir, aber wir erhalten gerade eine dringende Nachricht von Captain Velasquez.«


  »Er gehört zu denen, die sich uns nach dem Slocomb-III-Einsatz angeschlossen haben, richtig?«, fragte Cole.


  »Das stimmt, Sir.«


  »Okay, stellen Sie ihn durch.«


  Velasquez' Hologramm leuchtete auf. Er war ein Mann mittleren Alters, und etliche Narben im Gesicht und am Körper zeugten von seinen Erlebnissen an der Inneren Grenze.


  »Hier spricht Marco Velasquez, Captain der Purple Streak«, sagte er.


  »Was kann ich für Sie tun ?«, fragte Cole.


  »Wir haben gerade ein einzelnes Schiff der Raumflotte entdeckt, das von Mariano II kommt und sich dem Stromboli-System nähert. Unseren Sensoren zufolge ist es mit Klopfern und Laserkanonen der Stufe 4


  ausgestattet.«


  »Kann Ihr Schiff einer solchen Feuerkraft standhalten?«


  »Eindeutig nicht«, antwortete Velasquez sofort. »Wir haben jedoch zwei weitere Schiffe in der Nähe, und ich denke, wir könnten den Gegner triangulieren und vernichten, ehe er überhaupt erfährt, dass wir hier sind.«


  »Hat er im Mariano-System irgendwelche Zerstörungen angerichtet?«, erkundigte sich Cole.


  »Nichts, was unsere Instrumente entdeckt hätten, Sir.«


  »Dann bleiben Sie außerhalb seiner Feuerdistanz, verfolgen ihn und behalten ihn im Auge, ergreifen aber keine Maßnahme ohne ausdrücklichen Befehl von mir«, sagte Cole.


  »Ja, Sir«, bestätigte Velasquez.


  


  »Und melden Sie es mir, wenn er auf irgendjemanden feuert oder sich mit Gewalt irgendetwas aneignet, was ihm nicht gehört.«


  »Ja, Sir.«


  Cole trennte die Verbindung.


  »Worum ging es denn dabei?«, wollte der Herzog wissen. »Wir haben drei Schiffe da draußen, und dieses Schiff der Raumflotte ist sehr wahrscheinlich auf einem Soloeinsatz. Warum vernichten wir es nicht gleich ?«


  »Es scheint nicht auf dem Kriegspfad. Wir behalten es im Auge. Falls der Captain damit anfängt, sich durch Drohungen Lebensmittel oder sonstige Vorräte anzueignen, gehen wir gegen ihn vor, sonst nicht. Ich möchte, dass unsere ersten Aktionen solchen Flottenschiffen gelten, die tatsächlich dabei sind, Bürger an der Inneren Grenze zu verletzen, zu berauben oder einzuschüchtern.«


  »Also lassen Sie dieses jetzt einfach entwischen?«, fragte der Herzog.


  »Keine Sorge«, entgegnete Cole. »Uns gehen die Ziele so schnell nicht aus.«


  »Ich hoffe nur, dieses Fahrzeug ruft nicht eine Million weitere herbei.«


  »Das wird nicht geschehen«, behauptete Cole. »Falls die Republik uns ihre ganze Flotte schickte, würde sie einen Monat später Teroni sprechen.«


  »Wie lange dauert es wohl, bis sich eine Ihrer Piratenmannschaften wieder erwartungsgemäß verhält?«


  »Falls wir ihnen etwas zu tun geben und etwas Beute gönnen, werden sie bei der Stange bleiben. Falls nicht, fahren wir hinaus und beschaffen uns mehr.«


  »Sie scheinen nicht sonderlich besorgt«, fand der Herzog.


  »Ich habe meine Entscheidung gefällt und fühle mich dabei wohl«, sagte Cole. »Die Besatzung der TeddyR hat schon viele Funktionen ausgeübt, für die wir gar nicht ausgebildet waren - Meuterer, Piraten, sogar Söldner. Wir sind eine militärische Einheit und glauben selbst jetzt noch an diesen ganzen Mist, der von Militärangehörigen erwartet wird: den Hilflosen helfen, die Schwachen beschützen und sich den Finsterlingen entgegenstellen.


  Irgendwann haben wir bezüglich der Republik die gleiche Entdeckung gemacht wie Jacovic bezüglich der Teroni-Föderation: Wir sind die Finsterlinge. Wir sind des Geldes wegen gegen Csonti und Machtel und die anderen in den Krieg gezogen. Jetzt ziehen wir aus dem richtigen Grund in den Krieg, demselben Grund, aus dem wir uns zu Anfang verpflichtet hatten. Etwas geht vor, das ganz und gar nicht in Ordnung ist, und wir werden es in Ordnung bringen.«


  »Ich bin sicher, dass Ihnen das seelischen Trost spendet«, sagte der Herzog, »aber trotzdem ist die Gegenseite sehr zahlreich und Sie sind es nicht.«


  »Das wissen wir seit dem Tag, an dem wir die Republik verlassen haben«, erwiderte Cole. »Vielleicht wäre Four Eyes noch am Leben, hätten wir nur ein bisschen weniger an diese Tatsache gedacht. Vielleicht lebten auch die zwei Millionen Bewohner von Braccio II noch.«


  »Und vielleicht täten Sie es nicht.«


  Cole zuckte die Achseln. »Vielleicht«, räumte er ein. »Es ist nicht immer einfach, Entscheidungen zu treffen, und man weiß nicht immer gleich, ob man auch die richtige gefällt hat.«


  »Alles ist Glückssache«, fand der Herzog. »Wäre eine molarische Hure vergangene Woche empfangsbereit geworden und Forrice deshalb hier geblieben, wären er und der andere Mannschaftsangehörige, die Crew der Endless Night und die Bewohner von Braccio II am Leben geblieben und würde dies auch die Besatzung des nächsten Schiffs tun, das Sie wegpusten werden. Alles nur, weil eine Molarierin nicht empfangsbereit war.


  Überlegen Sie das mal!«


  »Ich bemühe mich, es nicht zu tun«, sagte Cole. »Wenn man lange genug darüber nachdenkt, überzeugt man sich hinterher noch selbst davon, es wäre nicht die Schuld der Republik gewesen und Forrice wäre im Grunde nur deshalb tot, weil es zu einer zufälligen Wendung der Dinge hier auf der Station gekommen ist, und der Schurke wäre nicht auf der Endless Night zu suchen gewesen, sondern bestünde im Schicksal.« Coles Miene wurde hart.


  »Aber nicht das Schicksal hat ihn zu Tode gefoltert, und nicht das Schicksal hat zwei Millionen unschuldige Personen eingeäschert.«


  Auf einmal tauchte das Abbild Marco Velasquez' wieder auf.


  »Was gibt es ?«, fragte Cole.


  »Das Schiff der Raumflotte, das wir verfolgen, ist ins Stromboli-System eingefahren und auf eine Umlaufbahn um den vierten Planeten gegangen. Keines der Bordgeschütze wurde eingeschaltet, und kein Abwehrschirm wurde hochgefahren. Auch keinerlei Kontakt zur planetaren Bevölkerung wurde hergestellt.«


  »Sie spielen nur mit ihren Muskeln und erinnern alle Welt daran, dass sie noch da sind«, sagte Cole. »In Ordnung, Captain. Behalten Sie das Schiff weiter im Auge und halten Sie sich aus dessen Geschützreichweite.«


  »Was, falls es in die Republik zurückkehrt?«, fragte Velasquez.


  »Es erhält freies Geleit«, antwortete Cole. »Dieses Mal.«


  »Ja, Sir.«


  


  Die Übertragung endete, und Cole drehte sich wieder zum Herzog um. »Noch einmal danke, dass Sie uns dieses Gebäude angeboten haben, aber wie ich schon sagte, wir koordinieren den ganzen Funkverkehr vom Schiff aus.«


  »Ich lasse es trotzdem leer stehen«, sagte der Herzog. »Man weiß ja nie, wann Sie es womöglich doch brauchen.«


  »Wie Sie möchten«, sagte Cole. »Ich denke, ich gehe jetzt lieber zurück auf die Teddy R.«


  »Wozu?«, wollte der Herzog wissen. »Was können Sie nur dort und nicht hier tun ?«


  »Sharon würde vielleicht erröten, falls ich es Ihnen verriete«, sagte Cole lächelnd.


  »Sie scheint mir nicht der Typ, der leicht rot wird«, wandte der Herzog ein.


  »Jetzt, wo Sie es erwähnen ...«, sagte Cole.


  »Nur zu«, meldete sich Sharons körperlose Stimme zu Wort. »Redet nur weiter über mich, als wäre ich gar nicht da.«


  »Du bist nicht hier«, gab Cole zu bedenken. »Und solltest du das Herumschnüffeln nicht auf das Schiff beschränken?«


  »Ich schnüffle nicht, ich lausche«, erwiderte sie.


  »Ich vermute, dass du dafür noch einen anderen Grund hast als unglaublich unangebrachte Eifersucht?«


  »Du hast verkündet, wir wären im Krieg, hast dann jedoch nicht den Befehl erteilt, das erste feindliche Schiff, das wir entdeckten, auch anzugreifen«, sagte Sharon. »Ich war neugierig auf deine Gründe.«


  »Wir werden recht bald eines auf frischer Tat ertappen«, erklärte Cole. »Das ist es schließlich, was sie an der Inneren Grenze tun.«


  »Bist du zum Mittagessen zurück?«


  »Ja, ich bin hier fertig.«


  »Tut mir leid, ihn zu entführen, Herzog«, sagte Sharon.


  »Dann tun Sie es nicht«, sagte der Herzog. »Seien Sie stattdessen im Kasino meine Gäste. Ich habe gestern Abend einen neuen Küchenchef eingestellt.«


  »Klar, warum nicht ?«, fragte Sharon. »In zehn Minuten ?«


  »Das wird passen.«


  Sharon trennte die Verbindung, und Cole und der Platinherzog gingen durch die Korridore und über die Decks der Station zum Herzogspalast, wo Sharon sie schon erwartete.


  Sie waren mit ihrer Mahlzeit gerade halb fertig, als Cole eine weitere Nachricht empfing. Diesmal stammte sie von Wladimir Sokolow.


  »Was ist los?«


  »Wir haben ein Schiff geortet, Sir«, antwortete Sokolow. »Die Bajia von New Brazil.«


  »Wo stecken Sie ?«


  »Ich bin gerade unmittelbar vor dem Rogentus-System, Sir, und die Bajia ist auf Rogentus III gelandet.«


  »Was tut sie dort?«


  »Beschlagnahmt Agrarprodukte, die schon für den Export verpackt worden waren.«


  »Sind Sie sicher?«, fragte Cole.


  »Ja, Sir«, antwortete Sokolow. »Es wurde von Mr Moyers Schiff bestätigt, das auch in der Gegend ist.«


  Cole blickte Sharon und den Herzog über den Tisch hinweg an. »Ich hatte euch ja gesagt, dass es nicht lange dauern wird.«


  »Das habe ich nicht verstanden, Sir«, sagte Sokolow.


  »Verzeihung«, sagte Cole. »Ich habe mit jemand anderem gesprochen. Verfügt das Schiff der Raumflotte über irgendwelche sichtbaren Abwehreinrichtungen, die über die Standardschirme hinausgehen?«


  »Nein, Sir.«


  »Okay. Sie und Moyer kennen seine Schwachpunkte. Greifen Sie es nach eigenem Ermessen an. Sollte es Überlebende geben, ist das akzeptabel, vorausgesetzt, sie werden dingfest gemacht und hierher auf die Station gebracht.« Er zögerte. »Nicht akzeptabel wäre es, wenn jemand entkommt. Ist das klar?«


  »Ja, Sir. Soweit mit sinnvollem Aufwand möglich, werden Überlebende gefangen genommen. Alle anderen werden umgebracht.«


  »Das ist richtig«, bekräftigte Cole. »Keine Ausnahmen.«


  »Bleiben Sie in der Verbindung, und ich erstatte Ihnen in einer Minute Meldung«, sagte Sokolow.


  »Wird gemacht.«


  Einen Augenblick lang blieb es still; dann meldete sich Sokolow erneut zu Wort.


  »Wir haben sie genau dort erwischt, wo sie am Boden hockten, Sir.«


  »Irgendwelche Überlebenden ?«


  »Das bezweifle ich wirklich. Mal nachsehen... Nein, weder Moyers Sensoren noch unsere können irgendjemanden entdecken, Sir.«


  »Bleiben Sie noch dort und stellen Sie sicher, dass Sie auch niemanden übersehen. Sollten Sie doch noch Überlebende finden, nehmen Sie sie gefangen und kehren Sie zur Basis zurück.«


  Sokolow runzelte die Stirn. »Zur Basis, Sir?«


  »Ich erwähne den genauen Standort lieber nicht im Rahmen einer Subraumübermittlung, die jemand abfangen könnte«, sagte Cole. »Würde es die Sache einfacher machen, wenn ich den Begriff Hauptquartier benutzte ?«


  »Ja, Sir«, sagte Sokolow mit einem schuldbewussten Lächeln und trennte die Verbindung.


  »Nun, es hat begonnen«, sagte Cole zu Sharon und dem Platinherzog, als die Verbindung getrennt war. »Was auch immer daraus wird, wir liegen jetzt mit der Republik im Krieg.«


  »Also haben Sie ihr ein Schiff aus wie vielen Millionen weggenommen?«, fragte der Herzog. Er kicherte süffisant.


  »Wie lange, denken Sie, dauert es wohl, bis die Republik überhaupt davon erfährt?«


  »Das geschieht schneller, als Sie denken«, entgegnete Cole ernst.


  Kapitel 14


  Drei Tage später erwischte Perez ein weiteres republikanisches Schiff am Boden, wo es gerade eine Zwangsrekrutierung durchführte. Perez pustete es in Stücke und rief dann vier Schwesterschiffe zur Hilfe, die landeten und Jagd auf die zehnköpfige Besatzung machten. Es gab keine Uberlebenden.


  Am nächsten Morgen erhielt die Teddy R Nachricht, dass die betrunkene Mannschaft eines Schiffs der Raumflotte jede Menge Unheil auf Keepsake anrichtete, einem kleinen Planeten unweit der Station Singapur. Die Teddy R


  fuhr dorthin und entsandte zwei Shuttles, die Kermit und die Edith, in eine Handelsstadt namens Moritat. Dort stellte man fest, dass zwei Kneipen und ein Hurenhaus in Flammen standen und die Leichen von zwei Dutzend Bergleuten, Glücksspielern und Abenteurern die Straße pflasterten. Die Uberlebenden berichteten Cole, dass ein Schwung Männer und Frauen aus dem Flottenschiff gestiegen waren und sich betrunken und mit Drogen zugedröhnt hatten. Als in einer der Kneipen der Vorrat an dem ausging, was immer die Flottenleute auch haben wollten, begannen sie damit, den Laden zusammenzuschießen. Einige wenige Kunden stellten sich ihnen entgegen, und ein richtiger kleiner Krieg brach aus. Nachdem die Flottenleute einen Haufen Kunden umgebracht hatten, fackelten sie einige Häuser ab.


  »Geben Sie an alle Einheimischen weiter, dass sie nach Hause gehen und dort bleiben sollen«, sagte Cole zu den wenigen Bewohnern, die er vorgefunden hatte. »Wir kümmern uns um das Problem.«


  Kaum hatte er das gesagt, fasste sich einer der Männer an den Kopf, stöhnte einmal und stürzte, und Blut lief ihm aus den Ohren. Cole blickte sich um und sah das Sonnenlicht auf dem Lauf eines Kreischers glänzen, einer Schallpistole. Er zog den eigenen Brenner und feuerte einen Laserschuss auf den Mann mit der Pistole ab. Der Mann verzog sich gerade hinter ein Haus, und Cole konnte nicht erkennen, ob er ihn getroffen hatte. Die Einheimischen waren schon alle in Deckung gerannt, und ein halbes Dutzend Angehörige der Shuttlemannschaft versuchten, einen schützenden Kreis um Cole zu bilden. Sie hatten die Waffen gezogen und suchten nach Hinweisen auf den Feind.


  »Lasst den Quatsch!«, blaffte Cole. »Fleisch und Knochen schützen mich nicht vor den Waffen, die sie haben.


  Konzentriert euch einfach darauf, sie zu finden.«


  »Sie sind der Captain«, wandte Jaxtaboxl ein. »Es ist unsere Aufgabe, Sie zu schützen.«


  »Es ist Ihre Aufgabe, mir zu gehorchen!«, schnauzte Cole. »Wenn Sie dazu nicht fähig sind, kehren Sie in den Shuttle zurück.«


  Ein Energieimpuls zischte dreißig Zentimeter über ihnen vorbei und vernichtete eine Baumgruppe vierhundert Meter hinter ihnen.


  »Zurück in den Shuttle!«, brüllte Cole. »Wir werden Körperpanzer brauchen!«


  Er stieg ein und nahm Kurs auf die winzige Waffenkammer, nur um festzustellen, dass sich ihm Sharon in den Weg stellte.


  »Der Captain verlässt in feindlichem Gebiet nicht das Schiff«, verkündete sie. »Das weißt du.«


  »Ich habe das Schiff schon verlassen«, wandte er ein. »Ich bin in dem gottverdammten Shuttle.«


  »Wir alle wissen, wer die Jagd nach der Flottenbesatzung leiten sollte«, sagte Sharon. »Du würdest sie nur aufhalten.«


  Er wollte schon protestieren, wusste aber, dass sie recht hatte. Er wandte sich an Walli, die so erpicht darauf war, endlich von der Leine gelassen zu werden, dass sie kaum noch ruhig stehen konnte.


  »In Ordnung«, sagte er zu ihr. »Schnappen Sie sich eine Panzerung, nehmen Sie Bull und Domak mit und gehen Sie keine törichten Risiken ein.«


  Sie grinste und ging an ihm vorbei, gefolgt von den beiden Mannschaftskameraden. »Eine Panzerung würde mich nur aufhalten«, sagte sie. »Keine Sorge, wir finden diese Leute.«


  »Daran habe ich nie gezweifelt«, sagte Cole. Als sie aus dem Shuttle stieg, setzte er hinzu: »Und möge Gott sich ihrer Gegner erbarmen.« Er wandte sich an Jacovic. »Sobald Walli die unmittelbare Umgebung überprüft hat, führen Sie ein Team zum Flottenschiff. Falls dort noch eine Rumpfbesatzung Dienst tut, setzen Sie das nötige Maß an Gewalt ein, um sie abzulösen.«


  »Soll das Schiff außerstand gesetzt oder zerstört werden?«, fragte der Teroni.


  »Weder noch. Wir könnten ein funktionsfähiges Flottenschiff gut gebrauchen. Lassen Sie nur niemanden an Bord, besonders nicht die derzeitigen Besitzer. Das Schiff muss einige Laserkanonen an Bord haben. Sichern Sie damit alle Zugänge.«


  »Das wird ohne die passenden Kenncodes kein besonders guter Lockvogel werden«, stellte Jacovic fest. »Und wir beide wissen, dass Walli jeden umbringen wird, der sie uns nennen könnte.«


  »Dann improvisieren wir«, sagte Cole. »Außerdem wäre der so ziemlich einzige Weg, an die Codes zu kommen, die Folter, und wir sollten in diesem Feldzug ja eigentlich die moralisch überlegene Seite sein.«


  »Ich habe nur eine Feststellung getroffen«, sagte Jacovic.


  »Feststellung zur Kenntnis genommen.« Sie hörten vier Schmerzensschreie und einen triumphalen Fluch Wallis.


  »Jetzt scheint der geeignete Zeitpunkt. Mir fehlen auf der Kermit drei Leute, also suchen Sie sich Ihr Team auf der Edith und ziehen Sie los.«


  Jacovic ging, um sein Team zusammenzustellen, und Cole stellte eine Verbindung zu Christine her, die an ihrer Computerkonsole auf der Teddy R saß.


  »Christine, fragen Sie mal bei Mr Odom nach, ob wir irgendwas haben, um diese Brände zu löschen, ehe sie sich ausbreiten.«


  Eine kurze Unterbrechung trat ein.


  »Sir, er sagt ja. Es ist eine Art Sprühnebel und wird am besten funktionieren, wenn die Shuttles es verstreuen.«


  »Klingt gut. Schicken Sie Rachel und Jack-in-the-Box los, um die Brände einzusprühen, aber erst, wenn ich die Anweisung dazu gebe.«


  »Das ist eine ganz schöne Feuersbrunst, Sir«, wandte Christine ein. »Ich verfolge sie auf einem der Monitore. Sind Sie sicher, dass Sie warten möchten?«


  »Nichts würde mich glücklicher machen, als die beiden gleich an die Arbeit zu schicken«, sagte Cole, »aber wir können unsere Leute keinem solchen Risiko aussetzen.«


  »Durch die Brände?«, fragte Christine verwundert. »Aber sie werden sich doch in einem Shuttle aufhalten!«


  »Durch die Republik. Warten Sie noch, bis Walli den Feind aufgespürt und ... « Er suchte nach dem richtigen Wort.


  »... neutralisiert hat. Das dürfte nicht allzu lange dauern.«


  Cole kehrte auf die Kermit zurück und ließ sich in der kleinen Bordküche ein Sandwich zubereiten. Sharon trat zu ihm.


  »Wie gehen wir vor, wenn Walli nicht alle Leute von diesem Schiff findet?«, erkundigte sie sich. »Oder zumindest nicht alle, die von Bord gegangen sind ?«


  »Auf jedem Einsatz kann viel schiefgehen«, sagte Cole. »Aber dass Walli den Feind nicht findet und umbringt, das gehört nicht dazu. Ich mache mir mehr Sorgen, dass einige Besatzungsmitglieder auf dem Schiff zurückgeblieben sein könnten. Das würde Jacovic die Kaperung erschweren.«


  »Wir werden von ihm hören, falls er Schwierigkeiten bekommt«, sagte Sharon.


  »Wahrscheinlich.«


  »Mal ernsthaft, Wilson: Denkst du wirklich, dass die Raumflotte uns nach diesen beiden zurückliegenden Tagen nicht suchen kommt?«


  »Sie werden nicht mal nach ihren beiden Schiffen suchen. Keines davon hatte Gelegenheit, SOS zu funken - und die Region der Inneren Grenze umfasst so um die achtzehn Milliarden Sterne. Man könnte hier lange nach zwei Schiffen suchen, die aus irgendeinem Grund nicht auf die Signale reagieren, die man ihnen schickt.«


  »Was, wenn dieses Schiff hier ein SOS-Signal gesendet und uns identifiziert hat?«


  »Dann müssen wir improvisieren.« Cole verzog das Gesicht. »Verdammt, wir improvisieren jetzt schon!«


  »Machst du dir nicht wenigstens ein bisschen Sorgen?«, wollte Sharon wissen. »Ich spreche jetzt nicht von den heutigen Ereignissen - aber wir legen uns mit der Republik an! Wir sagen zwar immer wieder, dass sie keine paar Tausend Schiffe erübrigen kann, die uns nachsetzen und die Grenzregion nach unseren Bundesgenossen absuchen, aber wir wissen es nicht.«


  »Ich weiß nicht, wie es dir geht«, sagte Cole, »aber mir persönlich würde es außergewöhnlich leid tun, falls die Republik einige Tausend Kriegsschiffe hierher entsendete.«


  »Sei doch mal ernst!«, schimpfte sie.


  »Du hast gesehen, was diese Leute mit Four Eyes und mit Braccio getan haben«, hielt ihr Cole entgegen, und seine Miene wurde härter. »Das war ernst. Das, wovon du redest, ist Fantasie. Die Republik kann die Schiffe nicht erübrigen, solange der Teronikrieg andauert. Du weißt es, ich weiß es, und sogar sie wissen es.« Er seufzte und schüttelte dann den Kopf. »Sieh nur auf diesen Monitor«, sagte er und deutete auf die dort gezeigten Leichen und Brände. »Ich kann nicht glauben, dass wir jemals diesen Leuten die Treue geschworen haben, dass wir tatsächlich unser Leben für sie riskiert haben.«


  


  Christines Hologramm tauchte auf. »Sir, Commander Jacovic meldet, dass er das Flottenschiff in der Hand hat.«


  »Gab es heftigen Widerstand ?«, fragte Cole.


  »Zwei Mannschaftsangehörige waren zurückgeblieben, um das Schiff zu bewachen«, antwortete sie. »Er gab ihnen die Möglichkeit, sich zu ergeben, und sie entschieden sich dagegen.«


  »Auch gut«, sagte Cole.


  Die Übertragung endete.


  »Warum hast du das gesagt?«, wollte Sharon wissen. »Wir haben ein Schiffsgefängnis. Ich weiß, dass der Gefängnisplanet noch nicht so weit ist, aber wir hätten sie auf einem unbewohnten Planeten absetzen und später holen können, sobald die Kämpfe vorbei gewesen wären.«


  »Wir haben vierzig Schiffe, mit denen wir die Republik angreifen - oder zumindest den Teil der Raumflotte, der die Republik an der Inneren Grenze repräsentiert«, erklärte er. »Die Chancen stehen gut, dass der Feldzug nie zu Ende sein wird, solange wir ihn nicht aufgeben oder verlieren - und ich habe nicht die Absicht aufzugeben.« Er zögerte. »Die Republik hat Gefängnisplaneten, wir nicht. Falls diese beiden Leute auf irgendeiner Welt gestrandet wären, wo sie keinen Unterschlupf haben, keine Medizin, keinen Funk und keine Hoffnung, je wieder von dort wegzukommen, dann war es besser für sie, hier und jetzt schnell zu sterben.«


  Sharon machte dazu eine zweifelnde Miene, entschied sich aber, keine Einwände zu erheben. Dann erschien Briggs' Abbild vor ihnen. »Ich muss Ihnen die gute Nachricht einfach persönlich ausrichten, Sir«, sagte er. »Wir haben gerade von Wladimir Sokolow erfahren, dass er ein weiteres Schiff besiegt hat!«


  »Wo?«


  »Draußen am Quinellus-Sternhaufen. Ich kenne die Einzelheiten nicht, aber er hat offenkundig gut abgeschnitten.


  Er sagt, sein Schiff wäre in weniger als zehn Stunden wieder repariert.«


  »Waren keine weiteren Schiffe der Raumflotte in der Nähe ?«, fragte Cole.


  »Im ganzen Sektor nicht, soweit er feststellen konnte«, antwortete Briggs.


  »Also, mich freut, dass alle Glück hatten«, sagte Cole. »Ich schätze mal, dass jetzt wir hier auf Keepsake damit an der Reihe sind.«


  Es dauerte weitere zwanzig Minuten, und er hatte sein Glück. Walli kehrte mit triumphierendem Lächeln auf die Kermit zurück und meldete, das gesamte Personal der Raumflotte wäre nicht mehr da - und da sie nun mal Walli war, versicherte sie ihm, dass keiner davon zu einer schöneren Gegend abgereist war.


  »Danke«, sagte Cole. »Wie viele waren es insgesamt?«


  »Elf Männer, acht Frauen und drei Außerirdische«, antwortete sie. »Bull muss medizinisch versorgt werden, aber es ist nichts Ernstes.«


  »Und Domak?«


  »Nichts durchschlägt diese Panzerung, die sie hat.«


  »Sind Sie sicher, dass Sie niemanden übersehen haben?«


  Sie starrte ihn nur an.


  »Nein, natürlich haben Sie das nicht«, antwortete Cole sich selbst. »Okay, ruhen Sie sich aus. Das war gute Arbeit.«


  »Ich genehmige mir erst ein halbes Dutzend Siegestrünke«, sagte sie auf dem Weg zum Ausstieg. »Hier findet man immer noch einige Kneipen, die nicht abgebrannt sind.«


  Cole erteilte den Befehl, die Brände einzusprühen. Es dauerte eine halbe Stunde, sie alle zu löschen, und anschließend kehrte die Kermit zur Teddy R zurück. Cole suchte sein beengtes Büro auf und bat Idena Müller, die Christine an der Kommunikationskonsole abgelöst hatte, ihn mit Jacovic zu verbinden.


  »Sir?«, fragte der Teroni, als Coles Hologramm unvermittelt vor ihm aufleuchtete.


  »Einsatzziel erreicht«, informierte ihn Cole. »Es wird Zeit, die Sache abzuschließen und zur Station zurückzukehren.«


  »Wir erreichen die Edith in ... «


  »Mr Chadwick kann die Edith zur Teddy R zurückbringen«, unterbrach ihn Cole. »Wir geben Ihnen Geleitschutz für den Fall, dass irgendjemand denkt, das Schiff, auf dem Sie sind, gehörte nach wie vor zur Raumflotte. Docken Sie auf der Station direkt neben uns an.«


  »Ja, Sir.«


  Die Rückfahrt zur Station Singapur verlief ohne Zwischenfall. Christine und Briggs konnten keinerlei Subraumfunk empfangen, der sich auf die Ereignisse der beiden zurückliegenden Tage bezogen hätte.


  »Das ist ein Vorteil, wenn man als Ameise einen Dinosaurier angreift«, bemerkte Cole, sobald er sich am Tisch des Herzogs an der Rückwand des Kasinos niedergelassen hatte. »Der Dinosaurier braucht lange, ehe er überhaupt bemerkt, dass er angegriffen wird.«


  »Früher oder später muss die Republik es einfach erfahren«, gab der Herzog zu bedenken. »Warum sollten Sie sonst das alles tun?«


  


  »Alles zu seiner Zeit«, sagte Cole. »Wir müssen erst noch mehr Schiffe und mehr Mannschaften rekrutieren.«


  »Falls die in der Republik wütend werden, nützen Ihnen tausend Schiffe auch nicht viel mehr als ein Dutzend.«


  »Sie sind schon wütend auf die Teroni, sie werden langsam wütend auf das Canphoritische Imperium und sind auch nicht wirklich begeistert von der Strek-Eintracht«, wandte Cole ein. »Es muss einfach eine Grenze geben, auf wen sie gleichzeitig wütend sein können.«


  »Warum?«, fragte der Herzog. »Ich dachte, Ihr ganzer Feldzug wäre dadurch herbeigeführt worden, dass die Republik keine Grenze dafür hätte.«


  »Nun, auf je mehr Parteien sie wütend ist, desto weniger Schiffe kann sie für die Innere Grenze erübrigen. Wir möchten die Republik nicht zerstören. Verdammt, wir könnten das nicht mal zuwege bringen, wenn wir wollten!


  Wir möchten ihr nur begreiflich machen, dass die Innere Grenze für sie ein verbotenes und gefährliches Gelände ist.«


  »Man bekommt nicht immer, was man möchte«, meinte der Herzog. »Falls Sie Erfolg haben, lenken Sie nur Aufmerksamkeit auf sich und fordern eine umfassende Invasion heraus, und falls Sie keinen Erfolg haben, dann denken Sie nur an die Zeit, das Geld und die Leben, die Sie vergeudet haben werden!«


  »Wenn Sie so empfinden, warum gewähren Sie mir dann überhaupt Zuflucht auf der Station?«, fragte Cole.


  »Ich mag die Republik auch nicht mehr, als Sie es tun, und Fleet Admiral Garcia mag ich noch weniger«, antwortete der Herzog. »Die Tatsache, dass ich den Ausgang realistisch betrachte, schließt nicht aus, dass ich die Vorstellung von einer Rebellion mit Idealismus betrachte.«


  »Es ist keine Rebellion, und wir sind keine Rebellen«, entgegnete Cole. »Wir möchten einfach, dass die Republik aufhört, ihre Autorität in einem Sektor der Galaxis zu missbrauchen, wo sie gar keine Autorität bat.«


  »Sie hat jede Autorität, die sie braucht, Wilson«, fand der Herzog. »Sogar hier draußen - besonders hier draußen -


  verleiht die Macht auch Recht.«


  »Auf der Erde findet man nach wie vor Millionen Ameisen«, stellte Cole fest. »Man hat mir jedoch erzählt, dass niemandem in jüngster Zeit dort eine Menge Dinosaurier aufgefallen wären.«


  Kapitel 15


  Cole rief ein zweiwöchiges Moratorium zum unerklärten Krieg aus.


  »So beschränkt die hohen Tiere auch sind, letztlich werden sogar sie herausfinden, dass etwas vorgeht, wenn sie weiterhin jeden Tag ein oder zwei Schiffe verlieren«, lautete seine Begründung.


  Das erbeutete Schiff, das Shooting Star hieß, legte keine neuen Geheimnisse der Republik oder ihrer Waffentechnik offen, was gar nicht so überraschend kam, wenn man bedachte, dass die Teddy R selbst noch vor gerade mal vier Jahren ein einsatzfähiges Schiff der Raumflotte gewesen war. Cole übertrug Dan Moyer das Kommando über die Shooting Star und beauftragte ihn, sich eine Besatzung dafür zusammenzustellen. Slick, der Tolobit mit dem Symbionten, der wie eine zweite Haut funktionierte und es ihm ermöglichte, stundenlang in der Kälte des Weltraums zu arbeiten, nahm eine gründliche Inspektion der Außenhülle des neuen Schiffs vor und führte einige kosmetische Reparaturen aus.


  Cole sorgte dafür, dass die zwei Wochen keine vergeudete Zeit blieben. Bis zum Ende der ersten Woche hatte er zwanzig weitere Schiffe für seine Sache rekrutiert, zumeist Ein- und Zweisitzer, aber auch ein paar größere.


  Jacovic, Braxite, Jaxtaboxl, Domak und die übrigen Außerirdischen seiner Mannschaft suchten andere Mitglieder ihrer Völker auf, und wenig später schlossen sich noch einmal zwölf zusätzliche Schiffe Coles kleiner, aber wachsender Flotte an.


  Braxite versammelte eine kleine Gruppe Molarier zu einem religiösen Ritual, das Forrices Seele theoretisch zur nächsten Existenzebene weiterschicken sollte - ein Wort für Himmel kannten die Molarier nicht -, und Cole durfte daran teilnehmen. Er hatte keinen Schimmer, was gesagt wurde - Braxite saß zwar neben ihm und übersetzte, aber die Begriffe waren Cole so fremd wie die Sprache-, jedoch erwies sich das Erlebnis für ihn als ansatzweise heilsam. Zumindest hatte er das Gefühl, dass er endlich mal wieder eine ganze Nacht durchschlafen konnte, ohne von den qualvollen letzten Minuten im Leben seines Freundes zu träumen.


  Bisweilen wurden Sichtungen einsamer Schiffe der Republik gemeldet, aber Cole hielt sich an den eigenen Zeitplan: zwei Wochen lang keine militärische Aktion, nichts, was die Republik davor gewarnt hätte, dass an der Inneren Grenze Ungewöhnliches geschah. Die Teddy R blieb im Dock der Station Singapur.


  David Copperfield schien sich immer unwohler zu fühlen. Der kleine Außerirdische fand keinen Geschmack an Konflikten jeglicher Art, und doch war erkennbar, dass ein Konflikt genau das war, worauf sich Coles Flotte vorbereitete.


  »Sie brauchen nicht an Bord zu bleiben, David«, sagte Cole eines Morgens, als Copperfield verlegen herauszufinden versuchte, wann Cole wieder auf die Jagd nach Schiffen der Republik zu gehen plante. »Sie können auf Station Singapur bleiben. Niemand wird es Ihnen übel nehmen.«


  »Mein Platz ist an Ihrer Seite«, erklärte Copperfield entschieden. »Und da offensichtlich scheint, dass Sie nicht im Hafen bleiben werden, begleite ich Sie in die Schlacht.« Er zögerte. »Etwas Besseres habe ich nie getan.«


  »Glauben Sie das wirklich ?«, fragte Cole.


  »Keine Minute lang«, gestand der kleine Außerirdische. »Aber einmal im Leben wollte ich das sagen.«


  »Eine weitere Redensart lohnt, in diesem Zusammenhang zitiert zu werden«, sagte Cole. »Wer sich zur Flucht entscheidet, überlebt und kann sich später erneut zum Kampf stellen.«


  »Das ist, als würde man sich vor dem Zahnarzt verstecken«, sagte Copperfield und verzog das Gesicht. »Letztlich muss man ihn doch aufsuchen.«


  »Ja, ich schätze, das ist auch eine Sichtweise.«


  »Wenn ich Sie schon nicht davon abbringen kann, kann ich Ihnen vielleicht wenigstens einen Vorschlag unterbreiten.«


  »Heraus damit«, sagte Cole.


  »Sie ziehen gegen die Republik in den Krieg. Die Teroni-Föderation führt schon Krieg gegen die Republik.


  Warum verbünden Sie sich nicht mit ihr?«


  »Weil der Feind meines Feindes nicht unbedingt mein Freund ist«, antwortete Cole. »Außerdem haben die Teroni über eine Million Schiffe. Meine Verhandlungsbasis ist recht dünn, wenn ich ihnen nicht mehr anbieten kann als weitere sechzig oder siebzig Schiffe. Wir würden so zu einer kleinen, unbedeutenden Einheit der Teroni-Raumflotte, und ich glaube an deren Sache auch nicht mehr als an die der Republik. Jede Seite beklagt inzwischen um die vierzig Millionen Tote, und ich wette, dass sich die Hälfte der Politiker und obersten Admirale nicht mehr daran erinnern, wofür sie eigentlich kämpfen, falls sie es überhaupt je wussten.«


  Copperfield starrte ihn lange und streng an. »Ich hatte ja keine Ahnung, dass Sie so verbittert sind, Steerforth.«


  »Wie würde es Ihnen gefallen, wenn Sie mit jemandem verwandt wären, der auf Braccio II lebte ?«, wollte Cole wissen.


  »Die Raumflotte befriedet schon seit tausend Jahren Planeten.«


  »Mir ist klar, dass es hier nur um Abstufungen geht, aber trotzdem bleibt ein Unterschied bestehen zwischen befrieden und vernichten.« Er unterbrach sich, und seine Unterkiefermuskeln arbeiteten. »Falls Sie über entscheidende Informationen verfügten, die Tausende von Leben retten könnten, und Sie weigerten sich, sie mir zu geben, würde ich Ihnen trotzdem nie antun, was diese Mistkerle Four Eyes angetan haben, und ebenso wenig täte es mein Erster Offizier, der Teroni.«


  Der kleine Außerirdische blickte Cole in die Augen und entschied, dass es Zeit war, das Thema zu wechseln.


  »Wann demonstrieren wir der Raumflotte, dass wir der Feind sind ?«


  »Sie weiß es schon. Eine Belohnung von zehn Millionen Credits ist auf mich ausgesetzt, wissen Sie noch?«


  »Ich meinte: Wann zeigen wir der Raumflotte, dass wir es sind, die sie angreifen ?«


  Cole zuckte die Achseln. »Ich weiß nicht. Sobald wir stark genug sind, um einen Angriff durch ein paar Hundert Schiffe abzuwehren, denke ich.«


  Copperfield entspannte sich sichtlich. »Das könnte noch ein Jahr oder länger dauern.«


  »Alles ist möglich«, sagte Cole unverbindlich.


  »Auf einmal fühle ich mich besser«, erklärte der kleine Außerirdische. »Kommen Sie doch mit in den Herzogspalast, und ich teile eine Flasche des besten Champagners aus dessen Angebot mit Ihnen.«


  »Ja, wieso nicht?«, sagte Cole. »Ich war jahrelang auf Schiffen mit klaustrophobischen Kabinen und zwei Meter hohen Decken eingepfercht. Warum zum Teufel sollte ich an Bord bleiben, wenn es nicht nötig ist?«


  Sie fuhren mit der Bahn zur Station und waren gerade unterwegs zum Herzogspalast, als Rachels Abbild neben ihnen auftauchte.


  »Tut mir leid, Sie zu stören, Sir«, sagte sie, »aber Sie hatten mich angewiesen, Sie über alle Schiffe der Republik auf dem Laufenden zu halten, die wir innerhalb der Grenzregion aufspüren.«


  »Was haben Sie entdeckt?«, wollte Cole wissen.


  »Zwölf Schiffe sind kürzlich aufgetaucht, sechs unweit des Quinellus-Sternhaufens und sechs weitere in der Umgebung von Keepsake.«


  Cole nickte. »Sie suchen ihre vermissten Schiffe. Sie werden die Shooting Star natürlich nicht finden, und soweit ich verstanden habe, hat Wladimir das Schiff draußen beim Sternhaufen praktisch verdampft.« Er unterbrach sich kurz und dachte über die Situation nach. »Behalten Sie sie im Auge, Rachel; holen Sie notfalls Mr Briggs oder Lieutenant Domak, um Ihnen zu helfen, und informieren Sie Christine, sobald sie ihren Dienst antritt. Unterrichten Sie auch Walli. Solange diese Schiffe nur im Weltraum suchen, prima - aber wenn sie irgendwo landen und willkürliche Strafaktionen durchführen, oder wenn sie Gefangene nehmen, um die Art Verhör durchzuführen, die Four Eyes erlebt hat, möchte ich das sofort erfahren.«


  »Ja, Sir«, sagte sie und salutierte. Das Hologramm verschwand eine Sekunde später.


  Cole wandte sich an Copperfield. »Gehen Sie zum Herzogspalast. Ich muss noch etwas anderes erledigen.«


  »Kehren Sie an Bord zurück?«


  


  »Vorläufig nicht.«


  »Vermutlich sehe ich Sie später«, sagte Copperfield, als sich Cole auf den Weg durch einen langen Metallflur machte. Cole war eine Stunde später wieder im Schiff. Zwei Roboter begleiteten ihn und trugen seine Einkäufe von der Bahn zum Shuttlehangar. Er widerstand dem Impuls, ihnen ein Trinkgeld zu geben oder sich bei ihnen zu bedanken, und fuhr zur Brücke hinauf, wo Rachel Marcos weiterhin die republikanischen Schiffe im Auge behielt.


  »Irgendwas Neues?«, erkundigte er sich.


  Sie schüttelte den Kopf. »Nein, Sir.«


  »Halten Sie mich auf dem Laufenden.«


  Sharon Blacksmith begegnete ihm, als er auf dem Weg zu seinem Büro war. »Ich habe gesehen, wie du etwas an Bord gebracht hast. Was ist es ?«


  »Ein kleines Geschenk für die Republik.«


  »Komm schon, Wilson«, sagte sie. »Ich bin Chefin der Sicherheit. Falls du es mir nicht sagst, öffne ich einfach die Verpackungen.«


  »Falls du daran herumpfuschst, explodieren sie vielleicht.«


  »Was zum Teufel ist es denn?«, wollte sie wissen.


  »Es sind Minen.«


  »Wie die, die wir gegen die Republik eingesetzt haben ? Wir haben schon einen Haufen davon, nicht wahr?«


  »Ja, aber sie sind republikanische Standardware. Ich wollte welche, die mehr als ein halbes Jahrhundert alt sind und von -wie soll ich sie nennen ? - freischaffenden Bombenbauern hergestellt wurden.«


  »Wieso?«


  »Die Republik hat ein Dutzend Schiffe auf die Suche nach der Shooting Star und jenes Schiff geschickt, das Vladimir im Quinellus-Sternhaufen vernichtet hat. Hoffentlich geben sie auf, drehen um und fahren wieder nach Hause - aber falls sie befinden, dass diesen Schiffen etwas widerfahren ist, dass sie sich nicht einfach verirrt haben oder außer Funkreichweite sind, werden sie anfangen, die Einheimischen zu verhören und dies so zu machen wie bei Four Eyes. Selbst wenn wir auf ein einzelnes dieser Suchschiffe stoßen, können wir nicht einfach darauf schießen. Fast mit Sicherheit wird es mit Schiffen außerhalb unserer Schussdistanz in Verbindung stehen und ich möchte derzeit noch nicht riskieren, dass die Republik von unserem Tun erfährt. Also verteile ich diese alten Minen an einige unserer kleineren Fahrzeuge, also an Ein- und Zweisitzer, und sobald wir erfahren, dass eines der republikanischen Schiffe Ärger macht, sorgen wir dafür, dass es auf eine dieser Minen stößt oder umgekehrt. Wenn dann Kameraden von ihnen vorbeikommen und feststellen, was passiert ist, finden sie nur die Überreste einer fünfzig Jahre alten Mine, offensichtlich aus einem früheren Krieg - und niemand fährt schlauer wieder nach Hause, als er gekommen ist.« Ein gespanntes Lächeln zeigte sich in seinem Gesicht. »So denke ich mir das jedenfalls.«


  »Wem möchtest du die Minen geben ?«


  »Ich habe sechs davon«, antwortete Cole. »Ich habe vor, jeweils zwei Moyer, Bujandi und einem von Jacovics Teroni zu geben.«


  »Ich nehme für dich Kontakt mit ihnen auf«, sagte Sharon.


  »Gut. Die Minen sind dermaßen veraltet, dass ich den Leuten zeigen muss, wie sie die verdammten Dinger aktivieren.«


  Eine Stunde später waren die Minen auf drei Boote verladen, und diese starteten sofort - eines Richtung Keepsake, die beiden anderen zum Quinellus-Sternhaufen.


  Cole erkundigte sich stündlich beim Brückenpersonal nach dem Stand der Dinge. Die Schiffe der Raumflotte hatten sich verteilt und suchten die fraglichen Gebiete in einem Wabenmuster ab, aber bislang war keines irgendwo gelandet. Die Lage war unverändert, als Cole schließlich zu Bett ging.


  Drei Stunden später weckte ihn Christine mit der Information, dass ein republikanisches Schiff per Funk Landekoordinaten von Keepsake angefordert hatte.


  »Welches Boot haben wir dorthin geschickt?«


  »Das von Mr Moyer, Sir.«


  »Verbinden Sie mich mit ihm.«


  »Ja, Sir.«


  Moyers Gesicht leuchtete als Hologramm über Coles Einbaukommode auf.


  »Dan, eines dieser republikanischen Schiffe plant, auf Keepsake zu landen. Wissen Sie, was zu tun ist?«


  »Ja, Sir«, bestätigte Moyer. »Sie haben es mit jedem von uns besprochen.«


  »Okay. Viel Glück.«


  Cole trennte die Verbindung. »Schildern Sie mir den Ablauf«, sagte er zu Christines Hologramm.


  »Bislang nichts passiert, Sir. Das republikanische Schiff - es ist die Johannesburg - hat seine Koordinaten erhalten und nähert sich Keepsake.« Dreißig Sekunden Stille folgten. »Mr Moyer hat gerade die Flugbahn der Johannesburg gekreuzt. Diese hat den Kurs geändert und verfolgt ihn. Mr Moyer schwenkt auf eine Bahn, die ihn vom Planeten wegführt.«


  »So läuft das Spiel«, erklärte Cole. »Mit diesem Manöver tarnt er die Tatsache, dass er die Minen ausgelegt hat.


  Sie sind so programmiert, dass sie ihm nicht folgen.«


  »Noch keine Veränderung, Sir. Da!«, schrie sie. »Die Johannesburg ist verschwunden!«


  »Okay«, sagte Cole. »Jetzt zu Schritt zwei. Verbinden Sie mich mit Slade McNeil, Slade McBain oder wie zum Teufel sein Name auch immer lautet - dem Typ, dem das große Kasino von Moritat gehört.«


  »Moritat, Sir?«


  »Das ist die Handelsstadt auf Keepsake.«


  »Ja, Sir.«


  Einen Augenblick später trat das Abbild eines korpulenten grauhaarigen Mannes mit buschigem Schnurrbart an die Stelle von Christines Hologramm.


  »Guten Abend, Slade«, sagte Cole. »Haben Sie gesehen, was passiert ist?«


  »Hier haben wir Nachmittag, Captain, und ja, wir haben es gesehen. Hat den Himmel erhellt. Wunderschöner Anblick.«


  »Falls Vertreter der Republik Fragen stellen, dann wissen Sie einfach nicht, was passiert ist; Ihre Instrumente haben die Explosion aufgenommen.«


  »Wie sollte diese Ahnungslosigkeit glaubhaft sein?«, fragte der korpulente Mann.


  »Sagen Sie denen, vor um die fünfzig oder sechzig Jahren hätte dort eine Schlacht zwischen zwei Kriegsherren getobt. Einer von beiden hätte einen Schwung Minen ausgelegt, und nach dem Krieg hätte der Sieger die meisten davon geräumt. Im Verlauf der Jahre hätten Sie drei oder vier Schiffe an Irrläuferminen verloren, die nicht deaktiviert wurden. Zwar hatten Sie geglaubt, Sie hätten alle eingesammelt, aber offenkundig war das ein Irrtum.«


  »Das ist ganz schön weit hergeholt«, sagte der Mann. »Sind Sie sicher, dass man uns das abkauft?«


  »Das wird man, sobald Splitter der Mine gefunden werden. Ich logge mich jetzt aus, aber halten Sie die Verbindung, und mein Offizier Mboya wird Ihnen eine Verschlüsselung senden, mit der Sie uns alarmieren können, falls die Republik Ihnen nicht glaubt und anfängt, Sie zu drangsalieren.«


  »Wird gemacht.«


  »Christine«, sagte Cole, »machen Sie jetzt weiter.«


  »Ja, Sir«, bestätigte sie.


  Als Cole sich in der Koje ausstreckte, rief er sich das Bild von Forrice vors geistige Auge und lächelte.


  »Du wärst heute stolz auf uns gewesen«, murmelte er, als er langsam eindöste. »Diese uralten Minen zu benutzen, das wäre deines verschlagenen Verstandes würdig gewesen. Die Raumflotte wird sich ihr Bild zusammenreimen und letztlich lediglich ihre Leute vor Keepsake warnen, bis sie sichergehen können, dass keine Minen mehr in der Umgebung herumschweben. Ja, das würde dir gefallen.«


  Und zum ersten Mal seit Tagen schlief Cole wie ein Baby.


  Kapitel 16


  Cole verbrachte die drei folgenden Tage auf Station Singapur, zumeist im Herzogspalast, und rekrutierte Mannschaften und Schiffe für seine wachsende Flotte. Nach dem dritten Tag hatte er vierundsiebzig Schiffe unter seinem Kommando. Das klang schon mal ganz schön eindrucksvoll, bis er sich daran erinnerte, dass nur die Hälfte davon mehr als drei Mann Besatzung aufnahmen und noch weniger in der Lage waren, dem Impuls eines Klopfers der Stufe 2 standzuhalten.


  »Ich wünschte, ich könnte mir selbst einreden, unserer Sache zu helfen, indem ich diese ganzen kleinen Ausflugsboote in Dienst nehme«, gestand er Sharon und David Copperfield, während sie an der Tafel des Herzogs saßen.


  »Dann rüsten Sie sie doch auf, wie Sie es mit der Station vorhaben«, empfahl ihm David Copperfield.


  »Wir sind nicht aus Geld gemacht, David«, sagte Cole. »Jeden Credit, den wir haben, müssen wir in den Schutz der Station stecken.«


  Copperfield schwieg eine ganze Weile lang. Endlich blickte er auf. »Es ist durchaus möglich, dass ich über Mittel verfüge, die ich Ihnen gegenüber noch nicht erwähnt habe, mein lieber Steerforth.«


  »Das erscheint mir nicht gänzlich unwahrscheinlich«, pflichtete ihm Cole bei.


  »Ich spende fünfhunderttausend Maria-Theresa-Dollar und fünfhunderttausend Far-London-Pfund für die Aufrüstung Ihrer Flotte. Wird das helfen?«


  »Danke, David. Was hat diesen unerwarteten Anflug von Großzügigkeit bewirkt?«


  »Falls wir den Krieg verlieren, was nützt mir dann das Geld ?«


  »Sie sind der einzige Angehörige Ihrer Lebensform, den irgendjemand von uns je gesehen hat«, sagte Sharon. »Sie könnten einfach sagen, wir würden Sie gefangen halten und Lösegeld für Sie fordern.«


  Copperfield runzelte die Stirn. »Sie hätten davon reden können, ehe ich die Spende anbot«, sagte er verdrießlich.


  


  »Wir nageln Sie nicht darauf fest«, sagte Cole lächelnd.


  »Weshalb grinst du so ?«, wollte Sharon wissen.


  »Er grinst, weil auch er den unsterblichen Charles gelesen hat und weiß, dass David Copperfield niemals ein solch edles Angebot zurückziehen würde«, erklärte der kleine Außerirdische.


  »Es ist Ihre eigene Schuld, dass Sie sich für Dickens begeistern«, sagte Cole. »Sie hätten sich auch für Dostojewski entscheiden können.«


  »Kein kultivierter Engländer würde einen solch morbiden russischen Autor lesen«, sagte Copperfield und rümpfte verächtlich die Nase.


  »Nun, ich danke Ihnen für Ihr Angebot, und ich garantiere Ihnen, dass ich es sinnvoll investieren werde.«


  »Das sollten Sie aber verdammt auch tun«, brummte Copperfield.


  »Das haben Sie nicht von Dickens«, bemerkte Cole.


  »Ich lese auch andere britische Autoren, wissen Sie ?«


  Auf einmal wurde es an einem der Tische laut. Als Cole sich dorthin umdrehte, erblickte er Wallis leuchtend rote Haare. Einen Augenblick später flog der muskulöse Körper eines großen Mannes durch die Luft und schlug mit Mark und Bein erschütterndem Krachen am Boden auf. Walli blieb lange genug dort, um sicherzugehen, dass der Mann noch atmete, und näherte sich dann der Tafel des Herzogs. In diesem Augenblick kam auch der Herzog aus seinem Büro zum Vorschein.


  »Was zum Teufel geht hier vor?«, wollte er wissen.


  »Sie haben dort einen Betrüger am Boden liegen«, sagte Walli. Sie schüttelte den Kopf. »Können Sie sich das vorstellen, mich mit einem Spiegel zu beschummeln?«


  »Sind Sie sicher?«


  Sie griff in die Tasche, holte einen winzigen Spiegel hervor und warf ihn dem Herzog zu. »Wenn Sie den Kerl nicht erschießen, erteilen Sie ihm wenigstens Hausverbot für immer.«


  Der Herzog nahm den Spiegel in Augenschein. »Ich habe schon kleinere gesehen.«


  »Und mattere. Ich habe ihn aufleuchten gesehen.«


  »Ich hätte Sie als Geschäftsführerin einstellen sollen, als ich Ihnen vor zwölf, dreizehn Jahren zum ersten Mal begegnete.«


  »Welchen Spaß sollte das machen ?«, wollte sie wissen. »Ich komme her, um zu trinken und zu spielen. Köpfe kann ich auch anderswo einschlagen.«


  »Aufrichtig und auf den Punkt«, fand Cole. »Genießen Sie den Abend weiter, aber seien Sie bis 7.00 Uhr zurück an Bord.«


  »Gehen wir endlich auf die Jagd nach Schiffen der Raumflotte?«, erkundigte sie sich.


  Er schüttelte den Kopf. »Wir wagen uns ein bisschen weiter hinaus, um mehr Leute zu rekrutieren. Nicht alle Grenzbewohner kommen auf die Station Singapur.«


  »Sieben Uhr?«, wiederholte sie.


  »Das ist richtig.«


  »Dann sollte ich mir meine Chips lieber auszahlen lassen und hinüber ins Gomorrha gehen, solange ich noch Zeit habe«, sagte sie.


  »Seien Sie sanft zu ihnen«, sagte Cole. »Sie bestehen nur aus Stahl und Titan, wissen Sie ?«


  Sie lachte und ging zum Kassierer.


  »Ich habe immer gesagt: Falls ich fünfzig von ihr hätte, könnte ich die Galaxis erobern«, bemerkte Cole, während er ihr nachblickte. »Sieht so aus, als müsste ich es mit nur einer schaffen. Senkt vermutlich die Chance auf fünfzig fünfzig.«


  »Hast du das mit sieben Uhr wirklich ernst gemeint?«, fragte Sharon.


  »Ja. Ich habe Christine angewiesen, die Besatzung zu informieren. Die Station ist weitgehend abgegrast, zumindest vorläufig. Wir versuchen es in ein paar Wochen noch einmal, wenn wir auch hier einen neuen Schwung potenzieller Rekruten haben.« Er wandte sich an den Herzog. »Würden Sie Ihren Computer anweisen, Christine eine Liste von Plätzen zu schicken, wo wir eine gute Chance haben, Leute zu finden, die einen Groll gegen die Republik hegen?«


  »Versuchen Sie es einfach irgendwo an der Grenze«, antwortete der Herzog.


  »Sie wissen, wonach ich suche: Personen mit Schiffen, mit Mannschaften, Personen, die die Republik genug hassen, um sich uns anzuschließen, ohne eine Bezahlung zu fordern.«


  »Sie könnten notfalls auch einige von denen bezahlen«, stellte der Herzog fest.


  »Falls ich einen bezahle, muss ich jeden in der Flotte bezahlen, und das übersteigt unsere Mittel. Außerdem müsste jeder, den zu bezahlen Sie uns empfehlen, Ihnen eine Provision zugestehen, und wir stecken schon den größten Teil unseres Geldes in den Schutz der Station.«


  »Wilson, ich bin tief getroffen.«


  


  »Wirklich?«


  Der Herzog zuckte die Achseln. »Na ja, wäre ich, falls nicht alles zuträfe, was Sie sagten.« Er lachte herzlich. »Ich schicke Christine die Liste, ehe Sie starten.«


  »Danke«, sagte Cole. Er wandte sich an David. »Wenn es Ihnen lieber ist, können Sie ruhig hierbleiben.«


  »Meinen alten Schulfreund im Stich lassen ?«, fragte Copperfield. »Nicht mal dann, wenn er sich auf meine Kosten amüsiert! Außerdem starten Sie nur zu einer Rekrutierungsaktion. Es ist ja nicht so, als erwarteten Sie eine offene Schlacht.«


  »Stimmt«, sagte Cole. »Und wenn wir schon von Ihren Kosten sprechen: Sie könnten vielleicht eine erste Summe hierher überweisen, damit die Aufrüstung der kleinen Schiffe beginnen kann, solange wir unterwegs sind, um noch mehr kleine Schiffe zu finden, für die Sie Ihr Geld ausgeben können.«


  »Macht es Ihnen Spaß, mich zu foppen, Steerforth?«


  »Falls nicht, würde ich es nicht laufend tun«, antwortete Cole.


  »Na, wenigstens sind Sie in dieser Hinsicht ehrlich«, sagte Copperfield und seufzte tief.


  Sie blieben noch eine halbe Stunde lang im Herzogspalast und kehrten dann aufs Schiff zurück.


  Cole wurde um fünf nach sieben geweckt und erfuhr, dass die gesamte Besatzung an Bord war, abgesehen von Walli.


  »Es ist nur eine Rekrutierungsaktion«, sagte er. »Wir warten nicht auf sie.«


  Er rasierte sich, nahm eine Trockendusche, zog sich an und war gerade auf dem Weg in die Messe, um sich Kaffee zu holen, als er auf Walli stieß, die ein bisschen zerzaust wirkte.


  »Sie haben sich verspätet«, sagte er.


  »Ich würde Ihnen den Grund erklären, aber Sie sehen albern aus, wenn Sie rot werden«, sagte sie und ging weiter zu ihrer Kabine.


  »Ja, tue ich wohl«, sagte er, sobald sie außer Hörweite war. »Und ich würde es wohl auch.«


  Er besorgte sich seinen Kaffee, beschloss, nicht zur Brücke hinaufzugehen, und erteilte den Befehl, aus dem Dock zu fahren und Kurs auf Freeport zu nehmen, ein circa zweihundert Lichtjahre entferntes Handelszentrum.


  Wxakgini gab bekannt, dass der schnellste Weg durch das McAllister-Wurmloch führte, verbunden mit einer geschätzten Ankunftszeit in sechs Stunden und zwei Minuten, während die Fahrt mit Höchstgeschwindigkeit durch den normalen Raum siebzehn Tage gedauert hätte.


  Die Reise verlief ohne Zwischenfall, und sie tauchten ein halbes Lichtjahr außerhalb des Beyer-Systems auf, dessen dritter Planet Freeport war. Sie näherten sich ihm, und als sie gerade den fünften Planeten passierten, gab Briggs bekannt, dass ein kleines Privatschiff von zwei Fahrzeugen der Raumflotte verfolgt wurde. Das Privatschiff war schon von einem Klopfer getroffen worden - einer Impulskanone - und folgte einem unregelmäßigen Kurs, als wären einige seiner stabilisierenden Kreisel beschädigt worden.


  »Hat es überhaupt eine Chance?«, fragte Cole, als er, von seinem Büro kommend, auf der Brücke eintraf.


  Briggs schüttelte den Kopf. »Es verliert Sauerstoff. Selbst wenn die Mannschaft wieder Fahrt aufnehmen kann, hat sie kaum noch genug Sauerstoff, um das System zu verlassen. Ich denke nicht, dass sie es auch nur bis zum Wurmloch schaffen. Auf keinen Fall kämen sie am anderen Ende wieder hervor.«


  »Wer tut in der Geschützsektion Dienst ?«, fragte Cole.


  »Ich weiß nicht recht, Sir«, antwortete Briggs.


  Christine Mboya sah im Computer nach. »Mr Pampas, Sir.«


  »Wecken Sie Walli und sagen Sie ihr, dass sie sich Bull unten an den Geschützen anschließen soll«, befahl Cole.


  »Ja, Sir.«


  »Ist Jacovic wach ?«


  »Nein, Sir. Seine Schicht endete, ehe wir ins Wurmloch einfuhren.«


  »Wecken Sie ihn und rufen Sie ihn auf die Brücke.«


  »Ja, Sir.«


  »Malcolm«, sagte Cole, »mit welchen Waffen sind diese Kriegsschiffe bestückt?«


  Briggs führte die Analyse am Computer aus. »Klopfer der Stufen 3 oder 4 und Brenner der Stufe 5.«


  »Okay, mit den Lasern werden wir fertig, auch mit den Klopfern der Stufe 3. Falls beide uns gleichzeitig mit Klopfern der Stufe 4 angreifen, sitzen wir tief in der Scheiße ... Also hoffen wir lieber, dass sie nichts dieser Art haben.« Er betrachtete einen Augenblick lang forschend die Holoschirme. »Ich überlasse Ihnen die Abwehr, Malcolm. Ich weiß, dass wir mit unseren Geschützen auch von der Brücke aus zielen könnten, aber Walli und Bull können unten in der Geschützabteilung schneller reagieren.«


  »Sollten wir die Schiffe der Raumflotte nicht warnen und versuchen, sie von ihrem Vorhaben abzubringen?«, fragte Christine.


  »Sie würden nicht auf uns hören, also warum sie überhaupt informieren, dass wir uns einmischen? Ist Walli schon unten eingetroffen?«


  


  »Gerade eben«, antwortete Christine.


  »Verbinden Sie mich.« Er wartete die wenigen Sekunden, bis Christine die Verbindung hergestellt hatte. »Walli, Bull, wir versuchen, so nahe an diese beiden Kriegsschiffe heranzukommen wie nur möglich. Ich möchte, dass Sie erst feuern, wenn Sie auch sicher sind, dass Sie den Gegner außer Gefecht setzen können. Wahrscheinlich hat er überlegene Waffen, also möchte ich sichergehen, dass unsere ersten Schüsse entscheidend sind.«


  »Verstanden«, sagte Walli.


  Cole nickte Christine zu, sie möge die Verbindung trennen, als gerade Jacovic die Brücke erreichte.


  »Pilot, ich gehe davon aus, dass Sie alles verfolgt haben. Berechnen Sie einen Abfangkurs und lenken Sie uns so dicht an diese beiden Schiffe heran, wie Sie können.«


  »Das schaffen wir vielleicht nicht rechtzeitig, ehe sie das fliehende Schiff vernichtet haben«, gab Wxakgini zu bedenken.


  »Keine Sorge, was das angeht«, sagte Cole. »Sobald ihnen klar wird, dass sie es hier mit der Teddy R zu tun haben, werden sie dieses andere Schiff völlig vergessen.«


  Er rechnete schon halb damit, Forrices Stimme sagen zu hören: »Schwer, dagegen etwas zu sagen!« Gefolgt von seinem außerirdischen Lachen. Aber nur Stille war die Reaktion.


  Unvermittelt schrie Cole: »Pilot, stopp! Halten Sie die Distanz!«


  Das Schiff stoppte fast mit einem Ruck und hing dann bewegungslos im All.


  »Walli?«, fragte Cole. Jacovic erschien in diesem Augenblick auf der Brücke.


  »Ja?«, fragte sie. »Was zum Teufel geht hier vor?«


  »Der Gegner hat uns noch nicht entdeckt«, antwortete Cole. »Also ist er ausschließlich mit diesem kleinen Schiff beschäftigt, das zu entkommen versucht.«


  »Und?«


  »Also hat er seine Schirme und Schilde noch nicht hochgefahren. Wenn Sie und Bull sich jetzt jeweils an ein Geschütz setzen und darauf achten, dass der erste Schuss etwas bewirkt...«


  »Klar«, sagte sie.


  »Nehmen Sie sich Zeit und zielen Sie richtig, denn Sie erhalten keine Gelegenheit zu einem zweiten Schuss, ohne dass der Gegner vorher seine Schilde hochfährt.«


  »Überlassen Sie das uns«, sagte Walli.


  »Malcolm«, sagte Cole, »fahren Sie unsere Abwehr herunter, bis Walli und Bull ihre ersten Schüsse abgefeuert haben.«


  »Sir?«


  »Falls eines der beiden Kriegsschiffe ein Schiff unserer Größe mit hochgefahrener Abwehr sieht, wird man dort, selbst wenn man uns nicht als die Teddy R erkennt, die eigene Abwehr zur Geltung bringen, nur um sicherzugehen.«


  »Abwehr heruntergefahren, Sir.«


  »Was hält sie nur auf?«, fragte Christine nervös.


  »Sie versuchen Ziele zu erfassen, die sich schnell bewegen, und das auf äußerste Reichweite unserer Kanonen«, antwortete Jacovic. »Sie wissen, dass wir nur diese eine Chance erhalten - und außerdem müssen sie gleichzeitig feuern.«


  »Richtig«, hieb Cole in die gleiche Kerbe. »Wenn wir ein Schiff beschädigen oder vernichten, ehe wir auch auf das andere gefeuert haben, dann wird, was immer wir abfeuern, einfach von dessen Schilden abprallen.«


  Auf einmal erfüllte eine Lichtexplosion die Bildschirme, als eines der beiden Kriegsschiffe zu einer Million Trümmer zerplatzte. Das andere steckte ebenfalls einen Treffer ein, schwenkte wie verrückt aus dem Kurs und feuerte ungezielt auf die Teddy R.


  Die Energiestöße aus den Impulskanonen der Teddy R prallten harmlos von den Schilden des Flottenschiffs ab, aber gleichzeitig tastete die Laserkanone dieses ab - und entdeckte schließlich einen Schwachpunkt, die Stelle, wo der ursprüngliche Treffer erfolgt war. Eine kurze Justierung, und der nächste Impuls des Klopfers fuhr direkt in die Stelle hinein, die der Laser anzeigte, und das war das Ende des zweiten Schiffs.


  »Wie im Handbuch«, sagte Jacovic beifällig.


  »Pilot, wir sollten dieses Schiff, das sie verfolgt haben, lieber erreichen, ehe dort die Luft ausgeht.«


  Wxakgini schwieg einen Augenblick lang, während er und der Navigationscomputer, mit dem er verdrahtet war, den Kurs des fraglichen Schiffs analysierten und berechneten und die nötigen Vorkehrungen trafen, um es in zwei Minuten abzufangen.


  Sie brauchten einhundertsiebzehn Sekunden, um das Schiff einzuholen. Per Funk gaben sie schon vorher an, Freunde zu sein, die sogar die beiden Verfolger vernichtet hatten, aber von dem Schiff kam weder eine Antwort noch überhaupt eine Bestätigung des Signalempfangs.


  »Entweder können sie nicht antworten, oder sie trauen uns nicht«, sagte Christine.


  


  »Oder der Sauerstoff ist schon ausgegangen«, ergänzte Briggs.


  »Finden wir es heraus«, sagte Cole.


  Die Teddy R ging längsseits des Schiffs, passte sich dessen Geschwindigkeit an und schickte Slick hinüber, den Tolobiten mit der intelligenten zweiten Haut, um das kleine Schiff zu sichern. Sobald das geschehen war, öffneten sie beide Luken, und Cole und Jacovic stiegen in das kleinere Fahrzeug um.


  »Jesus, er ist ja in fürchterlicher Verfassung!«, stellte Cole fest und starrte auf die einzige Person an Bord, einen jungen Mann, der bei vollem Bewusstsein war, aber lang ausgestreckt auf dem Deck seines Schiffs lag.


  »Er braucht dringend medizinische Hilfe«, schloss der Teroni, während er das Blut auf Gesicht und Kleidung des jungen Mannes betrachtete. Knochensplitter ragten aus dem aufgerissenen Fleisch. Jacovic informierte die Krankenstation der Teddy R, dass man in Kürze einen Notfall einliefern würde.


  »Können Sie aufstehen?«, fragte Cole.


  »Ich weiß nicht«, antwortete der junge Mann. Er probierte seine Gliedmaßen aus und schüttelte dann den Kopf.


  »Ich denke, ich habe mir einige Knochen gebrochen.« Er unternahm einen zweiten Versuch und verlor das Bewusstsein.


  »Kommen Sie, Jacovic«, sagte Cole und trat vor. »Helfen Sie mir mit ihm.«


  »Seien Sie vorsichtig, Sir«, mahnte Briggs' Stimme. »Ich habe gerade die Registration des Schiffs überprüft, und sie ist gefälscht.«


  Die beiden schafften es, den jungen Mann durch die Luke auf die Teddy R zu bugsieren, wo Luthor Chadwick und Bra-xite mit einem Schwebeschlitten bereitstanden.


  »Denken Sie, dass er überlebt?«, fragte Rachel, die gerade auf die Brücke gekommen war, um Christine abzulösen.


  »Ich hoffe es«, antwortete Cole. »Jeder Feind der Raumflotte ist automatisch unser Freund.« Er unterbrach sich nachdenklich. »Gut aussehender Junge. Ich frage mich, wer er ist und woher er kommt?«


  Er sollte es binnen Kurzem erfahren.
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  Sie verbrachten nur wenige Stunden auf Freeport, da sie schon ahnten, dass die Schiffe der Raumflotte fast mit Sicherheit gemeldet hatten, wie sie das Boot des jungen Mannes verfolgten. Jetzt kehrten diese Schiffe weder zurück noch beantworteten Funksprüche, die ihnen womöglich gesendet worden waren. Cole hätte den jungen Mann gern auf Freeport zurückgelassen, hatte aber das Gefühl, dass man ihn sofort an die Republik ausliefern würde, sobald ein Schiff der Raumflotte auftauchte und Fragen stellte. So nahm die Teddy R den Geretteten in der Krankenstation mit. Sein Schiff war zu stark beschädigt, um es noch zu retten, und so warfen sie es in die Sonne.


  Cole entschied, auf dem Rückweg einige der bedeutenderen Grenzplaneten anzusteuern, und konnte auf Binder X, Greenveldt, Ranchero, New Kenya und Desdemona IV Schiffe und Mannschaften rekrutieren. Auf New Kenya fanden sie ein sehr modernes Krankenhaus vor, aber der Patient bat darum, auf die Station Singapur gebracht zu werden, und da sich sein Zustand stabilisiert hatte, willigte Cole ein.


  Cole saß gerade in der Messe, trank schlückchenweise ein Bier und dachte darüber nach, welchen Planet er als Nächstes ansteuern sollte, als Jacovic auf ihn zutrat.


  »Hallo«, sagte Cole. »Setzen Sie sich.«


  Der Teroni nahm ihm gegenüber Platz. »Ich fürchte, dass ich schlechte Nachrichten habe, Sir.«


  »Vergessen Sie das >Sir<«, sagte Cole. »Ich bin Captain eines Schiffs. Sie waren Befehlshaber der ganzen Fünften Teroni-Flotte.«


  »Damals war damals, jetzt ist jetzt«, wandte Jacovic ein.


  Cole seufzte tief. »Okay, wie also lauten die schlechten Nachrichten?«


  »Der Platinherzog hat uns informiert, dass wir weitere zwölf Schiffe verloren haben.«


  »Verloren?«, wiederholte Cole stirnrunzelnd.


  »Sie sind aus unserem Dienst ausgeschieden, um sich profitableren Unternehmungen zuzuwenden.«


  »Nun, ich kann nicht behaupten, dass ich ihnen daraus einen Vorwurf machen würde«, sagte Cole. »Man findet verdammt sicher keine weniger profitablen Unternehmungen als unseres. Und«, setzte er hinzu, »wir haben schließlich weitere sechsundzwanzig Schiffe eingesammelt, seit wir die Station verließen.« Er unterbrach sich. »Ich denke, es ist wohl an der Zeit, nach Station Singapur zurückzukehren und einige dieser Leute daran zu erinnern, dass sie uns die Treue geschworen haben und der Zeitpunkt, als sie noch einfach ihre Sachen zusammenpacken und gehen konnten, einige Wochen zurückliegt.«


  »Es würde auch nicht schaden, unseren jungen Patienten an ein Krankenhaus zu übergeben«, fand Jacovic. »Wir sind im Grunde für einige seiner Verletzungen hier nicht richtig ausgerüstet.«


  »Er ist ein zäher Junge. Klagt nie. Hätte ich einen Sohn, wünschte ich mir so einen - nur vielleicht ein bisschen gesprächiger.«


  »Hat er auch einen Namen?«


  


  »Zehn oder fünfzehn davon«, antwortete Cole. »Er reagiert auf keinen davon, aber so viele Passdiscs und dazu passende IDs hatte er bei sich.«


  »Das klingt so, als wäre er ein Dieb«, stellte Jacovic fest.


  »Hier draußen an der Grenze ist das beinahe ein ehrenhafter Beruf«, sagte Cole. »Wenn man sich hier etwas nimmt, geht man wenigstens mit einer gewissen Raffinesse ans Werk. Ich habe nie erlebt, dass die Republik so viel Feingefühl gegenüber anderen zeigt.« Er wurde nachdenklich. »Ich frage mich, wozu er wohl zehn Pässe brauchte?


  Ich hätte gedacht, dass zwei oder drei reichen.«


  »Wir könnten ihn fragen.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Der arme Junge hat schon genug durchgemacht. Am besten schaffen wir ihn in das Krankenhaus der Station. Mit ihm reden können wir später noch. Er wird nicht allzu bald aufstehen und herumlaufen, jedenfalls nicht mit diesen gebrochenen Beinen.«


  Wxakgini entdeckte ein paar günstig gelegene Wurmlöcher, und neun Stunden später fuhr die Teddy R ins Dock von Station Singapur. Cole und Jacovic überwachten den Transport ihres Patienten. Dann suchten sie gemeinsam mit David Copperfield den Herzogspalast auf, wo Walli es sich schon an einem Kartentisch bequem gemacht hatte und die halbe übrige Besatzung entweder spielte oder trank oder beides.


  »Willkommen zu Hause«, sagte der Platinherzog. »Ich hoffe, dass Ihre Reise erfolgreich verlaufen ist.«


  »Wir haben einige Schiffe rekrutiert und ein paar weitere abgeschossen«, sagte Cole. »Wir sind mit beidem zufrieden.«


  »Das schreit nach einer Flasche meiner besten Spirituose«, fand der Herzog. Er erteilte einem Roboter einen knappen Befehl, und einen Augenblick später kehrte die Maschine mit vier Drinks auf einem Silbertablett zurück.


  »Ich trinke nicht«, wandte Jacovic ein.


  »Kein Problem«, sagte Cole. »Falls das halb so gut ist, wie der Herzog sagt, nehme ich auch Ihren.«


  »Probieren Sie, Wilson«, mahnte ihn der Herzog. »Sagen Sie mir, was Sie davon halten.«


  Cole nahm einen Schluck. »Ist das, wofür ich es halte?«


  Der Herzog grinste. »Siebenhundert Jahre alter Scotch Whisky von der Erde. Ich bringe ihn einmal pro Jahr auf den Tisch.«


  »Falls es davon genug gab, dann erstaunt mich, dass sie dort lange genug nüchtern blieben, um die Raumfahrt zu entwickeln. Oder auch nur das Rad.«


  »Ich freue mich, dass er Ihnen schmeckt.«


  »Mir ebenfalls«, sagte Copperfield. »Riechen Sie nur das Bukett!«


  »Ich dachte, man schnuppert an Wein oder vielleicht Branntwein«, sagte Cole.


  »Das zeigt, wie wenig Ahnung Sie haben«, fand Copperfield. Der kleine Außerirdische, dessen Stoffwechsel keinen einzigen Tropfen davon verarbeiten konnte, hob das Glas erneut an die Nase. »Erlesen!«


  »Wie ich höre, haben wir einige Deserteure zu verzeichnen«, sagte Cole.


  »Sie sind weg, Wilson. Sofern Sie ihnen nicht nachsetzen möchten, denke ich, sind Sie besser dran, wenn Sie sie einfach vergessen.«


  »Es würde die Mühe nicht lohnen«, pflichtete ihm Cole bei. »Wenn sie nur hinter dem Geld her sind, kann ich mich nicht auf sie verlassen, sobald es hart auf hart kommt.«


  »Und das geschieht vielleicht schneller, als wir erwartet hatten«, ergänzte Jacovic. »Wir vermuten, dass die Flottenschiffe uns nicht erkannt haben und auch keine Nachricht senden konnten, ehe wir sie vernichteten, aber wir wissen es nicht. Und wir haben natürlich einen Shuttle hinab nach Freeport geschickt, um Hilfe zu rekrutieren; jemand könnte die Raumflotte informiert haben, dass wir zu diesem Zeitpunkt dort waren, und so hat man sich möglicherweise schon ausgerechnet, dass wir hinter dem Verlust ihrer Schiffe stecken.«


  »Und falls das so ist«, hieb Cole in die gleiche Kerbe, »könnten wir binnen Kurzem Besuch erhalten.«


  »Warum vergeuden wir dann Zeit mit Reden?«, wollte der Herzog wissen. »Wir sollten schon dabei sein, die Abwehr der Station aufzurüsten!«


  Cole gluckste. »Ganz so schnell tauchen sie nun auch nicht auf.«


  »Besser nicht«, brummte der Herzog. Dann: »Haben Sie herausgefunden, warum die Raumflotte diesen jungen Mann verfolgt hat?«


  Cole schüttelte den Kopf. »Er scheint ein Dieb zu sein, aber das erklärt nicht alles.«


  »Ich kann Ihnen nicht folgen«, sagte der Herzog.


  »Er hat zu viele Identitäten, mehr, als irgendein Dieb braucht. Und wenn er ein Dieb ist, was hat er dann gestohlen


  ? Wir haben an Bord seines Schiffs nichts gefunden. Und hätte er etwas Wertvolles gestohlen, dann hätte die Raumflotte auch versucht, es zurückzuholen. Das wiederum tut man nicht, indem man sein Schiff bei nahezu Lichtgeschwindigkeit in Stücke pustet.«


  »Ah!«, sagte der Herzog, und seine Miene hellte sich auf. »Ein Rätsel, eingebettet in ein Mysterium!«


  »Das wird eines der kleinen Rätsel des Lebens bleiben«, sagte Cole. »Zumindest bis der junge Mann wieder kräftig genug ist, um es mir zu erzählen.«


  »Ob er es Ihnen wohl erzählt, frage ich mich ?«


  »Warum sollte er nicht?«, hielt ihm Cole entgegen. »Wir haben seine Haut gerettet.«


  »Dankbarkeit gehört hier draußen an der Grenze nicht zu den meistverbreiteten Tugenden«, wandte der Herzog ein.


  »Na, es hat keinen Sinn, sich darüber den Kopf zu zerbrechen oder zu streiten«, fand Cole. »Wir reden mit ihm, sobald er sich erholt hat, und finden es heraus.« Er unterbrach sich. »Das sind verdammt gute Fälschungen, diese Pässe.«


  In diesem Augenblick trat Walli an den Tisch.


  »Was trinkt ihr hier?«, wollte sie wissen.


  »Furchtbares Zeug«, antwortete Cole. »Sie würden es verabscheuen.«


  Sie lachte. »Ist es so gut? Schenken Sie mir ein Glas ein.«


  »Nehmen Sie meins«, sagte Jacovic.


  Sie nahm es, kippte den Inhalt mit einem Schluck herunter und stellte das Glas auf den Tisch zurück.


  »Schmeckt gut und geht schön warm herunter«, fand sie. »Was ist es ?«


  »Scotch von der alten Erde«, antwortete der Herzog. »Nehmen Sie mein Stellenangebot an, und sie können den Rest der Flasche haben.«


  »Kein gutes Geschäft«, erwiderte Walli. »Ich kann die Flasche in fünf Minuten leeren.«


  »Das wäre ein Frevel!«, rief Copperfield.


  »Beherrschen Sie sich, David«, riet ihm Walli, die über den Ausbruch des kleinen Außerirdischen ungeheuer amüsiert schien. »Sonst trifft Sie noch der Schlag.«


  Er starrte sie zornig an, antwortete jedoch nicht, und einen Augenblick später kehrte sie zu den Spieltischen zurück.


  Cole blieb noch eine halbe Stunde länger und entschied dann, dass es Zeit war, zurück an Bord zu gehen und sich schlafen zu legen.


  »Darf ich Ihnen noch einen auf den Weg anbieten?«, fragte der Herzog.


  »Der Weg führt keine fünfhundert Meter weit auf Dock H hinaus, aber was soll's ... «


  Der Herzog schenkte ihm einen letzten Drink ein, und Cole nahm einen kleinen Schluck.


  »Das ist wirklich tolles Zeug«, meinte er. »Es bringt mich auf die Idee, ein paar Schiffe der Raumflotte vom Himmel zu schießen, nur um noch etwas davon angeboten zu erhalten.«


  Auf einmal wurde es still im Saal. Das Plappern der Croupiers brach ab; die Spieler redeten nicht mehr, die Trinker tranken nicht mehr, und aller Augen wandten sich dem Eingang zu, wo gerade die riesige Gestalt des Oktopus eingetreten war, wenn auch nicht in Begleitung irgendeines Leibwächters. Der Oktopus blickte sich um, entdeckte Cole und machte sich auf den Weg zu dessen Tisch.


  Er hatte zwei Drittel des Weges geschafft, als Walli ihn aufhielt.


  »Bis hierher und nicht weiter«, sagte sie, obwohl ihr Gesicht verriet, dass sie nur zu gern gesehen hätte, wie er einen weiteren Schritt tat.


  »Ich möchte nichts von Ihnen«, sagte der Oktopus. »Ich möchte nur mit Ihrem Boss reden.«


  Sie schüttelte den Kopf. »Kommt nicht infrage.«


  Ganz sachte, ganz vorsichtig zog er Brenner und Kreischer und reichte ihr beides, die Griffe vorneweg.


  »Bewahren Sie sie auf, bis ich fertig bin.«


  Womit immer Walli auch gerechnet hatte - damit jedenfalls nicht. Sie wandte sich fragend an Cole.


  »Ist okay«, sagte dieser. »Lassen Sie ihn vorbei.«


  Ihr Gesicht verriet die Enttäuschung, aber sie trat auf die Seite, als der Oktopus seinen Weg zur Tafel des Herzogs fortsetzte.


  »So treffen wir uns wieder«, sagte Cole, als der riesige, kahlköpfige Mann vor ihm stehen blieb.


  »So ist es, Wilson Cole.«


  »Ich entnehme Ihren Worten von eben, dass Sie gekommen sind, um mit mir zu reden?«


  »Das ist richtig«, sagte der Oktopus.


  »Okay, hier bin ich«, sagte Cole. »Wo liegt das Problem ?«


  »Ich komme nicht mit einem Problem, sondern mit einem Angebot.«


  Cole runzelte die Stirn. »Was für einem Angebot?«


  »Vor elf Tagen haben Sie einen jungen Mann vor zwei Schiffen der Raumflotte gerettet.«


  »Das stimmt«, sagte Cole »Jacovic und ich haben ihn ins Krankenhaus eingeliefert, sobald wir hier eintrafen.«


  »Und Sie haben keine Vorstellung, welches seine tatsächliche Identität sein könnte?«


  »Keine.«


  »Dieser junge Mann ist mein Sohn«, sagte der Oktopus. »Ich habe ihn gerade besucht.«


  »Na, jetzt weiß ich, warum die Pässe und IDs so gut aussahen«, sagte Cole. »Ich freue mich, dass wir etwas für Sie tun konnten.«


  


  »Etwas für mich getan ?« Die Worte des Oktopus waren fast ein Schrei. »Die Republik hat meine Frau und zwei meiner Kinder umgebracht! Dieser Junge ist alles, was mir geblieben ist!«


  »Dann freue ich mich doppelt, dass wir ihn retten konnten.«


  »Captain Cole, mir wurde berichtet, dass Sie geschworen haben, die Raumflotte aus der Region der Inneren Grenze zu vertreiben. Stimmt das?«


  Cole nickte. »Ja, das stimmt.«


  »Das wird nie funktionieren. Sie können die Grenze nicht mit nur vierzig Schiffen patrouillieren.«


  »Ich habe inzwischen doppelt so viele.«


  »Vierzig, achtzig, das läuft aufs Gleiche hinaus!«, erklärte der Oktopus verächtlich schnaubend. Er zögerte kurz. »Wie hört sich eine Flotte von vierhundert an?«


  »Beeindruckend«, sagte Cole vorsichtig.


  »Gut.« Der Oktopus wandte sich dem Saal insgesamt zu und hob die Stimme. »Da Wilson Cole meinen Sohn gerettet hat, unterstelle ich mich selbst und meine gesamte Flotte seinem Befehl.« Auf einmal grinste er, packte eines der Gläser auf dem Tisch und hielt es hoch über seinen Kopf. »Jetzt lasst uns der Republik kräftig in den Hintern treten!«
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  »Was hat der Junge denn mit diesen ganzen Pässen und IDs angefangen?«, fragte Cole.


  Er und der Oktopus saßen im Privatbüro des Herzogs. Walli stand draußen direkt vor der Tür und achtete darauf, dass niemand störte, und falls jemand das im Sinn gehabt hätte, so bot doch Wallis Gesicht Abschreckung genug.


  »Er führte einen Auftrag für mich aus«, berichtete der Ok-topus und zog an einer rauchfreien Zigarre. »So gut diese Fälschungen auch waren, jemand hat eine davon auf Freeport durchschaut. Der Junge hätte es nie geschafft, wenn Sie nicht eingegriffen hätten.«


  »Uns hat gefreut, dass wir zwei Schiffe der Raumflotte zerstören konnten«, sagte Cole. »Dass wir damit Ihren Sohn gerettet haben war ein Bonus.« Er zögerte. »Er sieht nun wirklich nicht danach aus, als wäre er mit Ihnen verwandt.«


  »Die Hände«, sagte der Oktopus und deutete auf die sechs Hände, die ihm aus den Flanken wuchsen.


  »Offensichtlich werden sie nicht vererbt. Ich vermute, das macht mich eher zu einer Laune der Natur als einer Mutation.« Er zuckte die Achseln. »Ist nur gut für den Jungen. Ich musste mir wegen dieser Hände eine Menge Mist anhören, als ich aufwuchs.«


  »Wie heißt er?«, fragte Cole. »Ich kann ihn nicht ewig >den Jungen< nennen.«


  »Jona.«


  »Das ist kein sehr verbreiteter Name.«


  »Nun, da ich der Oktopus bin, musste es der Name eines Seefahrers sein. Ich dachte erst an Ahab, aber dieser hat seinen Kampf gegen den Wal verloren. Jona hingegen hat, denke ich, seinem Wal ein Unentschieden abgerungen, was nur passend und schicklich ist. Ich wünsche mir einen Sohn, der so stark und tüchtig ist wie ich, aber ich erachte niemanden als mir überlegen, nicht mal mein eigen Fleisch und Blut.«


  »Ich dachte, Sie würden meinen Befehlen folgen«, sagte Cole.


  »Das ist meine eigene Entscheidung. Hätten Sie Ihrerseits darauf bestanden, wäre das eine zweite Front für Sie geworden.«


  »Dann ist nur gut, dass Sie sich freiwillig dafür entschieden haben«, fand Cole und trank einen Schluck aus dem Glas, das er mitgebracht hatte.


  »Das wird sich als gute Paarung erweisen«, sagte der Oktopus. »Sie kennen die Raumflotte und deren Machenschaften besser als ich, und ich verstehe mich aufs Töten und Metzeln mindestens so gut wie Sie.«


  »Wir sind aber nicht im Töten-und-Metzeln-Geschäft«, wandte Cole ein. »Zumindest nicht langfristig. Wir möchten die Raumflotte nur davon überzeugen, dass es sie billiger kommt, sich aus der Grenzregion fernzuhalten.«


  »Na ja, es wird Spaß machen, solange es dauert.«


  »Sie klingen ganz danach, als erwarteten Sie, dass es schnell vorbei sein wird«, bemerkte Cole.


  »Wahrscheinlich wird es das.«


  »Ich erwarte keinen leichten Sieg, jedenfalls nicht gegen die Raumflotte.«


  »Ich ebenfalls nicht«, sagte der Oktopus. »Ich denke mir, wir schnappen sie uns einzeln oder zu zweit, bis sie richtig verärgert sind, und dann wird der Himmel eines Morgens schwarz sein von Schiffen der Raumflotte.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nicht, solange sie gegen die Teroni-Föderation kämpfen.«


  »Vielleicht beschließen sie, dass sie für einen oder zwei Tage mal fünftausend Schiffe aus dem Krieg abziehen können.«


  »Das werden sie nicht«, meinte Cole. »Aber selbst wenn, kennen wir die Innere Grenze immer noch besser als sie.


  Wir können notfalls einen Monat lang mit ihnen Fangen spielen. Und wenn sie sich aufteilen, können wir sie außerdem in einige ganz schön tödliche Fallen locken.«


  »Ich würde mit Ihnen ein paar tausend Maria-Theresa-Dollar oder republikanische Credits darauf verwetten, dass der Gegner in großer Zahl kommt, aber damit würde ich gegen mein eigenes Überleben wetten, also denke ich, ich gehe lieber davon aus, dass Sie recht behalten.« Er nahm einen weiteren Zug aus seiner Zigarre. »Das sollten Sie auch verdammt noch mal, oder ich kehre als Spukgestalt aus dem Grab zurück und belästige Sie.«


  »Wenn ich mich irre«, sagte Cole, »werden Sie nicht lange suchen müssen. Ich liege gleich im Grab nebenan.«


  Der Oktopus lachte in sich hinein und goss sich einen Drink ein. »Ich mag Sie, Wilson Cole. Ich wusste sofort, als wir uns zum ersten Mal begegneten, dass ich Sie mögen würde.«


  »Ich bin irgendwie auch von Ihnen angetan«, sagte Cole. »Nachdem wir das jetzt hinter uns haben, erzählen Sie mir von Jona. Was hat er getan, dass er all diese Pässe brauchte?«


  »Ich habe ihn in die Republik geschickt, um die Fahrpläne einiger führender Fahrgast- und Frachtlinien herauszufinden, die an der Inneren Grenze verkehren«, berichtete der Oktopus. »Auf mich sind ein halbes Dutzend Belohnungen ausgesetzt, also konnte ich nicht selbst fahren. Ich meine, egal wie ich die Passdiscs manipuliert hätte


  - ein Blick auf mich reicht, um zu verraten, wer ich bin. Also schickte ich Jona. Er sollte sich von einem der Unternehmen einstellen lassen und lange genug bleiben, um die Pläne für das kommende Jahr herauszufinden. Ich habe einige Leute in meinem Dienst, bei denen man glatt schwören könnte, dass sie zur Hälfte Computer sind, und sie haben ihn gut vorbereitet.«


  »Ich kenne diesen Typ Leute«, sagte Cole, der dabei an Christine und Briggs dachte.


  »Jedenfalls sollte er, sobald er alles Nötige erfahren hatte, wieder kündigen - schlechte Gesundheit, Notfall in der Familie, was immer sie seiner Einschätzung nach glauben würden. Ich wollte nicht, dass er einfach untertaucht, weil sie dann den Grund für seine Anwesenheit herausgefunden und ihren Fahrplan geändert hätten.«


  »Das erklärt einen Pass«, sagte Cole. »Welchem Zweck dienten all die anderen?«


  »Ich wollte nicht, dass er das Risiko eingeht und sich von einem zweiten Unternehmen auf demselben Planeten einstellen lässt. Sein Auftrag lautete also, sieben oder acht weitere Planeten aufzusuchen, dort jeweils eine oder zwei Wochen zu verbringen, nachdem man ihn eingestellt hatte, sich in den Computer zu hacken und dann wieder zu kündigen. Falls jemand Verdacht schöpfte, sollte er Jonas Bewegungen nicht verfolgen können, und so erhielt der Junge für jeden Planeten eine andere ID. Sobald er schließlich alles hatte, was er brauchte, sollte er zu meinem Stützpunkt zurückkehren -denn wir wollten nicht, dass er die Daten per Subraumfunk übermittelt.« Der Oktopus verzog das Gesicht. »Freeport war erst sein vierter Planet. Entweder war der Pass fehlerhaft, oder die Sicherheitsvorkehrungen sind dort verdammt viel besser als auf den übrigen Welten. Jedenfalls war das, was er gestohlen hatte, noch auf seinem Schiff. Ich hoffe doch, dass Sie schlau genug waren, es zu vernichten?«


  »Natürlich«, antwortete Cole. »Wir hatten nicht die Zeit, um das Schiff besonders gründlich zu durchsuchen, und falls dort etwas von Wert zu finden war, wollten wir auf jeden Fall sichergehen, dass es nicht der Republik in die Hände fiel.«


  »Was immer dort war, es ist nur gut, dass es fort ist«, sagte der Oktopus. »Ich bin aus dem Kriegsherrn- und Verbrechergeschäft ausgestiegen und habe mich der Revolution zugewandt.«


  »Wir machen aber keine Revolution«, wandte Cole ein.


  »Ach zum Teufel, wem gehören Ihrer Meinung nach all die Schiffe, die wir vernichten werden ?«, wollte der Oktopus wissen.


  »Der Republik«, antwortete Cole. »Wir versuchen jedoch nicht, deren Regierung zu stürzen. Wir versuchen nur unseren Entschluss durchzusetzen und ihr den Zugang zur Grenzregion zu verwehren. Glauben Sie mir, das wird schwierig genug.« Cole trank sein Glas leer. »Ich möchte Ihren Fälscher so schnell kennenlernen, wie man das arrangieren kann.«


  »Wozu?«


  »Ich möchte, dass er ein paar Pässe und IDs für mich anfertigt.«


  »Sie möchten die Republik aufsuchen ?«, fragte der Oktopus.


  Cole nickte. »Ja.«


  »Wofür, zum Teufel ?«


  »Ich muss in eine Raumflottenbasis eindringen und herausfinden, wie sie ihre Patrouillen an der Grenze planen«, antwortete Cole.


  »Sie können diese Pläne nicht löschen«, sagte der Oktopus. »Diese Leute sind fest entschlossen, die Grenzregion auszuplündern.«


  »Nein, löschen kann ich sie nicht«, pflichtete ihm Cole bei. »Vielleicht gelingt es mir aber, die Einsatzpläne genug zu ändem, damit eine Patrouille dorthin fährt, wo drei- oder vierhundert Schiffe auf sie warten.«


  »Die Idee gefällt mir!«, sagte der Oktopus grinsend.


  »Das dachte ich mir schon.«


  


  Auf einmal verging dem Oktopus das Grinsen. »Es wird nicht klappen. Damit kommen Sie nicht durch.«


  »Wieso nicht? Es hat bei Jona auch geklappt. Na ja, jedenfalls auf seinen ersten drei Planeten.«


  »Ja, aber er ist ein Junge, der an der Inneren Grenze geboren wurde. In der Republik ist er nicht aktenkundig.


  Dagegen sind Sie Wilson Cole, der meistgesuchte Mann der Republik. Jeder Raumhafen, jede Zollstelle hat Ihr Foto gespeichert, Ihre Fingerabdrücke, Ihre DNA, Ihren Knochenbau, alles. Mein Fälscher ist so gut, wie man nur erwarten kann, aber er hat keine Kontrolle über die Daten, die in der Republik vorliegen.«


  »Man kann das umgehen«, meinte Cole. »Ich bin in unserer Piratenzeit zweimal in die Republik gereist.«


  »Was wahrscheinlich bedeutet, dass der Trick, den auch immer Sie dazu angewandt haben, nicht noch mal funktionieren wird. Präziser ausgedrückt: Selbst wenn Sie auf einem Planeten landen, dem Zoll aus dem Weg gehen und sich durch die Einwanderungsprozeduren hindurchtricksen können, ist das noch der leichte Teil.


  Diesmal möchten Sie in Kriegszeiten Zugang zu einer Raumflottenbasis erhalten und deren schwer geschütztes Computersystem knacken. Wie gedenken Sie das anzustellen ?«


  »Bringen Sie mich einfach zu Ihrem Fälscher«, sagte Cole.


  Der Oktopus starrte ihn an. »Okay, Sie haben an all das gedacht«, stellte er schließlich fest. »Und Sie denken trotzdem, dass Sie zu dem Computer durchdringen können?«


  »Ja, das denke ich«, sagte Cole.


  »Ganz allein?«


  »Nein«, erwiderte Cole. »Sie werden mir helfen.«


  Kapitel 19


  Der Oktopus führte Cole in das kleine Büro zwei Etagen unter dem Herzogspalast.


  »Also arbeitet er gleich hier auf Station Singapur?«, fragte Cole.


  »Warum nicht?«, entgegnete der Oktopus. »Sehen Sie hier irgendwo Polizei ?«


  »Nein«, antwortete Cole. »Ich sehe aber auch keinen Meisterfälscher.«


  Wie aufs Stichwort ging die Tür auf, und ein seltsam aussehender Außerirdischer betrat das Büro. Er war etwa einen Meter fünfzig groß und so stämmig, dass er buchstäblich watschelte, obwohl Cole so ein Gefühl hatte, dass er kein Gramm Fett mitschleppte. Die Finger des Außerirdischen waren so lang und dünn, wie der Rumpf kurz und korpulent war. Der Mund war eindeutig nicht für menschliche Sprachen geformt, und tatsächlich führte der Außerirdische um den Hals einen T-Pack mit sich - eine Ubersetzungsmaschine. Zwei winzige Schlitze mitten im Gesicht bildeten die Nasenlöcher. Die glockenförmigen Ohren konnte er unabhängig voneinander bewegen, aber das herausragendste Merkmal waren die Augen: hellrot und mit einem Durchmesser von vollen fünf Zentimetern.


  »Picasso, sag Hallo zu Wilson Cole.«


  »Ihr Ruf eilt Ihnen voraus, Captain Cole«, sagte der Außerirdische, dessen übersetzte Stimme flach, ausdruckslos und mechanisch aus dem Apparat ertönte.


  »Ihrer hingegen reicht nicht weit über diesen Raum hinaus«, sagte Cole, »was, wie ich mir vorstellen kann, in Ihrem Beruf vorteilhaft ist.«


  »Ich genieße die Anerkennung und den Beifall jener, die meine Dienste benötigen«, wandte Picasso ein. »Das muss reichen. Wir können nicht alle so berühmt sein wie mein Namensvetter.«


  »Ich habe ihm diesen Namen gegeben«, sagte der Oktopus mit einem Anflug von Stolz. »Niemand außer Angehörigen seines Volkes kann seinen richtigen Namen aussprechen.«


  »Was kann ich für Sie tun, Captain Cole ?«, fragte Picasso.


  »Ich benötige zwei Pässe und zwei IDs. Mein Gesicht prangt auf Fahndungsplakaten in der ganzen Republik, also wenn Sie ein Holo anfertigen, ergänzen Sie mein Konterfei um einen Bart und Schnurrbart. Ich lasse ihn ab heute wachsen.«


  »Vergessen Sie das. Das kann man viel zu leicht durchschauen. Wir beginnen, indem wir vorübergehend Ihre Augenfarbe ändern. Ich verabreiche Ihnen einige Pillen, die Ihrer Haut die meiste Farbe rauben und Ihr Gesicht um mehr Falten anreichern, als Sie sich vorstellen können. Der Effekt verschwindet wieder, sobald Sie die Pillen zwei Tage lang nicht mehr genommen haben. Und da wir Ihre Haut um zwanzig oder dreißig Jahre altern lassen, färben wir Ihnen auch die Haare grau.«


  »Haben diese Tabletten irgendwelche Nebenwirkungen?«, wollte Cole wissen. »Ich werde schließlich alle meine Sinne brauchen und womöglich auch schnell laufen müssen.«


  »Überhaupt keine«, antwortete Picasso. »Ich benötige außerdem gewisse Daten.«


  »Heraus damit.«


  »Zunächst Größe, Gewicht, Alter, Narben, frühere Knochenbrüche, die bei einem Scan erkennbar würden.«


  »Kein Problem«, sagte Cole. »Wie sieht es mit Unterlagen zum Gebiss aus?«


  »Ja, darauf wollte ich noch zu sprechen kommen«, sagte Picasso.


  Cole verwandte die nächsten fünfzehn Minuten darauf, dem Außerirdischen alles zu geben, was dieser wollte. Dann willigte er ein, Picasso eine Hautprobe zu überlassen, damit die DNA den Angaben im Pass entsprach.


  »Nennen Sie drei Planeten in der Republik, die Sie mal besucht haben, sei es als Offizier oder auch als Tourist.«


  »Deluros VIII, Pollux IX und Goldenrod.«


  »Ich verzeichne sie in Ihrem Pass als Ihre drei zuletzt besuchten Planeten«, sagte Picasso.


  »Eine Minute«, bat Cole. »Auf Pollux findet man keine Raumflottenbasis. Verändern Sie das zu Spica VI.«


  »In Ordnung«, sagte der Außerirdische und machte sich eine Notiz.


  »Wann wird das fertig sein?«, fragte Cole.


  »In zwei Tagen«, antwortete Picasso. »Und ich muss für die ID noch Ihr Hologramm aufnehmen, ehe Sie gehen -


  in militärischer Uniform natürlich, aber vorzugsweise mit Rangabzeichen unter denen eines Captains oder Commanders.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Dazu suche ich Sie später noch mal auf.«


  »Es dauert nur wenige Sekunden.«


  »Ich weiß. Ich komme später wieder.« Er zögerte. »Sind wir jetzt fertig?«


  »Ja.«


  »Dann treffe ich Sie in ein paar Stunden wieder.«


  Cole ging zur Tür hinaus, begleitet vom Oktopus.


  »Gestatten Sie mir eine fundierte Vermutung«, sagte der Oktopus. »Sie kehren auf Ihr Schiff zurück.«


  »Das ist richtig.«


  »Und wechseln dort in Ihre Flottenuniform.«


  »Falsch«, sagte Cole.


  »Falsch?«, fragte der Oktopus überrascht.


  »Ich leihe mir die Uniform einer anderen Person aus.«


  »Oh, natürlich!«, sagte der Oktopus. »Sie möchten ja nicht als Captain identifiziert werden. Dann fiele es zu leicht, in Ihnen einen Doppelgänger zu erkennen.«


  Cole lächelte. »Sie begreifen schnell.«


  »Nun, ich bin schließlich ein verschlagener Gangsterboss«, sagte der Oktopus.


  »Der Trick besteht darin«, fuhr Cole fort, »eines der kleineren Schiffe zu finden. Es würde meine Glaubhaftigkeit zu sehr strapazieren, falls ich der einzige Uberlebende aus einer Besatzung von dreißig Mann wäre und dann auch noch aus eigener Kraft das Schiff zurück in den Hafen führte.«


  »Strapazieren?«, lachte der Oktopus. »Es würde sie in eine Million Trümmer zerlegen.«


  »Ich denke mir, wir brauchen ein Boot mit sechs Mann Besatzung, höchstens acht. Und wir müssen eine Möglichkeit finden, die Mannschaft entweder umzubringen oder gefangen zu nehmen, ohne dass wir dabei das Schiff zu stark beschädigen.«


  »Sie können sie nicht gefangen nehmen und sich dann von ihnen zu ihrer Basis bringen lassen, wissen Sie? Der einzige Überlebende zu sein, das ist eine Sache; der einzige Passagier an Bord zu sein, das ist eine ganz andere.«


  »Ich möchte wirklich nicht mit fünf oder sechs Leichen auftauchen«, sagte Cole. »Man würde mich endlos befragen. Lieber möchte ich mit sechs oder sieben Leuten landen, die sofort ärztlich behandelt werden müssen.«


  »Es gibt eine Menge Raumflottenstützpunkte, sogar in den Randgebieten der Republik«, sagte der Oktopus. »Sind Sie sicher, dass Sie den Weg zur richtigen Basis finden?«


  »Ich war mein ganzes Leben lang ein Offizier in dieser gottverdammten Raumflotte«, gab Cole zu bedenken. »Und die Republik verschwendet keine neuen Schiffe auf den Dienst an der Grenze. Welches Fahrzeug wir auch immer erbeuten, ich werde sein Logbuch und seine Direktiven lesen können, und falls es klein genug ist, sollte ich sogar fähig sein, es allein zu steuern.«


  »Sie könnten ein oder zwei eigene Leute mitnehmen, nur um sicherzugehen«, schlug der Oktopus vor.


  »Nein«, entgegnete Cole. »Das würde die Gefahr, nach der Landung einen Fehler zu machen, nur erhöhen. Es bestünde das dreifache Risiko, dass einer von uns erkannt würde, und natürlich wäre es möglich, dass wir uns bei getrennten Befragungen gegenseitig widersprächen.« Er schüttelte den Kopf. »Nein, dabei könnte einfach zu vieles schiefgehen.«


  »Als Sie eben sagten, dass ich Ihnen helfen würde, meinten Sie, wie ich vermute, dass ich Sie dabei unterstützen soll, das Schiff außer Gefecht zu setzen und die Mannschaft gefangen zu nehmen?«


  »Richtig.« Auf einmal lächelte Cole. »Ich hoffe, Sie haben nicht gedacht, dass ich Sie mitnehmen würde. Ich denke nicht, dass selbst Picasso, wie sehr er sich auch bemühte, Sie in die Republik einschleusen könnte.«


  »Kommt drauf an. Ich bin weniger berüchtigt als Sie - zumindest in der Republik.«


  »Kümmern Sie sich einfach um das Schiff, und ich sorge für den Rest«, sagte Cole. »Ich könnte es ja mit der Teddy R aus eigener Kraft zuwege bringen, aber es besteht die Chance, dass der Gegner ein oder zwei SOS-Signale absetzen kann, und ich möchte nicht von ihm identifiziert werden. Das wäre eine Möglichkeit, ein paar hundert Schiffe auf schnellstem Weg anzulocken - nämlich eine Chance, die Teddy R zu kapern oder zu vernichten. Wird jedoch irgendein anderes Schiff gemeldet, stützt das nur meine Geschichte, mit der ich ein beschädigtes Fahrzeug und eine verwundete Besatzung zurück in ihren Hafen führe.«


  »Klingt gut, aber ich habe trotzdem noch eine Frage.«


  »Heraus damit.«


  »Mal angenommen, alles verläuft nach Ihrem Plan. Wir setzen das Schiff außer Gefecht und schießen die Besatzung nieder, lassen sie aber zum größten Teil leben. Sie selbst dringen ungefährdet in den Stützpunkt ein und besorgen sich sogar die benötigten Informationen.« Der Oktopus stockte. »Wie aber gedenken Sie, wieder hierher zurückzukehren?«


  »Ich werde mir die Lage ansehen müssen, wenn es so weit ist.«


  »Ich dachte, von Militärbefehlshabern würde erwartet, dass sie immer eine Ausstiegsstrategie haben.«


  »Ich habe drei oder vier davon«, sagte Cole. »Welche davon am ehesten Erfolg verspricht, das kann ich erst beurteilen, wenn ich dort bin.«


  Sie erreichten die Stationsbahn, und Cole nahm einen Zug hinaus zur Teddy R. Er entschied, dass Luthor Chadwick annähernd seine körperliche Statur hatte, und suchte den jungen Mann auf, der sich gerade in seiner Kabine ein Holo ansah.


  »Sir?«, empfing ihn Chadwick.


  »Sie müssen mir einen Gefallen tun, Luthor«, sagte Cole.


  »Worum geht es, Sir?«


  »Sie können mir eine Ihrer alten Sergeant-Uniformen aus der Zeit leihen, als Sie noch auf Timos III stationiert waren.«


  »Meine Sergeant-Uniform?«, fragte Luthor stirnrunzelnd.


  »Sie haben sie doch noch, oder?«


  »Ja, Sir, aber ... «


  »Wahrscheinlich werde ich sie Ihnen nicht zurückgeben«, sagte Cole, als Chadwick zu einem Wandfach hinüberging und die Uniform hervorholte. »Sagen Sie mir, wie viel ich Ihnen schulde.«


  »Nichts, Sir«, sagte Chadwick. »Ich habe gar nicht vor, das Ding je wieder zu tragen.«


  »Dann danke ich Ihnen«, sagte Cole und nahm die Montur entgegen. »Ich weiß das sehr zu schätzen.«


  Cole verließ den verdutzten jungen Mann und suchte die eigene Kabine auf. Er wollte gerade in die neue Uniform wechseln, um mal zu sehen, ob sie auch passte, als Sharon Blacksmith eintrat.


  »Ich nehme an, wir halten nicht mehr viel davon anzuklopfen«, sagte Cole.


  »Schon gut, Wilson, verkneif dir diesen Mist und erzähle mir lieber, was da vorgeht.«


  Cole seufzte. »Ach zum Teufel, ich kann es dir ohnehin nicht mehr lange verheimlichen. Ich werde bald in die Rolle eines Unteroffiziers in der Raumflotte der Republik schlüpfen.«


  »Wo?«


  »An Bord eines kleinen Schiffs, das wir kurzfristig außer Gefecht setzen und unseren Zwecken dienstbar machen werden.«


  »Wer ist >wir<?«


  »Wir. Unsere Seite in dem Konflikt.«


  »Du hast vor, dich als Militärangehöriger auszugeben und dich in die Republik zu schleichen!«, sagte sie anklagend.


  »Ich werde nicht hineinschleichen«, korrigierte er sie. »Ich werde frech wie Oskar hineinspazieren.«


  »Vielleicht solltest du mir lieber die ganze Geschichte erzählen«, sagte Sharon.


  Er erläuterte ihr seinen Plan und war halbwegs überrascht, dass sie ihn ausreden ließ, ohne ihn anzuschreien.


  »Verdammt, Wilson!«, sagte sie, als er fertig war. »Wie oft müssen wir dich noch daran erinnern: Der Captain geht in feindlichem Gebiet nicht von Bord - und es dürfte kaum etwas Feindlicheres geben als einen Stützpunkt der Raumflotte.«


  »Ich muss gehen«, sagte er. »Niemand sonst weiß, wonach er Ausschau halten muss und welche Codes er benötigt, um Zugriff darauf zu nehmen. Four Eyes wusste es, aber er ist tot. Jacovic hat nie einen Fuß auf den Boden der Republik gesetzt. Walli war ein Dutzend Jahre lang Piratin, ehe sie sich uns anschloss. Christine ist nicht für solche Arbeit geschaffen, und das weißt du auch. Damit sind meine Führungsoffiziere allesamt ausgeschlossen. Wen schlägst du vor?«


  »Schicke Malcolm oder Luthor oder sonst jemanden. Wir können nicht auf dich verzichten.«


  »Unfug. Jacovic ist zehnmal so qualifiziert wie ich. Er war Flottenbefehlshaber, um Gottes willen!«


  »Unsere Besatzung hat ihr Leben in der Republik nicht für Jacovic aufgegeben, und sie hat nicht seinetwegen die Laufbahn der Gesetzlosen eingeschlagen. Sie hat es für dich getan.«


  »Ich verstehe das, aber niemand sonst bringt die nötigen Qualifikationen für diesen Einsatz mit«, beharrte Cole.


  »Ich war fünfzehn Jahre lang Führungsoffizier. Ich kenne die Codes, ich kenne das Protokoll, ich weiß, wie man sich in den Sektionen mit Zugangsbeschränkung verhält, und sobald ich Zugriff auf das richtige Programm habe, weiß ich, welche Veränderungen ich daran vornehmen möchte. Sieh mir in die Augen und sage mir, dass irgendjemand auf unserem oder einem der übrigen Schiffe unserer Flotte eine bessere Erfolgschance hat!«


  Sharon schwieg eine ganze Weile lang. Endlich erhob sie wieder das Wort. »Ich habe das noch nie gefragt, aber wie alt bist du?«


  »Was soll das denn für eine Bedeutung haben?«, hielt er ihr entgegen.


  »>So alt?«


  »Ich bin einundvierzig«, sagte er widerwillig.


  »Denkst du nicht, dass du für diesen Mantel-und-Degen-Mist etwas zu sehr in die Jahre gekommen bist?«


  »Das Problem bei zweiundzwanzigjährigen Körpern«, wandte Cole ein, »liegt darin, dass sie nur mit zweiundzwanzigjährigen Gehirnen bestückt sind. Falls einer von denen es schaffen würde, ließe ich ihn.«


  »Das glaube ich keine Sekunde lang, und du ebenso wenig.« Sie starrte ihn an. »Aber keiner von ihnen kann es schaffen, nicht wahr?«


  »Nein.«


  »Verdammt!«, sagte Sharon. »Warum konnte ich mich nicht in Briggs oder einen der anderen verlieben, die nie von Bord gehen, außer zum Trinken oder Spielen?«


  »Wahrscheinlich aus dem gleichen Grund, warum ich in niemanden verliebt bin, der so jung und blond und unschuldig ist wie Rachel«, sagte Cole lächelnd. »Wir beide haben einen miesen Geschmack.«


  »Verdammt, du solltest dafür Sorge tragen, dass du intakt zurückkehrst!«


  »Zurück ist einfach«, wandte er ein. »Intakt ist schwieriger.« Auf einmal sah er, dass ihr Tränen über die Wangen liefen. »He, das war ein Scherz!«


  »An dem, was du tust, ist nichts komisch, du dummer alter Kerl!«


  »Hoffen wir, dass die Raumflotte das auch findet.«


  Er machte sich daran, die Uniformjacke auszuziehen.


  Sharon lachte, ihren Tränen zum Trotz. »An deinem Gespür für den richtigen Zeitpunkt musst du noch arbeiten, Wilson.«


  »Ich ziehe mir Chadwicks Uniform an«, erklärte er. »Ich muss darin für einige Holos posieren, die für meine Passdisc und den ID-Kubus gedacht sind.«


  »Jetzt gleich?«


  Er streckte die Hand aus und wischte ihr eine Träne von der Wange.


  »Ach verdammt, ich schätze, das kann noch eine Stunde warten.«


  Kapitel 20


  Drei Tage später kam eine Meldung herein. Cole, der durch seine Medikamente und die Umfärbung inzwischen fünfundzwanzig Jahre älter aussah, saß gerade mit Sharon und David Copperfield in der Messe beim Mittagessen, als Rachel Marcos Kontakt zu ihm aufnahm.


  »Sir«, sagte sie, »der Oktopus meldet eine Sichtung.«


  »Können Sie mich zu ihm durchstellen?«


  »Ja, Sir.«


  Einen Augenblick später tauchte das Abbild des Oktopus vor ihm auf.


  »Was haben Sie entdeckt?«, fragte Cole.


  »Sieht nach genau dem aus, worauf wir gelauert haben, Sir«, antwortete der Oktopus. »Ein Klasse-K-Schiff mit neun Mann Besatzung auf Solopatrouille. Soweit wir feststellen können, befindet sich kein weiteres Schiff der Raumflotte in einem Umkreis von einem Parsec.«


  »Hört sich gut an«, fand Cole. »Wo steckt es?«


  »Draußen hinter New Bolivia. Ich weiß nicht, wie lange es dort bleiben wird oder wohin es sich als Nächstes wendet, also sollten wir lieber schnell handeln.«


  »Ich muss bei unserem Piloten nachfragen, wie schnell wir dort sein können.«


  »Wir sind schon dorthin unterwegs«, sagte der Oktopus. »Unser Pilot empfiehlt das Bonetta-Wurmloch.«


  »Ich gebe das weiter.«


  »Falls wir zuerst dort eintreffen, warte ich nicht auf Sie«, fuhr der Oktopus fort. »Ich nehme sechs Schiffe mit und ziehe zwei weitere aus der Umgebung von New Ecuador ab, was ein Lichtjahr hinter New Bolivia liegt. Wäre sinnlos, dieses Schiff entkommen zu lassen, nur weil Sie vielleicht einige Minuten zu spät kommen.«


  »Vergessen Sie aber nicht: Ich möchte die meisten Besatzungsmitglieder lebend in die Hand bekommen, und ich möchte, dass das Schiff in seinen Heimathafen zurückhumpeln kann.«


  »Ich weiß«, sagte der Oktopus. »Wir nähern uns jetzt dem Wurmloch. Ich beende die Übertragung in ... «


  


  Das Signal brach ab, als das Wurmloch das Schiff des Oktopus verschluckte.


  Cole nahm den Luftpolsterlift zur Brücke und ging zu dem Geschirr hinüber, in dem Wxakgini hing, durch lange Metallfühler zwischen Schädel und Maschine mit dem Navigationscomputer verbunden.


  »Pilot, wir müssen New Bolivia erreichen«, informierte ihn Cole. »Man hat mir gesagt, das Bonetta-Wurmloch wäre der schnellste Weg.«


  »Falls es sich nicht verlagert hat«, wandte Wxakgini ein. »Es ist sehr instabil. Ich muss das prüfen.« Einen Augenblick lang herrschte Stille. »Sieht derzeit gut aus. Wir nehmen es.«


  »Transitzeit bis New Bolivia?«


  »Drei Stunden und elf Minuten.«


  »Prima. Starten wir.«


  »Sir«, sagte Christine, »es wird eine Stunde oder noch länger dauern, bis die Mannschaft wieder komplett an Bord ist.«


  »Wir fahren ohne die, die fehlen. Der Oktopus besorgt das Kämpfen. Die Teddy R braucht mich nur dorthin zu bringen.«


  Das Schiff nahm Kurs aufs Wurmloch, und Cole rief Jacovic und Walli in sein Büro.


  »Ich bin sicher, dass Sie beide über die aktuelle Entwicklung im Bilde sind«, begann er.


  »Die Missgeburt hat ein Schiff der Raumflotte entdeckt, das solo unterwegs ist«, sagte Walli.


  »Taktvoll wie immer«, bemerkte Cole trocken. »Wir tauchen in ein paar Minuten in ein Wurmloch ein und kommen in etwa drei Stunden unweit des Systems von New Bolivia wieder zum Vorschein. Der Oktopus wird schon dort sein, zusammen mit sieben oder acht weiteren Schiffen. Sie müssten unsere Beute außer Gefecht gesetzt und mit der Besatzung so ziemlich das Gleiche gemacht haben, bis wir eintreffen.«


  Cole unterbrach sich. »Sie beide ahnen sicher, welchen Plan ich verfolge. Jacovic, Sie haben das Kommando über die Teddy R, bis ich zurückkehre. Walli, widersprechen Sie ihm nicht offen vor der Besatzung, selbst wenn er sich mal irren sollte. Und wenn er Ihnen einen Befehl erteilt, keine Einwände und keine Widerworte. Bei mir kommen Sie damit durch, weil ich eine besondere Beziehung zur Mannschaft habe; die meisten haben alles aufgegeben, was sie in der Republik besaßen, um mit mir an die Grenze zu kommen. Jacovic ist ein Neuling, also reizen Sie ihn nicht und setzen Sie ihn nicht unter Druck; das würde nicht nach Humor aussehen, sondern nach Insubordination.«


  Er starrte sie an. »Ich meine das ernst.«


  »Ich bin Offizier auf der Teddy R«, sagte sie in verletztem Ton. »Ich kenne meine Pflichten.«


  Ein verdammt schlechter Zeitpunkt, um zum ersten Mal, seit ich Sie kenne, emotionelle Empfindlichkeit zu zeigen, dachte Cole. »In Ordnung«, sagte er laut. »Jacovic, es kann gar nicht schaden, wenn Sie sich schon mal daran gewöhnen, der Captain zu sein. Ich übergebe Ihnen in dieser Sekunde das Kommando.«


  Der Teroni salutierte. »Ich denke, ich gehe lieber auf die Brücke«, sagte er. »Ich weiß, dass wir acht andere Schiffe haben, die das ganze Risiko tragen, aber ich möchte sichergehen, dass wir sie notfalls unterstützen können.« Er zögerte. »Haben Sie Einwände dagegen, Sir?«


  »Sie führen jetzt das Kommando«, sagte Cole. »Wer bin ich, die Entscheidungen meines Captains infrage zu stellen?«


  Jacovic verließ das Büro, und Walli unterdrückte ein leises Lachen.


  »Was ist denn so komisch?«, wollte Cole wissen.


  »>Wer bin ich, die Entscheidungen meines Captains infrage zu stellen ?<«, wiederholte sie lächelnd. »Soweit ich es verstanden habe, sind Sie genau so ursprünglich selbst Captain geworden - indem Sie die Entscheidungen Ihres Captains infrage stellten.«


  »Genau das hatte ich gemeint, Walli. Mir macht dieses Geplänkel gar nichts aus, aber verzichten Sie gegenüber Jacovic darauf. Er ist neu bei uns, und er gehört einer Lebensform an, die zu bekämpfen jeder Einzelne von uns ausgebildet wurde. Er wird jede Hilfe brauchen, die er nur kriegen kann.«


  »Ich weiß«, sagte sie.


  »Prima. Jetzt muss ich Sharon herholen.«


  »Ein abschließendes Wälzen im Heu ?«, fragte Walli. »Finde ich gut.«


  »Sie denken sehr eingleisig«, fand Cole. »Sharon hat meinen Pass, meine ID und meine Biografie. Und Walli?«


  »Ja?«


  »Es tut mir leid, falls ich Ihre Gefühle verletzt habe.«


  »Dafür sind Captains da«, sagte sie und verließ das Büro.


  Sharon traf wenige Minuten später mit seiner neuen Identität ein.


  Sein Name lautete Leslie Ainge, ein Sergeant, Heimatplanet Roanoke II, dreiundsechzig Jahre alt. Er war unverheiratet, hatte an der Schlacht von Verona teilgenommen, hatte eine Auszeichnung für Tapferkeit erhalten und war wegen Trunkenheit hochgenommen worden. Als Cole so weit war, dass er sich sämtliche Einzelheiten eingeprägt hatte, fand er, dass er jeder normalen Uberprüfung gewachsen war, vielleicht sogar einem gründlicheren Blick.


  Er blieb noch eine weitere Stunde im Büro, damit das Brückenpersonal Zeit erhielt, sich an die Kommandoführung durch Jacovic zu gewöhnen, und suchte dann die Messe auf, um ein Sandwich zu essen.


  Er rief ein Unterhaltungsholo auf und verfolgte es, bis Rachel sich bei ihm meldete und ihm mitteilte, dass man das Wurmloch verlassen hatte.


  »Wie ist die Lage?«, fragte er.


  »Der... Mr... der Oktopus möchte mit Ihnen reden.«


  »Schön. Stellen Sie ihn durch.«


  Das Abbild des Oktopus erschien sofort vor Cole. »Sind Sie bereit, an die Arbeit zu gehen?«


  »Dazu bin ich hier«, antwortete Cole. »Wie ist es gelaufen?«


  »Eine Neun-Mann-Besatzung. Drei sind tot, sechs verwundet, keiner davon tödlich, aber wir haben uns Blut von den Leichen geholt und die Uberlebenden damit übergössen. Sie sehen ganz schön schlimm aus.«


  »Und das Schiff?«


  »Es kann nie wieder auf Überlichtgeschwindigkeit gehen, aber wir können es zum Bassinger-Wurmloch schleppen, und dieses wird es ein halbes Lichtjahr von seinem Stützpunkt auf Chambon V wieder ausspucken.«


  »Wie lange dauert das ?«, fragte Cole.


  »Bis Chambon? Mit Hilfe des Wurmlochs vielleicht zwei Stunden.«


  »Schaffen es die Verwundeten?«


  »So schlimm haben wir sie nun auch wieder nicht zusammengeschossen«, antwortete der Oktopus. »Und wir können sie mit Beruhigungsmitteln abfüllen oder sogar narkotisieren, bis Sie eintreffen.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Nein, das würden die Ärzte in zwei Sekunden herausfinden, und das Letzte, was ich gebrauchen kann, wäre zum Verhör geschleppt zu werden. Mit ein bisschen Glück habe ich die Einsatzabschlussbesprechung hinter mehr, ehe die Patienten aus dem Operationssaal kommen, und kann auf der Basis untertauchen.«


  »Ein Gutes ist zu berichten«, sagte der Oktopus. »Soweit wir feststellen konnten, sind fast dreißigtausend Menschen und Außerirdische auf Chambon V stationiert. Da könnte es Ihnen glatt gelingen, sich hindurchzuschleichen. Ich war ursprünglich besorgt, dass ein solch kleines Schiff mit der entsprechenden Besatzung vielleicht von einem zweitklassigen Außenposten stammt, wo jeder jeden kennt.«


  »Okay«, sagte Cole. »Ich weise jetzt meinen Piloten an, unser Schiff an das andere heranzuführen. Kurz bevor wir dort eintreffen, denken Sie sich eine Methode aus, wie Sie die Überlebenden bewusstlos machen können, ohne sie umzubringen.«


  »Wir drehen einfach die Sauerstoffversorgung herunter«, sagte der Oktopus. »Sie bekommen derzeit schon nicht allzu viel ab.« Eine Unterbrechung trat ein. »Warum möchten Sie, dass die Leute bewusstlos sind?«


  »Wenn sie sehen, wie ich an Bord komme, wird sich zumindest einer von ihnen lange genug daran erinnern, um es gegenüber dem Befragungsteam zu erwähnen. Besser, sie wachen erst auf, nachdem ich das Schiff wieder in Gang gebracht und die Steuerung übernommen habe; sie sind verletzt, sie sind groggy, sie leiden unter leichtem Sauerstoffmangel; sie sehen einen Typen in der Uniform der Republik und müssten sich dann wieder den Sorgen um die eigenen Verletzungen zuwenden.«


  »Und sind Sie sicher, dass das funktioniert?«, fragte der Oktopus zweifelnd.


  »Es muss«, antwortete Cole. »Die einzige Alternative wäre es, sie umzubringen.«


  Die Teddy R erreichte wenig später das beschädigte Flottenschiff, und Cole machte sich bereit umzusteigen.


  »Noch ein letzter Punkt«, sagte er.


  »Und der wäre ?«, fragte der Oktopus.


  »Wir benötigen ein Codewort, ein Erkennungssignal«, erklärte Cole. »Mal vorausgesetzt, ich überlebe den Einsatz, dann bin ich fast mit Sicherheit gezwungen, ein Flottenschiff oder zumindest irgendein in der Republik registriertes Schiff zu stehlen, und ich möchte vermeiden, dass Sie mich vom Himmel pusten, wenn ich versuche zurückzukehren.«


  »Dann suchen Sie sich ein Codewort aus.«


  »Four Eyes«, sagte Cole.


  »Irgendwie überrascht mich das nicht«, sagte der Oktopus. »Okay, wenn ich wieder auf Station Singapur eintreffe, wird jedes Schiff unserer Flotte dieses Codewort kennen.«


  »Danke«, sagte Cole. »Hoffen wir, dass ich es nicht brauche.«


  Und es war beinahe so, als grinste irgendein zynischer Gott der Raumfahrer mit Selbstüberschätzung und sagte: Na ja, es steht dir frei zu hoffen!


  Kapitel 21


  Cole wartete, bis Wxakgini die Teddy R neben das Flottenschiff gelenkt hatte. Als die Luke des Shuttlehangars direkt gegenüber der Hauptluke des beschädigten Schiffs lag, wurde sie ausgefahren, bis sich beide berührten und luftdicht aneinanderbanden, wonach die beiden Türen aufgingen. Cole stieg auf das andere Schiff um und gab der Luke des kleineren Fahrzeugs den Schließbefehl, und die Teddy R entfernte sich langsam.


  Cole blickte sich an Bord um. Das Fahrzeug verfügte über vier Kabinen, und er vermutete, dass die verletzten Besatzungsmitglieder in ihren Kojen lagen. Er ging zur Kommandosektion - die zu klein war, um als Brücke bezeichnet zu werden. Das Steuerpult zeigte, dass das Schiff zum Bassinger-Wurmloch gezogen wurde, und Cole verwandte die nächsten Minuten darauf, sich mit der Steuerung vertraut zu machen, obwohl sich diese nur in Kleinigkeiten von der jedes anderen Schiffs der K-Klasse unterschied, auf dem er schon gewesen war. Er stellte fest, dass dieses Fahrzeug den Namen Polar Star trug und vor einunddreißig Jahren in Dienst gestellt worden war.


  Er überprüfte die Bewaffnung und stellte schnell eine Verbindung zum Oktopus her.


  »Schon Probleme?«, fragte der riesige Mann. »Ich hätte geschworen, dass sie alle friedlich schlummern.«


  »Nein, keine Probleme«, erwiderte Cole. »Ich stelle jedoch fest, dass sie keinen einzigen Schuss abgefeuert haben.


  Ich denke, es wäre bei meiner Ankunft auf dem Stützpunkt eine bessere Story, falls ich sagen könnte, dass wir ein oder zwei Schiffe abgeschossen haben. Ich möchte vermeiden, dass ich vor einem Kriegsgericht lande, entweder für voreilige Gefährdung von Eigentum der Republik oder für Feigheit vor dem Feind.«


  »Dann werfen Sie einen Teil der Munition über Bord.«


  »Nein, ich schieße sie in den Weltraum ab. Wenn das Schiff untersucht wird, soll man feststellen, dass die Geschütze abgefeuert wurden und dies erst kürzlich geschah. Ich wollte Sie und unsere übrigen Schiffe nur darüber informieren, damit Sie nicht denken, die verletzte Besatzung hätte mich überwältigt und würde jetzt das Feuer eröffnen.«


  »In Ordnung«, sagte der Oktopus. »Geben Sie mir etwa dreißig Sekunden und schießen Sie dann drauflos.


  Verdammt, Sie denken aber auch an alles!«


  »Nun, wenn Gott mich im manuellen Bereich benachteiligt hat, dann muss ich durch ein bisschen Grips kompensieren«, sagte Cole.


  Der Oktopus lachte schallend. »Ich wusste gleich, dass ich Sie gut leiden kann, Wilson Cole! Schießen Sie jetzt mit Ihren Kanonen, denn wir laden Sie in etwa fünf Minuten im Wurmloch ab, und Sie möchten dort bestimmt nicht feuern, wenn man bedenkt, wie diese Löcher sich in sich selbst hinein verwickeln.«


  Cole feuerte jede seiner Kanonen drei- oder viermal ab.


  »Das müsste reichen«, sagte er.


  »Dann verabschieden wir uns jetzt von Ihnen«, sagte der Oktopus. »Ihre Flugbahn führt sie in etwa dreieinhalb Minuten ins Wurmloch, und das Schiff ist nicht so stark beschädigt, dass Sie nicht notfalls Korrekturen durchführen können.«


  »Danke.«


  »Viel Glück! Wir sehen uns auf Station Singapur wieder.«


  Cole blickte auf den Monitor. Er hatte noch nie ein Wurmloch gesehen. Theoretisch hatte das niemand, obwohl Cole einen Verdacht bezüglich Wxakginis und anderer Bdxeni hegte. Als er sich jetzt jedoch dem Wurmloch näherte, schien auf einmal alles zu schimmern, und im Augenblick des Eintritts sah es so aus, als verlöre das gesamte Universum die strukturelle Integrität. Dann war er im Wurmloch; alles wirkte wieder normal, und die helleren Sterne waren wie durch einen lichtdurchlässigen Schleier aus Dunkelheit hindurch zu erkennen.


  Cole wies den Navigationscomputer an, ihn zu alarmieren, kurz bevor sie das Wurmloch verließen und wieder in den normalen Raum wechselten. Dann ging er nach hinten zu den Kabinen, um nach den verletzten Besatzungsmitgliedern zu sehen.


  Sie waren ganz schön übel zugerichtet, und er wusste, dass niemand ihn in die Mangel nehmen würde, weil er sie mit Beruhigungsmitteln abgefüllt hatte. Er betrachtete sie noch einmal und seufzte. Sie waren alle so jung! Diese da hätte Rachel sein können, jener dort Chadwick, dieser dritte Mora-les, der Junge, den Cole bei einem Pirateneinsatz verloren hatte. Hatten sie nicht wenigstens einen einzigen reifen Offizier, der sich auskannte und nicht einfach in eine Falle tappte, wie der Oktopus sie der Polar Star gestellt hatte? Natürlich hatten sie niemanden, oder er, Cole, hätte jetzt nicht hier gestanden, im Besitz eines Schiffs der Raumflotte und auf die verletzten Körper derer starrend, die es bislang geführt hatten.


  Er fand die Frachtsektion, wo die Leichen der drei toten Mannschaftsangehörigen verstaut lagen. Er nahm sich Blut von einem Sergeant, um es sich ins Gesicht und auf die Uniform zu spritzen, prägte sich die ID des Toten ein und warf ihn hinaus ins Wurmloch. Vielleicht gelang es ihm, mit dem falschen Pass und der falschen ID


  durchzukommen, vielleicht aber auch nicht - aber er hätte von vornherein nicht die geringste Chance gehabt, falls man anfing, die Mannschaft abzuzählen, und feststellte, dass das Schiff mit neun Mann an Bord abgefahren und mit zehn zurückgekehrt war.


  Er kehrte in die Kommandosektion zurück, trug seine ID als Leslie Ainge in den Dienstplan ein, löschte das über Bord geworfene Besatzungsmitglied und rief dann die Informationen über den Stützpunkt auf Chambon V auf, die in der Datenbank gespeichert waren. Das war eine große Anlage, größer, als er erwartet hatte, und die Sicherheitsvorkehrungen waren streng - aber man würde ihn genau dorthinführen, wo er sein wollte, ein gutes Stück innerhalb des Sicherheitsradius'. Er machte ein Hologramm der Basis ausfindig, aber es handelte sich dabei um den architektonischen Entwurf, nicht das fertige Produkt. Cole war überzeugt, dass die Straßen, Bauwerke und Fußwege exakt der Darstellung entsprachen, aber nichts war in dem Holo identifiziert. Er fand die Unterkünfte der Mannschaftsdienstgrade, eine große Messe und natürlich die Landeplätze und das Paradegelände, sah aber auch fünfzehn weitere große Bauwerke, die beinahe austauschbar wirkten. Da er keine Ahnung hatte, welches davon sein Ziel war, konzentrierte er sich darauf, sich Fluchtwege einzuprägen.


  Endlich wurde die Polar Star vom Wurmloch ausgespuckt und wechselte in den normalen Raum, und weniger als eine Minute später umringten sie ein halbes Dutzend andere Flottenschiffe.


  Auf einmal leuchtete das Hologramm eines Flottenoffiziers vor Cole auf.


  »Was zum Teufel ist passiert?«, wollte dieser wissen.


  »Wir sind an der Inneren Grenze in einen Hinterhalt geraten«, antwortete Cole.


  Dämlich!, dachte er. Ich müsste Verbände tragen und voller Blut sein. Jetzt haben sie eine halbe Stunde mehr Zeit, um mein Gesicht zu studieren und mal zu sehen, ob sie zu meinem Stimmmuster eine Entsprechung in ihren Dateien finden -zum Beispiel Wilson Cole. Ich kann es einfach nicht glauben! Ich bin gerade seit dreißig Sekunden aus dem Wurmloch heraus und habe schon gepatzt.


  »War es die Theodore Roosevelt ?«, fragte der Offizier.


  »Ich denke ja.«


  »Wo ist die übrige Besatzung?«


  »Wir hatten große Verluste, Sir.« Habe ich ihn vorher schon »Sir« genannt ? Ich denke nicht. Ist es ihm aufgefallen


  ? »Sechs Verwundete in ihren Kojen, zwei Tote.«


  »Wie geht es Ihnen? Irgendwelche Verletzungen?«


  »Etwas ist mir auf den Schädel gefallen«, sagte Cole. »Ich bin ganz schön schwach auf den Beinen. Es geht mir bald ... «


  Er stürzte zu Boden.


  Okay, jetzt könnt ihr mein Gesicht nicht mehr studieren. Es dient auch noch einem anderen Zweck. Wenn ich bewusstlos bin, müsst ihr das Schiff abschleppen und ich brauche es nicht zur richtigen Stelle auf dem Landeplatz lenken.


  Er hörte die Stimmen vom nächsten Schiff.


  »Drei Jahre lang war er nicht die Mühe wert, ihn zur Strecke zu bringen. Ich denke, jetzt ist es vielleicht so weit.«


  »Worauf zum Teufel zielt er ab ? Die ganze Zeit lang ist er uns aus dem Weg gegangen, und auf einmal hat es den Anschein, als stichelte er uns.«


  »Dieser Mistkerl wird nicht damit durchkommen! Er denkt vielleicht, dass er da draußen an der Grenze sicher ist, aber wir werden ihn als den gottverdammten Meuterer jagen, der er ist.«


  Cole hörte in den nächsten Minuten all den furchtbaren Dingen zu, die die Republik mit dem Captain der Teddy R


  anstellen wollte, wenn sie ihn endlich erwischte. Dann landete das Schiff, und man brachte ihn und die sechs Überlebenden


  auf schnellstem Wege ins Stützpunktkrankenhaus und dort in eine Reihe untereinander verbundener Notaufnahmen.


  Cole tat so, als käme er wieder zu sich, und fand sich bald allein in einem Zimmer wieder, wo er mit einem alternden Arzt allein war, der sich sofort daran machte, ihn zu untersuchen.


  »Ich bin nicht verletzt«, sagte Cole. »Ich habe mir nur den Kopf an einem Schott angeschlagen, als uns einer dieser Impulsfeuerstöße traf.«


  »Das entscheide ich, Sergeant«, entgegnete der Arzt und verkabelte ihn mit etlichen Apparaten.


  »Ich möchte in mein Quartier zurückkehren. Wenn ich mich eine Nacht lang richtig ausschlafe, bin ich sicher wieder ganz in Ordnung.«


  »Puls normal. Blutdruck normal. Herz normal. Lungen normal. Keine Abschürfungen an Gesicht oder Schädel.


  Koordination scheint nicht beeinträchtigt.«


  Der Arzt kontrollierte ein weiteres Dutzend Messwerte. Als Cole gerade schon glaubte, er würde jetzt gleich entlassen, runzelte der Arzt die Stirn. »Das ist seltsam«, fand er.


  »Was gibt es ?«


  »Ihre Netzhaut. Das Muster haben wir nicht in unseren Unterlagen.«


  »Ich wurde erst einen Tag vor dem Start hierher versetzt«, sagte Cole und war froh darüber, dass der Pulsmesser schon abgekoppelt worden war.


  »Es muss aber irgendwo im Computer gespeichert sein«, meinte der Arzt. »Wie hießen Sie noch gleich?«


  »Ich gebe Ihnen meine ID«, sagte Cole. Damit hatte er eine Ausrede, um von der Untersuchungsliege aufzustehen und auf die Beine zu kommen, während er in die Tasche griff und die falsche Identifikation hervorholte.


  


  Der Arzt hob sie an, um sie mit dem Lesegerät abzutasten.


  »Wir haben keine Unterlagen über Sie, Sergeant Ainge«, sagte er stirnrunzelnd. »Ich rufe lieber den Sicherheitsdienst, um dieser Frage auf den Grund zu gehen.«


  »Hier«, sagte Cole. »Das wird alles erklären.«


  Er hielt dem Arzt seinen Pass hin, täuschte einen Schwindelanfall vor und ließ den Pass fallen, als der Arzt gerade die Hand danach ausstreckte. Der ältere Mann bückte sich, um ihn vom Boden aufzuheben, und Cole schlug ihm heftig mit der Handkante in den Nacken. Der Arzt brach lautlos zusammen.


  Cole wusste, dass er in seiner blutverspritzten Uniform zu auffällig war. Er überzeugte sich davon, dass der Arzt noch atmete, zog ihm die Uniform aus, streifte diese sich selbst über und trat hinaus auf den Flur. Dieser war gerade leer, da das Personal der Notaufnahme mit den sechs verwundeten Besatzungsmitgliedern beschäftigt war, und Cole folgte ihm entgegen der Richtung, die er beim Eintritt gekommen war.


  Er wusste, dass er nur wenige Minuten Zeit hatte, ehe ihm jemand Fragen stellte oder der Arzt wieder zu sich kam.


  Es wäre nicht sinnvoll gewesen, hätte man die Informationen, die Cole suchte, nur an einer Stelle gefunden, nicht in Anbetracht der Art und Weise, wie diese Stützpunkte von einem Ende zum anderen verkabelt und mit einem Zentralcomputer verbunden waren. Er verließ das Lazarettgebäude, ging in normalem Schritttempo zum nächsten Gebäude, salutierte vor zwei Offizieren, die in Gegenrichtung an ihm vorbeikamen, entschied, dass er noch die Zeit hatte, um die vierzig Meter bis zum übernächsten Bauwerk zurückzulegen - denn falls und wenn man nach ihm suchte, tat man das natürlich erst mal im angrenzenden Haus -, und betrat wenig später ein komplexes Gebäude mit vielen Stockwerken.


  Er durchquerte die Eingangshalle, salutierte vor jedem, den er sah, tat so, als hätte er jedes Recht, sich hier aufzuhalten, und fuhr mit einem Luftpolsterlift drei Stockwerke höher. Er stieg aus, folgte einem Flur mit eckigem Querschnitt, blickte durchs Türfenster in jedes Büro, an dem er vorbeikam, und erreichte schließlich eines, das leer stand.


  Er probierte die Tür, stellte fest, dass sie unverschlossen war, trat ein, schloss sie hinter sich - er hätte sie auch gern abgeschlossen, kannte aber nicht den erforderlichen Stimmcode - und schaltete den Computer ein.


  Das Gerät war passwortgeschützt. Christine hatte Cole einen Schnellkurs erteilt, wie man einen solchen Schutz umging, und er war überzeugt, es in Sekunden zu schaffen, musste sich dann jedoch viele quälende Minuten lang damit auseinandersetzen, ehe er den Computer knacken konnte. Danach war es relativ leicht, die gewünschten Informationen zu finden und mit ihrer Änderung zu beginnen - denn die Republik hatte schon das gleiche System benutzt, als die Teddy R noch ein Teil ihrer Flotte gewesen war und nicht ihr Feind Nummer eins.


  Nach wenigen Minuten tarnte er seine elektronischen Spuren so, wie Christine es ihm beigebracht hatte, schaltete das Gerät aus, kehrte auf den Flur zurück und machte sich auf den Weg zum Ausgang. Es lief besser, als er erwartet hatte. Jetzt musste er nur noch einen der Hangars erreichen, ein kleines Ein- oder Zwei-Mann-Boot requirieren und damit starten, ehe irgendjemand bemerkte, was geschah.


  Vom Lazarettgebäude drang ein Tumult herüber, und er wusste, dass man den bewusstlos geschlagenen Arzt gefunden hatte. Er ging in die andere Richtung, widerstand dem Drang zu rennen und erinnerte sich daran, vor sämtlichen Offizieren zu salutieren, die ihm begegneten. Er wusste, dass ein solch großer Stützpunkt mehr als einen Hangar haben würde, und endlich kam er um eine Ecke und erblickte einen.


  Keinerlei Sicherheitspersonal hielt dort Wache, was er überraschend und ein wenig befremdlich fand. Dennoch, der Lärm aus dem Lazarettgebäude breitete sich jetzt aus und kam ihm ein wenig näher, was bedeutete, dass man nach ihm suchte; das wiederum bedeutete, dass er nicht genug Zeit hatte, groß eine Auswahl zu treffen. Er musste diesen Hangar nehmen und das, was an Fahrzeugen er darin auch immer vorfand.


  Er ging zum Eingang, warf einen Blick hinter sich, um sicherzugehen, dass ihm niemand folgte, und betrat den Hangar.


  Auf einmal heulte eine schrille Sirene los. Alle Türen gingen zu; Schlösser wurden aktiviert; Fenster verschwanden hinter Titanplatten, und eine mechanische Stimme verkündete: »Ein Virus hat die Anlage infiziert. Es ist menschlich, männlich, einen Meter fünfundsiebzig groß, dreiundsiebzig Kilo schwer, unbewaffnet. Unterstützung wird benötigt!«


  »Mist!«, brummte Cole. »Solche Systeme hatten wir vor fünf Jahren noch nicht.«


  Er wusste, dass er höchstens noch eine Minute Zeit hatte. Er blickte sich um, sah, dass das ihm nächste Fahrzeug ein VierMann-Boot war, stürmte darauf zu, stieg ein, fuhr die Energie hoch und überprüfte die Bewaffnung. Er stellte fest, dass nur eine Impulskanone der Stufe 1 vorhanden war, kann stärker als eine Impulspistole, aber mit viel größerer Reichweite.


  Er wusste, dass das Hangartor verstärkt sein würde, also drehte er das Schiff auf seiner Unterlage, zielte mit der Kanone auf eine Wand, von der er hoffte, dass sie nicht aus einer Substanz von besonders dichter Molekularstruktur bestand, feuerte die Kanone ab und beschleunigte gleichzeitig. Dabei hoffte er, dass die Wand innerhalb der Viertelsekunde verschwunden sein würde, die er bis dorthin brauchte.


  


  Kapitel 22


  Cole rechnete schon halb damit, an die Wand zu krachen, aber diese verschwand eine Mikrosekunde vorher. Er flog einige Hundert Fuß über dem Planetenboden dahin, bis er ein gutes Stück von der Basis entfernt war, und fegte dann zur Stratosphäre hinauf. Er konnte gar nicht glauben, dass man ihn noch nicht abgeschossen hatte, aber offenkundig hatte niemand erwartet, dass er im Hangar sein oder diesen mit einem Schiff verlassen würde. Die ersten Laserstrahlen verfehlten ihn knapp, als er die Stratosphäre hinter sich ließ und endlich auf Uberlichtgeschwindigkeit beschleunigen konnte, ohne dabei zu riskieren, dass er durch den Luftwiderstand der Atmosphäre verbrannte.


  Er wusste, dass man mit seiner Flucht zur Inneren Grenze rechnete. Außerdem war ihm klar, dass er den Verfolgern weder an Geschwindigkeit gewachsen war noch über eine ausreichend starke Abwehr verfügte, um ihren Angriffen zu widerstehen, und ebenso wenig brachte er die Feuerkraft auf, um sie sich vom Leibe zu halten.


  Also lenkte er sein Schiff tiefer in die Republik, ließ sich vom Navigationscomputer ein Hologramm des Sektors zeigen, den er durchquerte, und suchte nach einem Platz, wo er landen und sich ein weniger leicht erkennbares Schiff aneignen konnte.


  Serena II war der am nächsten liegende besiedelte Planet, aber zugleich war es eine nur gering bevölkerte Agrowelt. Die beiden nächsten Sauerstoffwelten dienten dem Bergbau. Er brauchte etwas Größeres, einen Platz, wo er dieses Schiff loswerden und ein neues finden konnte - und wo er sich notfalls verstecken konnte. Er fand Piccoli III, einen Planeten mit einer Schwerkraft von dreiundneunzig Prozent des Standardwerts, einem normalen Sauerstoffgehalt und einem kommerziellen Zentrum, wo um die dreihunderttausend Menschen sowie ein paar Tausend Außerirdische lebten, und er legte einen Kurs dorthin an.


  Er war überzeugt, dass ihm die Raumflotte dicht auf den Fersen war, aber bei Überlichtgeschwindigkeit konnten seine Instrumente sie nicht orten und die Monitore sie nicht abbilden. Er fand das passende Wurmloch, steuerte sein Boot hinein und tauchte nur Augenblicke später im Piccoli-System auf. Sofort nahm er Kurs auf Piccoli III und drang wenig später in die Atmosphäre ein.


  »Computer«, fragte er, »wo finde ich den Auswurfmechanismus?«


  »>Ich bin nicht mit einem Auswurfmechanismus ausgerüstet.«


  »Wunderbar!«, brummte Cole. »Findet man auf diesem verdammten Schiff einen Fallschirm ?«


  »Nein.«


  »Du musst einfach irgendeine Sicherheitsvorkehrung haben«, sagte Cole. »Was soll die Besatzung tun, falls du in einem Gefecht funktionsunfähig oder abgeschossen wirst?«


  »Ich verfüge über vier Druckanzüge zum Gebrauch im Weltraum und über vier Jetpacks zum Gebrauch in einer Atmosphäre.«


  »Wo finde ich die Jetpacks ?«


  Das Schiff wies ihm den Weg zum entsprechenden Lagerraum. Er holte einen Jetpack hervor und zog ihn an, fand dann eine Laserpistole im kleinen Waffenspind und heftete sie sich an den rechten Oberschenkel.


  »Orten deine Sensoren ein Gebiet, wo in fünfzehn Kilometern Umkreis keine Menschen leben?«


  »Da verläuft ein Gebirge auf 37 Grad 18 Minuten und 4 Sekunden nördlicher Breite und... «


  »Das geht«, sagte Cole. »Dringe tiefer in die Atmosphäre ein, nimm Kurs auf das Gebirge und sage mir Bescheid, sobald du noch sechzig Sekunden Flugzeit davon entfernt bist.«


  Das Schiff schwieg fast drei Minuten lang. Dann: »Ich bin jetzt noch sechzig Sekunden vom Gebirge entfernt.«


  »Öffne die Luke.«


  Die Luke ging auf.


  »Ich möchte, dass du ins Gebirge stürzt«, sagte Cole.


  »Ich kann diesen Befehl nicht ausführen. Ich bin gezwungen, meine eigene Existenz zu schützen.«


  »Das ist ein Befehl der Priorität Rl.«


  »Ich werde in 42 Sekunden abstürzen.«


  Cole sprang durch die Luke. Er war auf etwa fünfzehntausend Fuß Höhe und schaltete den Jetpack ein. Er blieb in der Nähe, bis er gesehen hatte, wie das Schiff gegen einen Berg prallte, und flog dann nach Süden. Er hatte keine Ahnung, wo hier die Städte lagen, aber er war überzeugt, irgendeine davon zu erreichen, lange bevor dem Jetpack der Treibstoff ausging. Er entschied, auf einer Höhe von zweihundert Fuß zu fliegen. Er machte sich keine Sorgen darum, möglicherweise von Radar oder Sonar entdeckt zu werden; er wollte so dicht am Boden sein, dass er, falls jemand das Feuer auf ihn eröffnete, sicher landen konnte, ehe er getroffen wurde.


  Es fühlte sich für ihn so an, als flöge er schon den halben Tag lang dahin, obwohl es vermutlich nicht mehr als circa eine Stunde gewesen war, als eine Stadt in Sicht kam. Es war keine sonderlich große Stadt; die Bevölkerung konnte nicht mehr als vierzigtausend betragen, aber Cole wusste, dass er bald landen musste. Die Raumflotte hatte seinen Weg nach Piccoli III mit Sicherheit verfolgt und inzwischen das Wrack des Schiffs gefunden. Es dauerte vielleicht eine Zeit lang, bis man feststellte, dass keine Leiche vorhanden war, aber in ein oder zwei Stunden würde das klar sein und die Suche nach ihm eröffnet werden - und wenn es so weit war, wollte er kein dermaßen leichtes Ziel mehr abgeben.


  Etwa anderthalb Kilometer weit rechts von ihm entdeckte er eine Farm, die große genmanipulierte Tomaten züchtete, und er ging in Querlage und nahm Kurs dorthin. Er sah einen Landarbeiter über das Feld gehen - die Tomaten waren zu empfindlich, um maschinell geerntet zu werden - und landete in wenigen Fuß Entfernung, nur um zu entdecken, dass es sich bei dem Arbeiter um einen Roboter handelte.


  Der Roboter blieb stehen und starrte ihn an, als wartete er auf einen Befehl.


  »Wer hat hier die Leitung?«, fragte Cole und nahm den Jetpack ab.


  »Sie müssen sich deutlicher ausdrücken, Sir«, antwortete der Roboter. »Sprechen Sie von der Farm, der Stadt, dem Planeten, dem Sektor oder der Republik?«


  »Der Farm.«


  »Dann ist es die McDade Corporation, die ihren Hauptsitz auf Far London hat, Sir.«


  »Dann möchte ich es mal anders probieren«, sagte Cole. »Wer erteilt dir Befehle?«


  »Dozhin, Sir.«


  »Dozhin«, wiederholte Cole. »Mensch oder Außerirdischer?«


  »Er ist kein Mensch, Sir.«


  »Und hält er sich auf der Farm auf?«


  »Ja.«


  »Um einen Satz zu prägen, den ich schon immer benutzen wollte: Bring mich zu deinem Anführer.«


  »Ich verstehe Ihre Anweisung nicht, Sir«, entgegnete der Roboter. »Ich bin allein. Niemand führt mich an.«


  »Bring mich zu Dozhin.«


  »Folgen Sie mir, Sir.«


  Der Roboter schlug ein forsches Tempo an, und Cole folgte ihm. Nach fast achthundert Metern erreichten sie ein kleines Bauwerk mit Kuppeldach und einer Seitenlänge von knapp sieben Metern.


  »Dort drin, Sir«, sagte der Roboter und gab ihm den Weg frei.


  »Warum trittst du nicht als Erster ein und berichtest ihm, dass er Besuch hat?«, schlug Cole vor und versteckte den Jetpack unter einem Strauch.


  »Roboter erhalten keinen Zutritt zu Dozhins persönlicher Unterkunft, Sir«, antwortete der Roboter.


  »Okay, dann mache ich allein weiter«, sagte Cole. »Und danke für deine Hilfe ... Trägst du einen Namen?«


  »Ich weiß nicht, Sir. Dozhin nennt mich HT23. Die meisten Menschen nennen mich Bursche oder Roboter.«


  »Nun, dann danke ich dir, HT23.«


  »Nichts zu danken, Sir. Darf ich jetzt an meine Arbeit zurückkehren ?«


  »Ja.«


  Der Roboter drehte sich um und ging zu den Feldern zurück, und Cole näherte sich der Tür des Gebäudes. Sie spürte sein Näherkommen. Eine Holokamera fuhr aus der Wand hervor, und Cole wusste, dass sie dem Bewohner des kleinen Kuppelbaus sein Bild übermittelte.


  »Treten Sie ein«, sagte eine zischende außerirdische Stimme.


  »Danke«, sagte Cole und ging hinein. Er sah sich einem großen, sehr schlanken, rot-braunen Lebewesen gegenüber, von humanoidem Körperbau zwar, aber keinesfalls mit einem Menschen zu verwechseln. Die Augen waren horizontale Schlitze, die Nase so lang, dass man fast den Eindruck hatte, das Wesen könnte damit zupacken, der Mund perfekt rund. Ein rostroter Flaum bedeckte die Haut und sah umso weniger nach Haaren aus, je näher Cole kam. »Ich heiße Leslie Ainge«, stellte sich Cole vor. »Mein Fahrzeug ist liegen geblieben, und ich benötige Wegweisung - oder noch besser, Beförderung zum Raumhafen, falls Sie mir das anbieten können.«


  »Die kann ich anbieten«, sagte Dozhin. »Nicht jedoch einem Leslie Ainge, der nicht existiert, zumindest nicht auf Piccoli III.«


  »Ich kann Ihnen ID und Pass zeigen.«


  »Davon bin ich überzeugt«, sagte der Außerirdische, »und ich bin ebenfalls überzeugt, dass sie auf allen Planeten hier draußen für echt befunden würden, von zweien oder dreien abgesehen, Captain Cole.«


  Auf einmal blickte Dozhin am Lauf von Coles Brenner entlang.


  »Stecken Sie das weg, Captain Cole«, sagte Dozhin. »Ich empfinde keinerlei Feindseligkeit Ihnen gegenüber und keinerlei Liebe zur Republik.«


  »Was bringt Sie auf die Idee, ich wäre Cole ?«


  »Ich weiß aus Informationssendungen, dass die Raumflotte eine bestimmte DNA mit der des berüchtigten Wilson Cole verglichen und eine Übereinstimmung festgestellt hat, und dass dieser Mann vor drei Stunden aus dem Chambon-System entkommen ist. Ich weiß, dass heute kein Schiff auf unserem Raumhafen gelandet ist. Und ich weiß, dass Sie auf Piccoli III fremd sind. Welche andere Schlussfolgerung könnte ich daraus ziehen?« Er starrte Cole an. »Senken Sie jetzt bitte Ihre Waffe?«


  Cole heftete sich die Laserpistole wieder an den rechten Oberschenkel. »In Ordnung«, sagte er. »Was jetzt?«


  »Jetzt biete ich Ihnen Zuflucht an, so lange Sie diese benötigen«, sagte Dozhin. »Ich bin hier, weil die Republik auf Cicero VII ein Massaker angerichtet hat, einer Welt, die, obgleich eine Menschenkolonie, auch meine Heimatwelt war, da ich dort geboren wurde.«


  »Ich erinnere mich, davon gehört zu haben, als ich noch der Republik diente«, sagte Cole. »Es hieß, es wäre ganz schön schlimm gewesen. Sie können von Glück sagen, dass Sie noch leben.«


  »Ich habe meine Eltern verloren, meine Frau, meine Kinder und mein Zuhause«, sagte Dozhin. »Ich hätte auf so viel Glück gut verzichten können.«


  »Tut mir leid, das zu hören«, sagte Cole.


  »Es tat mir leid, das mitzuerleben. Deshalb biete ich jedem Feind der Republik Zuflucht an.«


  »Aber Sie arbeiten auf einem Planeten der Republik.«


  »Landwirtschaft ist mein Fachgebiet. Man hat meine Felder zerstört. Falls ich arbeiten möchte, muss ich das auf Planeten tun, wo noch etwas wächst. Man hat mir dieses Domizil angeboten. Ich teile es gern mit Ihnen.«


  »Ich begrüße dieses Angebot, aber ich kann nicht auf Piccoli bleiben. Das Schiff, mit dem ich hergekommen bin, ist nicht mehr funktionsfähig. Ich benötige ein Fahrzeug, das mich zu meinem eigenen Schiff zurückbringt oder wenigstens an die Innere Grenze.«


  »Das kann sich als schwierig erweisen«, sagte Dozhin. »Ich weiß, dass die Raumflotte Ihnen nach Piccoli III gefolgt ist. Was Sie auch mit Ihrem Schiff getan haben, um den Eindruck zu erwecken, Sie wären tot - man wird bald herausfinden, dass dort keine Leiche zu finden ist, oder dass, falls Sie aufmerksam genug waren, eine bereitzustellen, diese nicht mit Ihrer DNA übereinstimmt. Zweifellos wird man Suchtrupps auf den Planeten herabschicken, und was noch wichtiger ist: Man wird im Orbit patrouillieren, zweifellos ergänzt um den Befehl, jedes Schiff abzuschießen, dessen Pilot, Mannschaft oder Fracht in irgendeiner Form fragwürdig erscheint.«


  »Und wenn man die Raumflotte kennt, weiß man, dass schon der Start vom Planeten ein Schiff fragwürdig macht.«


  »Es ist also möglich, dass ich Sie zu einem Schiff oder Schiffseigentümer oder einem Schiffsverleiher führen kann«, folgerte Dozhin. »Es ist jedoch ebenso möglich, dass die Raumflotte bereits in Stellung gegangen ist, um dieses Schiff abzuschießen.«


  »Ich kann nicht den Rest meines Lebens hier verbringen«, wandte Cole ein. »Ich gehe das Risiko ein, sobald ich ein Schiff gefunden habe.«


  »Ich denke nicht, dass Sie den Ernst Ihrer Lage erkennen«, sagte Dozhin. »Der Rest Ihres Lebens könnte sehr leicht in Stunden bemessen sein, oder sogar in Minuten, falls Sie den Planeten gegen den Widerstand der Raumflotte zu verlassen versuchen.«


  »Dieses Risiko muss ich eingehen. Ich muss zu meinem Schiff zurückkehren. Ich bin im Besitz entscheidender Informationen, die zu senden ich keine Gelegenheit hatte, als ich sie mir aneignete, und ich wage nicht, sie von hier aus weiterzuleiten. Die Raumflotte würde die Übertragung abfangen und entschlüsseln und dann der Teddy R und meiner übrigen Flotte eine gefälschte Nachricht schicken, um sie in eine Falle zu locken.«


  »Sagten Sie gerade Flotte ?«, fragte der Außerirdische.


  »Ja.«


  »Wie viele Schiffe befehligen Sie ?«


  Cole zuckte die Achseln. »Etwas über vierhundert.«


  »Vierhundert?«, wiederholte Dozhin. »Das ist sehr interessant.«


  Cole starrte ihn gespannt an.


  »Ich kenne einen Mann - einen Menschen -, der vielleicht helfen kann. Vielleicht tut er es auch nicht. Auf Ihren Kopf ist eine gigantische Belohnung ausgesetzt. Er beschließt möglicherweise, Sie lieber auszuliefern und das Geld zu kassieren. Falls er das jedoch nicht tut, ist er vielleicht fähig, Ihnen zu helfen.«


  »Sie klingen nicht allzu überzeugt, was ihn angeht«, bemerkte Cole.


  »Das bin ich auch nicht. Aber Ihre Möglichkeiten sind sehr begrenzt. Entweder gehen Sie das Risiko ein, ein Schiff zu stehlen, das man womöglich abschießt; oder Sie gehen das Risiko ein, sich hier zu verstecken und zu hoffen, dass die Durchsuchung eines Hauses nach dem anderen diese Farm nicht erreicht - oder Sie gehen das Risiko ein, jemanden zu treffen, der, falls ihm danach ist, in einer Position wäre, Ihnen zu helfen. Wie lautet Ihre Entscheidung?«


  »Was denken Sie wohl?«, fragte Cole ironisch. »Gehen wir Ihren Freund besuchen.«


  »Er ist nicht mein Freund«, erwiderte Dozhin. »Ich kann ihn nicht leiden.« Er legte eine nachdenkliche Pause ein.


  »Tatsächlich denke ich sogar, dass niemand auf Piccoli III ihn leiden kann.«


  Fantastisch!, dachte Cole. Das muss ich meinem Glück lassen: Es bleibt sich treu.


  


  Kapitel 23


  Dozhin begleitete Cole in die Kleinstadt. Sie war typisch für die Art Gemeinde, wie sie sich auf Siedlerplaneten entwickelt hatte, was heißt, dass ihr fast keinerlei Stadtplanung zugrunde zu liegen schien. Zunächst hatte man einige Häuser errichtet -gewöhnlich geodätische Kuppeln -, dann einen Gemischtwa-renladen, dann eine Bank, dann ein größeres und moderneres Geschäft, dann einen Fahrzeugladen, ein Geschäft für landwirtschaftlichen Bedarf und binnen Kurzem alles, was man in einer solchen Stadt erwartete: Restaurants, Hotels, Unterhaltungsgewerbe, Fachgeschäfte - nichts davon jedoch irgendeiner Ordnung folgend. Die ursprünglichen Kuppeln standen nach wie vor, und gewerbliche Niederlassungen waren überall dort entstanden, wo sich ein geeignetes Grundstück bot. Straßen verliefen mal hierhin, mal dorthin; mehrgeschossige Häuser standen neben Flachbauten, und obgleich Cole wusste, dass man hier einen kleinen Raumhafen finden musste, konnte er ihn nicht erkennen.


  »Wie heißt dieser Ort?«, fragte er, als sie sich der Stadt näherten.


  »Piccoli III«, antwortete Dozhin.


  »Ich meine die Stadt.«


  »Bloom, Blüte.«


  »Ich sehe keinerlei blühende Blumen«, wandte Cole ein.


  »Bloom hieß der erste Siedler«, erklärte Dozhin. »Der Legende zufolge lautete sein Name eigentlich Bioomenstein, aber als er anfing, seinen Namen auf den Futter- und Getreideladen zu schreiben, den er hier eröffnete, benutzte er dermaßen große Buchstaben, dass nicht alle auf das Schild passten, und statt ein neues anzufangen, veränderte er seinen Namen einfach zu Bloom.«


  »Klingt mehr nach der Art und Weise, wie die Leute an der Inneren Grenze ihre Namen wechseln.«


  »Letztlich ist er dorthin gezogen.«


  »Und wie heißt der Mann, den wir treffen werden?«, fragte Cole.


  »Lafferty.«


  »Hat er auch einen Vornamen ?«


  »Wahrscheinlich«, antwortete Dozhin. »Sofern er nicht durch mangelnden Gebrauch verkümmert ist.«


  »Wo finden wir diesen Mann?«


  »In einer ganz kleinen Buchhandlung in etwa vierhundert Metern.«


  »Sagten Sie Buchhandlung f«


  »Bücher, Bänder, Discs, Datenkuben, Holos. Im Grunde sehr wenige Bücher, aber Sammler kommen aus dem ganzen Sektor und von noch weiter, nur um sie zu kaufen.«


  »Ich denke, ich werde prima mit ihm klarkommen«, sagte Cole.


  »Nein, das werden Sie nicht«, entgegnete Dozhin. »Niemand tut das.«


  »Ich werde es.«


  Sie legten den Rest des Wegs schweigend zurück und traten in einen winzigen Laden ein, kaum sieben Meter breit.


  Das Geschäft war leer, und Cole machte sich daran, das Angebot zu sichten, während Dozhin einfach gleich an der Tür Stellung bezog. Vielleicht dreißig Bücher wurden in einer stark geschützten Vitrine angeboten, während das Geschäft ansonsten gebräuchlichere Unterhaltungsmedien anbot.


  Cole betrachtete nach wie vor die Büchervitrine, als jemand fragte: »Kann ich Ihnen helfen?«


  »Ich suche nach einer Erstausgabe von Stolz und Vorurteil«, antwortete Cole.


  »Sie und zehntausend weitere Leute«, sagte ein drahtiger Mann mit einer dichten Mähne aus weißen Haaren. »Wie viele Planeten sind Sie bereit, dafür zu investieren?«


  »Wie wäre es dann mit der ursprünglichen limitierten Ausgabe von Die sieben Säulen der Weisheit ?«


  »Warum fragen Sie nicht nach etwas Leichtem wie einem eigenen Königreich?«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich frage nach etwas Leichtem: Passage zur Inneren Grenze, damit ich auf mein Schiff zurückkehren kann.«


  Der Alte riss die Augen auf, während er Cole musterte. »War der Namensvetter Ihres Schiffs auch Schriftsteller?«


  »Unter anderem.«


  »Ich habe schon viel von Ihnen gehört, Wilson Cole.«


  »Und ich habe sehr wenig von Ihnen gehört, Mr Lafferty.«


  »Was bringt Sie auf die Idee, ich könnte Ihnen helfen?«, erkundigte sich Lafferty.


  »Dozhin ist kein was, sondern ein wer«, erwiderte Cole.


  »Ich bin nicht in Wortspiele verliebt«, sagte der Alte. »Was bringt Sie auf die Idee, ich wäre daran interessiert, einem überführten Meuterer zu helfen?«


  »Weil keiner von uns die Republik besonders schätzt.«


  »Ich verabscheue es, wie sie mit Außerirdischen umgeht«, erklärte Lafferty. »Angenommen, Sie setzen mir auseinander, warum ich jemandem helfen sollte, der gegen einen außerirdischen Captain seines Schiffs gemeutert hat?«


  »Wir waren im Cassius-Sternhaufen stationiert...«, begann Cole.


  »Nie davon gehört«, unterbrach ihn Lafferty.


  »Das haben Sie mit dem größten Teil der Republik gemeinsam«, sagte Cole. »Man fand in diesem Sternhaufen nur eine Handvoll bewohnter Planeten und nur zwei mit größerer Bevölkerung. Auf jedem dieser beiden Planeten befand sich ein großes Treibstofflager. Wir hatten den Befehl zu verhindern, dass diese den Teroni in die Hände fielen.« Coles Kiefermuskeln spannten sich an, als er an diese Situation zurückdachte. »Wir waren das einzige Schiff der Republik im ganzen verdammten Sternhaufen, und unvermittelt tauchte die Fünfte Teroni-Flotte auf, bis an die Zähne bewaffnet. Mein Captain, eine Polonoi namens Podok, interpretierte unsere Befehle so, dass wir den Teroni unter keinen Umständen gestatten durften, sich den Treibstoff anzueignen. Wir hatten keine Chance, mehr als zweihundert Teroni-Kriegsschiffen der M-Klasse standzuhalten, also richtete Podok unsere Geschütze auf einen der Planeten. Wir pusteten das Treibstofflager weg, aber wir brachten dabei auch fast drei Millionen Einwohner um. Podok hatte vor, mit dem anderen Planeten das Gleiche zu tun, wo fast fünf Millionen Menschen lebten. Ich übernahm das Kommando und informierte Commander Jacovic, der die Teroni-Flotte befehligte, er könnte den Treibstoff haben, wenn er versprach, der Bevölkerung nichts zu tun und uns sicheres Geleit aus dem Sternhaufen zu gewähren. Er versprach es, und damit war die Sache erledigt.«


  »Dafür hätten Sie einen Orden erhalten sollen, kein Verfahren vor dem Kriegsgericht«, bemerkte Lafferty einen Augenblick später.


  »Das dachte ich auch«, sagte Cole ironisch. »Aber Podok wandte sich an die Presse, und diese stieg voll in die Story von einem Menschen ein, der sich gegen eine Außerirdische auflehnte, die sich hochgearbeitet hatte, und an diesem Punkt wurde erkennbar, dass es überall in der Republik zu Unruhen kommen würde, falls man mich für unschuldig befand, geschweige denn auszeichnete. Ich hatte keine Chance auf einen fairen Prozess, also holte mich meine Mannschaft aus dem Gefängnis, und wir flohen zur Inneren Grenze.«


  »Das wirft neues Licht auf die Sache«, sagte Lafferty.


  »Also helfen Sie mir?«, fragte Cole.


  »Kommt darauf an.«


  »Worauf?«


  »Ich brauche eine Gegenleistung«, sagte Lafferty.


  »Ich kann Ihnen nicht folgen.«


  »Wir helfen Ihnen, wenn Sie uns helfen.«


  »Wer ist >wir< ?«, fragte Cole.


  Lafferty wandte sich an den Außerirdischen. »Dozhin, Sie können entweder bleiben und zuhören, oder Sie gehen hinaus und tun so, als wüssten Sie nicht, was geschieht. So oder so -wenn bekannt wird, was ich zu sagen gedenke, leben Sie keine Stunde mehr.«


  »Ich bleibe«, sagte Dozhin.


  »Möchten Sie den Laden nicht erst abschließen?«, fragte Cole.


  »Alle Welt hat Sie eintreten gesehen. Warum Aufmerksamkeit erwecken, indem wir so tun, als wäre das nicht geschehen?«


  »Wie Sie meinen«, sagte Cole und entschied, dass der Alte ein ganz schön schlauer Bursche war.


  »In Ordnung, Mr Cole«, sagte Lafferty. »Sie und ich, wir haben eins gemeinsam: Keiner von uns mag die Republik. Ich weiß nicht, was Sie hier tun, aber ich kann ja eine Vermutung wagen: Sie vertreten ein Kriegsschiff...


  «


  »Ich vertrete mehr als vierhundert Schiffe«, warf Cole ein.


  »Das wird ja immer besser. Ich spreche für Zellen, die sich


  auf Dutzenden Planeten gebildet haben. Unser Ziel ist es, die Republik zu stürzen.«


  »Vergessen Sie es«, empfahl ihm Cole. »Sie haben ein paar Dutzend Zellen, die Republik hat einige Millionen Schiffe.«


  »Man muss irgendwo anfangen«, fand Lafferty. »Tatsächlich denke ich, da ich jetzt die Fakten kenne, dass man argumentieren kann, Sie hätten den ersten Schuss abgefeuert, indem Sie nicht gefeuert haben.«


  »Ich bin kein Revolutionär«, sagte Cole. »Ich bin ein Meuterer, auf dessen Ergreifung eine Belohnung ausgesetzt ist.«


  »Das war Robin Hood auch.«


  »Robin Hood ist eine Legende. Ich habe vierhundert Schiffe, von denen man höchstens zwanzig als Kriegsschiffe betrachten kann, und vielleicht zweitausend Mann, die ich nicht für ein Prinzip oder eine edle Sache opfern möchte. Unser Job besteht darin zu überleben, nicht auf dem Weg ins Grab kühne Verlautbarungen zu machen.«


  »Wir müssen uns der Republik entledigen«, beharrte Laf-ferty. »Sie hatte ihren Nutzen und sogar noble Absichten, als sie gegründet wurde, aber dann wurde sie immer repressiver und korrupter.«


  


  »Sie möchten sich ihrer bestimmt nicht entledigen«, erklärte Cole entschieden. »Die Raumflotte ist das Einzige, was zwischen Ihnen und der Teroni-Flotte steht.«


  »Was bringt Sie auf die Idee, die eine wäre schlimmer als die andere?«


  »Die Republik wird keine Vergeltung für all die Leute fordern, die Sie umgebracht haben, und die Schiffe, die Sie zerstört haben. Ich würde, was die Teroni angeht, nicht auf das Gleiche setzen - und sie zählen seit einem Vierteljahrhundert fortlaufende Verluste.«


  »In Ordnung«, sagte Lafferty. »Sie sagen, dass Sie die Republik nicht stürzen möchten. Sie sind kein Dieb, also warum, verdammt noch mal, schleichen Sie sich in die Republik ein ?«


  »Ich versuche nicht, sie zu stürzen«, antwortete Cole, »aber ich habe sehr wohl vor, sie von der Inneren Grenze zu vertreiben. Ihr steht dort keinerlei Autorität zu; sie hat dort nichts verloren, und wir dulden ihre Anwesenheit dort nicht mehr.«


  »Ah«, sagte Lafferty lächelnd. »Ich denke, wir kommen letztlich doch noch ins Geschäft.«


  Cole sah ihn gespannt an. »Nun?«, fragte er schließlich.


  »Ich kann Ihnen vermutlich vier- bis fünfhundert weitere Schiffe zur Verfügung stellen, dazu einen konstanten Fluss von Informationen nicht nur von Beobachtungsposten innerhalb der Republik, sondern auch von bestimmten verdeckt arbeitenden Agenten, die tatsächlich der Raumflotte angehören - und deren Namen ich nicht offenlegen kann.«


  »Und wie viele Liter Blut möchten Sie als Gegenleistung?«, fragte Cole argwöhnisch.


  »Gar keine«, antwortete Lafferty.


  »Klar«, sagte Cole. »Sie tun es aus Herzensgüte.«


  »Nein. Ich tue es, weil ein Angriff auf die Raumflotte dort die nächstbeste Lösung ist, nachdem Sie hier keinen ausführen möchten.«


  »Die Republik liegt im Krieg. Vielleicht möchten Sie ein wenig darüber nachdenken, wer Ihr wirklicher Feind ist.«


  »Halten Sie mir keine Predigt«, verlangte Lafferty. »Ich habe gerade Ihre Geschichte gehört, und so weit ich sehe, waren Ihre wirklichen Feinde der Captain eines republikanischen Kriegsschiffs und die freie Presse.«


  Cole wollte schon eine hitzige Antwort geben, stockte jedoch auf einmal und zuckte die Achseln. »In Ordnung, Sie alter Mistkerl, das hat etwas für sich. Wir suchen uns beide unsere eigenen Feinde aus und streiten uns nicht mehr darüber.«


  Der Alte grinste und streckte die knorrige Hand aus, und Cole schüttelte sie.


  »Ich führe Sie zum Raumhafen«, sagte Lafferty. »Sie können sich mein Schiff mitsamt Pilot ausborgen.«


  »Klingt gut«, fand Cole.


  Lafferty führte ihn und Dozhin zu einem großen Fahrzeug. »Steigen Sie ein. Dozhin ist mein Fahrer, wenn er nicht gerade auf robotischen Landarbeitern herumhackt.«


  Sie brauchten nur zehn Minuten, bis sie den kleinen Raumhafen erreicht hatten. Laffertys Schiff war aus dem Hangar gezogen worden und schien startbereit.


  »Und wo steckt Ihr Pilot?«, wollte Cole wissen.


  »Er muss in der Kneipe sitzen«, sagte Lafferty. »Kommen Sie, ich stelle ihn Ihnen vor. Er ist ein Mitverschwörer.«


  »Wie viele sind Sie?«


  »Einige Hundert in diesem Sektor. Über andere Sektoren und die dortigen Anführer liegen mir keine zuverlässigen Erkenntnisse vor, sodass die Republik sie mir auch nicht durch Folter entreißen kann, aber ich vermute, dass es insgesamt mehr als zehntausend sind.«


  »Die Republik foltert ihre Feinde nicht«, sagte Cole. »Es wird Ihnen nicht gelingen, mich davon zu überzeugen, dass sie ihre Bürger foltert.«


  »Ich werde es nicht einmal versuchen«, entgegnete Lafferty. »Lassen Sie sich nur nicht erwischen, dann können Sie sich nach Herzenslust selbstgefällig und überlegen geben.«


  »Ich trinke keine für Menschen hergestellten Stimulanzien«, sagte Dozhin, als sie sich der Kneipe näherten.


  »Dann besuchen Sie doch die Kneipe für Außerirdische um die Ecke.«


  »Ich bin geschäftlich hier«, sagte Dozhin und hielt ihm die Hand hin.


  »Ich dachte, wir wären auf derselben verdammten Seite«, brummte Lafferty, griff sich in die Tasche und zog eine Hand voll Maria-Theresa-Dollar hervor. »Da hast du es, du durchtriebener kleiner Mistkerl. Und ich möchte das Wechselgeld zurück haben!«


  Dozhin nahm das Geld, machte eine Show daraus, es zu zählen, und entfernte sich dann um die Straßenecke.


  »Nur aus Neugier: Wie viele Schiffe haben Sie bislang abgeschossen?«, fragte Lafferty, während sie ihrem Weg folgten.


  »Ein paar«, antwortete Cole. »Nicht viele.«


  »Das wird sich sicher ändern.«


  »Das sehe ich auch so.«


  


  »Für einige Zeit jedenfalls«, ergänzte Lafferty.


  »Die Raumflotte wird niemals einen umfassenden Angriff auf die Grenze in die Wege leiten«, meinte Cole. »Sie kann nicht so viele Schiffe aus dem Teroni-Krieg abziehen.«


  »Davon sind Sie überzeugt, nicht wahr?«


  »Ja.«


  »Diese Überzeugung wird bis zu dem Tag halten, an dem Sie der Raumflotte mehr Schaden zugefügt haben werden als die Teroni, und keine Sekunde länger.«


  »Die Republik wird gar nicht genug Schiffe in die Grenzregion schicken, damit wir ihr so viel Schaden zufügen könnten«, sagte Cole.


  »Doch, das wird sie, sobald sie erfährt, dass Sie es sind, der ihre Schiffe abschießt«, wandte Lafferty ein. »Wäre ich nicht dieser Meinung, würde ich Ihnen nicht diese Hilfe gewähren und das Geld für den Treibstoff ausgeben, den Sie mir in den beiden nächsten Tagen kosten werden.« Er erreichte den Eingang der Kneipe. »Da sind wir.«


  Ein junger Mann stand allein an der Theke, und Lafferty und Cole gingen sofort zu ihm hinüber.


  »Harold«, sagte Lafferty zu dem jungen Mann, »sag Hallo zum meistgesuchten Verbrecher der Republik.«


  Der Mann starrte Cole an und schüttelte schließlich den Kopf. »Ich verstehe den Witz nicht.«


  »Das ist Wilson Cole.«


  Der Mann schüttelte erneut den Kopf. »Ich weiß, wie Cole aussieht. Ich habe sein Gesicht auf genug Plakaten und in genug Holosendungen gesehen.« Er starrte ihn erneut an. »Der Typ kommt ihm nahe, aber er ist es nicht.«


  »Ich muss meinen Maskenbildner loben«, sagte Cole lächelnd.


  »Sind Sie es wirklich?«, fragte Harold aufgeregt.


  »Ich bin es wirklich.«


  »Sind Sie hier, um uns gegen die Republik zu führen?«, fragte der junge Mann gespannt.


  »Mein Krieg gegen die Republik beschränkt sich auf die Innere Grenze«, antwortete Cole.


  »Nun, sobald Sie sie dort vernichtet haben, warum kommen Sie dann nicht her und tun hier das Gleiche?«


  »Haben Sie jemals den Stützpunkt auf Chambon V gesehen?«, fragte Cole.


  »Ja.«


  »Ganz schön beeindruckend, nicht wahr?«


  »Falls er es nicht wäre, hätten wir ihn schon zerstört.«


  »Nun, ich möchte Ihnen etwas erklären«, sagte Cole. »Die Republik hat mehr als dreihundert Stützpunkte, verteilt in der Galaxis, und die meisten sind drei- bis zehnmal größer als dieser. Also werden Sie weder die Republik stürzen noch die Raumflotte zur Kapitulation zwingen.«


  »Aber der größte Teil der Raumflotte ist durch den Kampf gegen die Teroni-Föderation gebunden«, sagte Lafferty.


  »Darauf haben Sie selbst hingewiesen.«


  »Sobald eine ernste innere Gefahr aufträte, würde die Republik den Krieg so schnell beenden, dass Ihnen schwindlig würde. Sie würde ein Drittel ihres Gebiets aufgeben, darunter alle Außenwelten wie diese hier, und fünf Minuten später wäre der Krieg vorbei. Und ich vermute, dass Sie mit der Herrschaft der Teroni-Föderation auch nicht glücklicher wären als mit der Republik.«


  Harold wandte sich an Lafferty. »Bist du sicher, dass wir hier den Typ vor uns sehen, den die Raumflotte seit einigen Jahren umzubringen versucht?«


  »Ich bin nur realistisch«, sagte Cole. »Und sollte es mir gelingen, Ihnen selbstmörderische militärische Abenteuer auszureden, umso besser.«


  »Was der Mann sagt, klingt vernünftig«, fand Lafferty. »Wir müssen die Raumflotte erst schwächen, während wir unsere Kräfte aufbauen. Das übernimmt er.«


  »Ich dachte, er hätte von der Inneren Grenze gesprochen«, wandte Harold ein.


  »Das hat er«, sagte Lafferty. »Wir müssen ja irgendwo anfangen. Und an der Grenze sind die Kräfte der Republik geringer als irgendwo sonst.«


  »Falls er keine Hilfe rekrutiert, und er klingt ganz danach, als täte er das nicht, was sucht er dann in der Republik ?


  «


  »Er stiehlt entscheidende militärische Informationen«, erklärte Lafferty. »Jetzt leihe ich ihm mein Schiff, damit er an die Grenze zurückkehren kann.«


  »Du wirst es nie wiedersehen«, behauptete Harold.


  »Ich bewundere Ihr Vertrauen und Ihre Zuversicht«, sagte Cole ironisch.


  »Sie waren einer meiner Helden«, sagte Harold. »Aber verdammt noch mal, Sie reden gar nicht wie ein Held!«


  »Die Raumflotte hatte ihn in der Hand, und er ist entkommen«, sagte Lafferty. »Er ist immer noch am Leben, nicht wahr? Das erscheint mir heldenhaft genug.«


  Dozhin betrat in diesem Augenblick die Kneipe. »Sind Sie zum Aufbruch bereit?«


  »Dozhin, können Sie ein Schiff steuern?«, fragte Cole.


  


  »Ja«, antwortete der Außerirdische überrascht. »So bin ich ja nach Piccoli III gekommen.«


  Cole wandte sich an Lafferty. »Ich möchte, dass er mich zur Station Singapur zurückfliegt.«


  »Aber Harold ist mein Pilot!«


  »Meiner nicht«, entgegnete Cole.


  »Was soll's«, sagte Lafferty achselzuckend. »Wenn Sie ihn möchten, dann haben Sie ihn.«


  »Du hast dieses Schiff erst seit ein oder zwei Jahren«, sagte Harold. »Bist du sicher, dass du es einem Außerirdischen anvertrauen möchtest?«


  »Halten Sie die Klappe«, verlangte Cole.


  »Wie bitte?«


  »So schlecht die Republik Sie auch behandelt hat, sie ist zehnmal härter mit den außerirdischen Völkern umgegangen. Wenn Sie eines Tages, sei es in Jahrzehnten oder in Jahrhunderten, eine Armee und eine Flotte aufstellen möchten, dann werden Sie jeden Außerirdischen brauchen, den Sie nur finden können, und diese werden Ihre Sache nicht unterstützen, wenn Sie sie vernachlässigt oder mit der gleichen Herablassung behandelt haben, wie die Republik es tut.« Er musterte den Bäcker kalt. »Bis Sie das gelernt haben, sind Sie es nicht wert, dass jemand für Sie kämpft.«


  »Womit zum Teufel habe ich mir das eingehandelt ?«, wollte Harold wissen, auf einmal die reine Unschuld.


  »Der beste Offizier, den ich je kannte, war ein Molarier«, sagte Cole. »Die Republik hat ihn vor einigen Wochen zu


  Tode gefoltert. Sie, Harold, sollten lieber erst mir und den Außerirdischen der Republik beweisen, dass Sie nicht das Gleiche täten; erst dann können Sie irgendwelche Hilfe von uns erwarten.« Er wandte sich an Lafferty. »Gehen wir.«


  Cole war in düsterer Stimmung, während er die Zollprozeduren hinter sich brachte. Weder sein Pass noch seine ID


  weckten irgendwelchen Argwohn bei den Inspektoren der Raumflotte, die jeden überprüfen mussten, der den Planeten verließ. Coles Stimmung änderte sich auch nicht, als er in das Schiff stieg. Dozhin spürte das und blieb still, selbst als der Flugplan des Schiffs akzeptiert wurde und sie gestartet waren.


  In der Raumflotte findet man auch anständige Männer und Frauen, dachte Cole, während er wortlos auf den Monitor und die dort abgebildete endlose Wüste des Weltalls starrte. Und natürlich trifft man in den Reihen der allgemeinen Bevölkerung auch Arschlöcher an, sogar unter denen, die sich dem Kampf gegen den Machtmissbrauch der Republik verschrieben haben. Er seufzte tief. Sind es solche Idioten, für die Four Eyes gestorben ist, für die ich meine Karriere weggeworfen habe, für die unser Leben zu riskieren wir jetzt wieder im Begriffstehen ?


  Und da er sich niemals selbst anlog, gestand er sich ein, dass genau sie es waren, für die er kämpfte. Man fand auch anständige Leute, buchstäblich Milliarden davon, aber Cole wusste, dass jedes Mal, wenn seine Seite Verluste erlitt, sie es für Harold und seinesgleichen ebenso tat wie für all die namenlosen Leute, die einfach von einem Tag auf den anderen zu überleben versuchten, ohne Kummer über ihre Lieben zu bringen.


  Und da man so viele dieser namenlosen Leute fand, wusste Cole, dass seine Truppe diese Verluste und diese Toten hinnehmen würde, dass sie vorgeben würde, das allein für die anständigen und unterdrückten Angehörigen aller Lebensformen der Republik zu tun. Es war eine gute Geschichte, und sie ergab eine gute Parole.


  Nur der Captain der Theodore Roosevelt, überlegte er grimmig, würde es besser wissen.


  Kapitel 24


  »So weit, so gut«, sagte Cole, als sie sich dem Rand der Republik näherten.


  »Ich rechne noch immer damit, dass uns Kriegsschiffe anhalten und man uns verhört«, gestand Dozhin.


  Cole schüttelte den Kopf. »Wir haben die Inspektion durch die Raumflotte bestanden. Ich vermute, dass die Republik sich weniger um die sorgt, die ausreisen, als um die, die einreisen.«


  »Unter diesem Gesichtspunkt habe ich es noch gar nicht betrachtet«, räumte Dozhin ein. Er zögerte einen Augenblick lang. »Darf ich Ihnen eine Frage stellen?«


  »Nur zu.«


  »Ich habe noch nie eine militärische Auseinandersetzung erlebt. Wie ist es, ein Kriegsschiff in die Schlacht zu führen ?«


  »Sehr ungewiss«, antwortete Cole. »Die Theodore Roosevelt ist beinahe hundert Jahre alt. Sie hätte vor siebzig Jahren außer Dienst gestellt werden müssen, aber die Republik führt in einem fort Krieg und braucht alle Schiffe, die sie kriegen kann, sogar Kanonenfutter wie meines.«


  »Aber ich habe alles über Ihre Heldentaten gehört!«, wandte Dozhin ein. »Man hat Ihnen vier Tapferkeitsorden verliehen.«


  »Drei erhielt ich an Bord anderer Schiffe«, sagte Cole. »Das Kommando über diese Schiffe hat man mir wegen Insubordination entzogen.«


  »Insubordination ?«


  »Ich habe nie viel davon gehalten, dummen Befehlen blind zu gehorchen, wenn der Feind gerade auf mich schießt«, erklärte Cole. »Was den vierten Orden angeht: Ihn erhielt ich für einen Einsatz am Boden, nicht an Bord der Teddy R.«


  »Was ist die Teddy R ?«, wollte Dozhin wissen.


  »Eine verkürzte Form von Theodore Roosevelt. Noch weitere Fragen?«


  »Es tut mir leid. Ist Ihnen das lästig?«


  »Nein, es hält mich wach. Ich habe nicht mehr geschlafen seit - oh, das muss jetzt fast zwei Tage her sein. Meine Lebensform braucht jedoch täglich Schlaf.«


  »Warum legen Sie sich nicht jetzt schlafen ?«, schlug Dozhin vor. »Den Navigationscomputer haben Sie bereits programmiert, und wir sind auf Kurs zu dieser Station - Singirgend-was -, von der Sie gesprochen haben.«


  »Wissen Sie, ich denke, ich gehe auf diesen Vorschlag ein. Wir erreichen das Nesterenko-Wurmloch in etwa zwei Stunden, und danach sind wir drei Stunden lang im Wurmloch und anschließend vielleicht zwei weitere unterwegs bis zur Station Singapur.«


  Das Schiff war zu klein für Privatkabinen, aber durch Öffnung eines Schotts wurde eine Koje freigelegt, und Cole streckte sich darin aus. Er war in weniger als einer Minute eingeschlafen.


  Er wurde wach, als Dozhin ihn sacht an der Schulter schüttelte.


  »Sind wir schon da?«, fragte Cole und schwenkte die Füße auf den Boden.«


  »Nein.«


  »Warum wecken Sie mich dann?«


  »Drei Schiffe der Raumflotte verfolgen uns. Eines davon hat uns gerade befohlen, anzuhalten und uns für eine Durchsuchung bereitzuhalten. Ich habe so ein Gefühl, als verdächtigten sie uns, Schmuggelware zu befördern.«


  »Warum? Das ist ein rechtmäßiger Flug. Wir haben einen Flugplan eingereicht, sind unbewaffnet und ... «


  »Ich glaube, Mr Lafferty hat mit diesem Schiff zuweilen Waffen von der Grenze hereingeschmuggelt«, sagte Dozhin.


  »Ein toller Zeitpunkt, mir das zu erzählen«, brummte Cole. Er ging zum Hauptcomputer hinüber. »In Ordnung, wo sind sie?«


  Dozhin erteilte ein kurzes Kommando, und der Computer projizierte ein Hologramm und zeigte darin die Position der Schiffe an. Eines war ihnen direkt auf den Fersen, während die beiden anderen sie von den Flanken her in die Zange nahmen.


  »Unsere geschätzte Ankunftszeit im Nesterenko-Wurmloch?«, fragte Cole.


  »Siebzehn Minuten und sechsunddreißig Sekunden«, antwortete der Computer Cole verzog das Gesicht. »So lange können wir den Vorsprung nicht halten, jedenfalls nicht mit diesem Schiff.«


  »Sollen wir Ausweichmanöver einleiten?«, regte Dozhin an.


  Cole schüttelte den Kopf. »Falls sie den Eindruck gewinnen, wir hätten auch nur den Plan, sie abzuschütteln, pusten sie uns in Fetzen.«


  »Was machen wir dann?«, wollte der Außerirdische wissen.


  »Wir gehorchen ihren Anweisungen und lassen uns von ihnen entern. Sie können nicht wissen, wer ich bin, also suchen sie hoffentlich nur nach Waffen oder Drogen und lassen uns unseres Weges ziehen, wenn sie weder das eine noch das andere finden.«


  »Harold hätte sich ihnen zum Kampf gestellt«, bemerkte Dozhin.


  »Einige Sekunden lang«, räumte Cole ein. »Dann wäre er zu Boden gegangen und hätte das ganze hübsche saubere Deck vollgeblutet.« Er blickte den Außerirdischen an. »Tapferkeit ohne Intelligenz ist vermutlich noch weniger überlebensfördernd als Feigheit ohne Intelligenz. Harold erschien mir nicht als jemand, der sein Gehirn benutzt.«


  Er warf einen weiteren Blick auf den Monitor. »Computer, signalisiere dem nächsten Schiff, dass wir anhalten und keine Einwände dagegen erheben, wenn ein Team an Bord kommt. Lösche dann alle Daten unseres Ziels aus deinem Speicher.«


  » Vorgang läuft - erledigt«, meldete der Computer.


  »Nur gut, dass wir keine Waffen mitführen«, bemerkte Dozhin. »Sonst müssten wir sie jetzt über Bord werfen.«


  »Wenn diese Schiffe auf der Jagd nach Schmugglern sind, dann ist etwas, was man über Bord wirft, das Erste, was ihnen auffällt«, wandte Cole ein. »Entspannen Sie sich einfach, geben Sie ihnen die Möglichkeit, sich davon zu überzeugen, dass wir keine Schmuggelware an Bord haben, und schon können wir unsere Fahrt fortsetzen.«


  »Sie treffen in weniger als zwei Minuten ein«, sagte Dozhin.


  Auf einmal wurde Cole nervös. »Mist!«


  »Was ist los?«, fragte der Außerirdische bestürzt.


  »Wir stecken in Schwierigkeiten«, antwortete Cole. »Ich war schläfrig. Ich habe nicht gründlich genug nachgedacht.«


  » Worüber haben Sie nicht gründlich genug nachgedacht ?«


  »So wenig, wie sie sich dafür interessieren, wer ausreist, scheren sie sich auch um das, was wir als Schmuggelware aus der Republik fortbringen könnten«, sagte Cole. »Sie interessieren sich nur für das, was hereinkommt, also sind sie gar nicht auf der Suche nach Drogen oder Waffen.«


  »Sie können nicht wissen, dass Wilson Cole an Bord ist«, sagte Dozhin.


  »Das sehe ich auch so«, sagte Cole. Er runzelte die Stirn. »Was erwarten sie dann zu finden?«


  »Ich weiß nicht.«


  »Na ja, wir haben keine Zeit, danach zu suchen«, sagte Cole. »Und vielleicht lassen sie auch nur die Muskeln spielen.« Er sah im Computer nach. »Sie sind in neunzig Sekunden hier.«


  »Was sollen wir tun?«, fragte Dozhin, in dessen Ton sich Panik einschlich.


  Cole blickte sich im Schiff um. Nichts war zu sehen, was er als Waffe hätte gebrauchen können, jedenfalls nicht gegen Leute mit Impulswaffen, Lasern und Schallpistolen und wahrscheinlich auch Körperpanzerung. Er erteilte dem Navigationscomputer einen kurzen Befehl. Dieser blinkte bestätigend, und Cole wandte sich dem Hauptcomputer zu.


  »Computer«, sagte Cole, »schalte die Sendefunktion der Funkanlage für die nächsten zehn Minuten aus.«


  » Vorgang läuft - erledigt«, antwortete der Computer.


  »Jetzt können wir nicht mal um Hilfe rufen!«, beschwerte sich Dozhin.


  »Drei Schiffe der Raumflotte halten auf uns zu. Wer, denken Sie, käme uns wohl zur Hilfe ?«


  »Wozu dann ... ?«


  »Seien Sie still und hören Sie mir zu«, verlangte Cole. »Ich habe keine Zeit für einen Streit. Sobald uns das nächste Schiff erreicht hat, wird es andocken, die beiden Luken verbinden und abdichten, dann die eigene Luke öffnen und verlangen, dass wir auf unserer Seite das Gleiche tun.«


  »Woher möchten Sie das erfahren?«, fragte Dozhin bitter. »Sie haben die Funkanlage ausgeschaltet.«


  »Nur die Sendefunktion, nicht den Empfang«, entgegnete Cole. »Nun, wir haben da draußen zwei Schiffe der H-Klasse und eines der J-Klasse. Auf einer Klasse H findet man drei Mann Besatzung, auf einer Klasse J sieben bis zehn Mann. In diesem Augenblick sind sie alle nahezu gleich weit von uns entfernt. Ich werde jetzt mit unserem Schiff so manövrieren, dass eines der Klasse-H-Fahrzeuge uns als Erstes erreicht.«


  »Was dann?«


  »Sobald ich es sage, stürmen Sie durch die Luke, als hinge Ihr Leben davon ab, was auch der Fall sein wird.«


  »Das ist alles ?«, wollte Dozhin wissen. »Das ist Ihr ganzer Plan?«


  »Es ist der erste Schritt«, sagte Cole. »Was erwarten Sie innerhalb von zwei Minuten?«


  »Mehr als das!«


  »Prima«, sagte Cole. »Ich bin für Vorschläge offen. Unterbreiten Sie sie jedoch schnell; wir haben nur noch zwanzig Sekunden Zeit.«


  »Nichts davon hätte passieren dürfen!«, jammerte Dozhin. »Ich sollte Sie einfach zur Station Singapur bringen und dann zurückkehren.«


  »Folgen Sie meinen Anweisungen, und Sie erhalten die Chance, genau das zu tun«, sagte Cole, als das Schiff auf einmal erbebte. »Wir haben Gesellschaft«, stellte er fest. »In zehn Sekunden müsste der Durchgang abgedichtet sein. Gehen Sie dorthinüber, direkt vor die Luke.«


  Der Außerirdische bezog die von Cole angewiesene Position, während die Luke zur Seite glitt. Einen Augenblick später betraten zwei Soldaten das kleine Schiff.


  »Name ?«, fragte einer von ihnen.


  »Leslie Ainge«, antwortete Cole.


  »Heimatplanet?«


  »Roanoke II.«


  »Geschäfte an der Inneren Grenze?«


  »Mein Sohn arbeitet auf einem Bergbauplaneten. Ich besuche ihn dort.«


  »Und der Außerirdische ?«


  »Er heißt Dozhin. Er ist mein Leibdiener.«


  »Zeigen Sie mir Ihre ID.«


  Cole zog sie hervor und reichte sie ihm.


  »Wir überprüfen das an unserem Computer. Falls alles okay ist, dürfen Sie Ihren Weg fortsetzen.«


  »Wo liegt das Problem ?«, erkundigte sich Cole.


  »Ein gesuchter Verbrecher ist von Chambon V geflohen. Wir haben Grund zur Annahme, dass er auf Piccoli III gelandet ist. Wir überprüfen alle von dort abgehenden Flüge.«


  »Na ja, wir verstecken ihn hier jedenfalls nicht«, sagte Cole.


  


  »Vielleicht«, sagte der Soldat. Er drehte sich zu seinem Kameraden um. »Überprüfe die Schotten.«


  Der andere Soldat begann, jedes einzelne Schott zu kontrollieren. Cole machte eine große Show daraus, ihm aus dem Weg zu gehen, was ihn zugleich auf nur einen Schritt Distanz zur Luke brachte. Er täuschte einen Hustenanfall vor, bis er sicher war, dass der Blick des ersten Soldaten auf ihm ruhte. Dann starrte Cole in eine entlegene Ecke des Schiffs. »Was zum Teufel ist das denn?«, murmelte er.


  Der Soldat wandte sich in die gleiche Richtung.


  »Jetzt!«, schrie Cole.


  Dozhin hechtete durch die Luke, und Cole folgte ihm eine halbe Sekunde später. Er kannte den Aufbau sämtlicher Flottenschiffe und drückte schon die Schließtaste der Luke, als er sich auf den Soldaten stürzte, der überrascht wurde. Ein Kinnhaken, ein Handkantenschlag an den Hals, und der Soldat war schon bewusstlos, ehe er überhaupt eine Waffe ziehen konnte.


  »Wissen Sie, wie man die Lukenabdichtung aufbricht?«, fragte Dozhin.


  »Man wird gar nicht erst Commander in der Raumflotte, ehe man nicht alle Schiffstypen, die sie hat, in- und auswendig kennt«, antwortete Cole. »In meinen fünfzehn Dienstjahren wurden die Codes nie geändert. Hoffen wir, dass dies auch in den vergangenen paar Jahren nicht geschehen ist.« Er sprach einen Code aus, und das Schiff glitt davon.


  »Was jetzt?«, fragte Dozhin.


  »Jetzt schicken wir einige tapfere Männer ins Grab«, sagte Cole ohne jedes Triumphgefühl. »Da die Sendefunktion abgeschaltet ist, können die Soldaten auf Laffertys Schiff nicht melden, was geschehen ist. Auf den beiden übrigen Schiffen weiß man gar nicht, dass irgendwas schiefgegangen ist, und man wird davon ausgehen, dass die eigenen Leute auch dieses Fahrzeug noch immer in der Hand haben. Ich kann nicht davon ausgehen, dass wir bis ins Wurmloch einen Vorsprung wahren können - eines der anderen ist eine Klasse J und fast mit Sicherheit in der Lage, uns einzuholen -, also besteht die Alternative darin, auf sie zu schießen, ehe ihnen klar wird, wer dieses Schiff hier kontrolliert.«


  »Und die beiden auf unserem Schiff?«


  »Das Schiff ist einsatzfähig, und in sieben Minuten funktioniert auch der Sender wieder. Sie können also zu ihrem Stützpunkt zurückkehren.«


  »Was ist mit dem hier?«, fragte Dozhin und deutete auf den bewusstlosen Mann, der vor ihnen lag.


  »Sammeln Sie seine Waffen ein und bringen Sie sie mir; dann fesseln Sie ihn«, befahl Cole. »Ich habe nicht vor, ihn zu erschießen oder über Bord zu werfen, solange er schläft. Wir müssen improvisieren.« Er unterbrach sich.


  »Jetzt zum Geschäftlichen. Computer, hat eines unserer beiden Begleitschiffe die Schilde hochgefahren?«


  »Nein.«


  »Ziele mit deiner Impulskanone auf die Brücke des entfernteren Fahrzeugs.«


  »Erledigt.«


  »Schieße auf meinen Befehl hin, ziele dann sofort auf die Brücke des näheren Schiffs und schieße erneut. Feuer!«


  Ein Energieimpuls jagte hinaus und traf das entferntere der beiden Schiffe. Ehe das näher gelegene die Abwehr hochfahren konnte, feuerte Coles Schiff erneut, und in weniger als drei Sekunden war die Schlacht schon vorbei.


  »Bemerkenswert«, sagte Dozhin.


  »Ein Kinderspiel«, erwiderte Cole ohne ein Zeichen von Gefühlen. »Nehmen wir jetzt lieber Kurs auf das Nesterenko-Wurmloch, denn der Sender auf Laffertys Schiff wird in wenigen Minuten wieder einsatzfähig sein, und das Letzte, was wir brauchen, ist eine weitere Konfrontation.«


  »Warum schießen wir das Schiff nicht einfach ab ? Es dürfte klar sein, dass Lafferty es nie zurückbekommt.«


  »Weil das einfach zu sehr nach Mord aussähe«, antwortete Cole. »Vielleicht waren wir nicht ernsthaft in Gefahr, aber die beiden Schiffe, die wir zerstört haben, verfügten zumindest über Waffen. Die beiden Männer, die auf Laffertys Schiff festsitzen, haben jedoch nicht die geringste Möglichkeit, uns etwas zu tun, wenn wir jetzt einfach zum Wurmloch fliegen.«


  Dozhin bedachte ihn mit einem Blick, dem Cole entnehmen konnte, dass er sich nicht wie ein sagenumwobener militärischer Held benahm, aber der Außerirdische sagte nichts, und Cole wies den Computer an, einen Kurs zum Nesterenko-Wurmloch anzulegen. Sie flogen wenige Minuten später hinein.


  »Das war es«, sagte Dozhin.


  »Das war der leichte Teil«, erwiderte Cole.


  »Ich verstehe den Humor der Menschen einfach nicht.«


  »Daran ist gar nichts komisch. Wir verlassen das Wurmloch in drei Stunden wieder.«


  »Und sind dann an der Inneren Grenze in Sicherheit.«


  Cole starrte ihn nur an. »Wir sind ein einzelnes Schiff der Republik in einem Gebiet, wo man sich geschworen hat, jedes republikanische Fahrzeug zu vernichten, das sich blicken lässt. Ich habe ein Codewort und werde versuchen, es jedem näherkommenden Schiff zu senden - aber wenn man bedenkt, welches Schiff wir hier steuern, ist es durchaus möglich, dass man vorher auf uns schießt.«


  Auf einmal bekam Dozhin Magenschmerzen.


  Kapitel 25


  »Computer, wie zum Teufel heißt unser Schiff überhaupt?«, brummte Cole, während sein Blick forschend über die diversen Steuerungselemente wanderte.


  »Ich bin die Raging Tiger«, antwortete der Computer.


  »Was ist ein Tiger?«, fragte Dozhin.


  »Ein Raubtier aus der Unterfamilie der Großkatzen des Planeten Erde. Ausgestorben: 2109 AD.«


  »Na ja«, sagte der Außerirdische achselzuckend, »das erklärt, warum ich noch nie davon gehört habe.«


  »Computer«, befahl Cole, »nenne mir unsere geschätzte Ankunftszeit auf Station Singapur.«


  »In dreiundachtzig Minuten.«


  Er starrte auf den Bildschirm. »Man sollte eigentlich denken, dass wir sie inzwischen sehen können.«


  »Meinen Datenbanken zufolge ist sie nur elf Kilometer lang. Sie können sie erst sehen, wenn wir nur noch zwei Minuten davon entfernt sind.«


  »Ich sehe allerdings etwas anderes«, sagte Cole, der weiter auf den Monitor blickte, wo gerade fünf Schiffe aufgetaucht waren. »Ich möchte eine Nachricht auf allen verfügbaren Wellenlängen senden - und ich möchte eine visuelle Übertragung.«


  »Bereit.«


  »Hier spricht Wilson Cole. Ich habe das Schiff der Republik mit dem Namen Raging Tiger gekapert. Mein Codewort lautet Four Eyes. Kann ich bitte Geleitschutz zur Station Singapur erhalten ?«


  »Hier spricht Miguel Flores, Captain der Golden Dawn«, erfolgte die Antwort. »Ich weiß nichts von einem Codewort. Außerdem bin ich Captain Cole schon begegnet, und Sie sind es nicht.«


  »Wovon zum Teufel reden Sie da? Der Code lautet Four Eyes!«


  »Niemand hat mich über irgendein Codewort informiert«, erwiderte Flores.


  »Lassen Sie mich raten: Sie sind erst in der laufenden Woche dazugestoßen.«


  »Das stimmt.«


  »Ehe Sie voreilig handeln«, sagte Cole, »nehmen Sie lieber Kontakt zur Theodore Roosevelt auf. Dort bestätigt man Ihnen mein derzeitiges Aussehen und mein Codewort.«


  »Das sollte auch lieber geschehen!«, sagte Flores. Eine Minute später tauchte sein Bild wieder auf. »In Ordnung, Captain Cole. Sie haben Ihren Geleitschutz.«


  Das Bild verschwand.


  »Was, wenn sie erst geschossen hätten?«, fragte Dozhin.


  »Dann bräuchten Sie sich jetzt schon keine Sorgen mehr zu machen«, antwortete Cole.


  »Mehr haben Sie dazu nicht zu sagen ?«, wollte der Außerirdische wissen.


  »Was sollte ich Ihrer Meinung nach denn sagen?«, lautete Coles Gegenfrage. »Ich bin es, der die Schonzeit für Schiffe der Republik beendet hat, wenn sie in die Grenzregion eindringen. Ich kann wohl kaum sauer auf jemanden sein, nur weil er meine Befehle ausführt.«


  »Ich bin zu dem Schluss gelangt, dass Sie doch kein militärischer Held sind«, sagte Dozhin, nachdem er einige Zeit nachgedacht hatte.


  »Das erzähle ich Ihnen schon die ganze Zeit.«


  »Was Sie sind«, fuhr Dozhin fort, »ist ein Irrer mit Todessehnsucht!«


  »Wenn Sie es sagen.«


  »Hah! Sie leugnen es nicht?«


  »Würde mir das etwas nützen?«, fragte Cole. »Sie haben sich Ihre Meinung gebildet. Vergessen Sie jedoch nicht, dass dieser Irre Ihr Leben rettete, als Laffertys Schiff angehalten wurde, und dass er es gerade eben erneut getan hat.«


  »Das Glück des Toren.«


  »Wer intelligent ist, braucht kein Glück«, wandte Cole ein. »Und ein Tor weiß nicht, wie es läuft.«


  Der Außerirdische starrte ihn zornig an, blieb aber still, und nach etwas mehr als eineinviertel Stunden fuhr die Raging Tiger ins Dock der Station Singapur. Cole verließ das Schiff und sah sich einem halben Dutzend Bewaffneten gegenüber.


  »Ich bin unbewaffnet«, erklärte er.


  »Ich vermute, es wird Ihnen nichts ausmachen, wenn wir uns nicht auf Ihr Wort verlassen«, entgegnete Flores. Er nickte einem seiner Leute zu, und der Mann kam herüber und filzte Cole und Dozhin gründlich.


  »Das ist albern«, fand Cole. »Sie haben meine Identität schon bestätigt.«


  »Vermutlich«, sagte Flores. »Das Einzige, dessen ich mir jedoch sicher sein kann, ist: Jemand, der dem mir bekannten Wilson Cole ähnelt, kennt den richtigen Code. Man wird Sie mit äußerstem Respekt behandeln, aber ich benötige noch eine eindeutige Identifizierung.«


  »Entweder sind Sie der gründlichste Offizier, dem ich seit Jahren begegnet bin, oder Sie sind ein Fanatiker, der mehr Ärger macht, als die Sache wert ist«, sagte Cole. »Ich hoffe, die erste Variante trifft zu. Führen Sie mich jetzt entweder zur Theodore Roosevelt oder in den Herzogspalast. An beiden Orten finden wir Personen, die für mich bürgen können.«


  »Zum Herzogspalast«, sagte Flores. »Ich möchte Sie nicht in die Nähe der Roosevelt lassen, bis wir mit Sicherheit wissen, dass Sie Wilson Cole sind.«


  Cole erhob keine Einwände, und man führte ihn und Dozhin zum Kasino. Kaum waren sie dort eingetreten, erblickte Cole Walli an einem der Tische.


  »Sehen Sie diese große rothaarige Frau ?«, fragte er Flores.


  »Die man die Walküre nennt ? Ja.«


  »Wissen Sie, dass sie Dritter Offizier auf der Theodore Roosevelt ist?«


  Flores nickte.


  »Rufen Sie sie.«


  Flores wandte sich an zwei seiner Leute. »Die riesige Rothaarige. Holt sie her.«


  »Bitten Sie sie lieber höflich«, mahnte Cole. »Sie mag es nicht, wenn man sie herumkommandiert.«


  »Wir haben diese hier«, sagte einer der Männer und hielt seinen Brenner hoch.


  »Wenn Sie sie damit bedrohen, wird sie Ihnen das Ding wegnehmen und es Ihnen in den Hintern stecken«, sagte Cole. »Bitten Sie sie einfach höflich herüber.«


  »Tut, was er sagt!«, befahl Flores.


  »Gute Entscheidung«, fand Cole. »Die Leute hätten Ihnen nicht mehr viel genützt, nachdem sie Walli erst mal sauer gemacht hätten.«


  Flores gluckste, und einen Augenblick später geleiteten die beiden Männer Walli durch den Saal, bis sie vor Cole stand.


  »Willkommen zu Hause, Cole«, sagte sie. »Sharon hat sich fürchterliche Sorgen um Sie gemacht, aber wie ich fand, sind Sie ein dermaßen verschlagener Mistkerl, dass Sie eine Möglichkeit finden mussten zu überleben.« Sie blickte auf Dozhin hinab. »Was ist das ?«


  »Ich bin ein Wer, nicht ein Was«, wandte der Außerirdische würdevoll ein. »Ich heiße Dozhin und bin Wilson Coles treuester Freund.« Cole starrte ihn an. »In Grenzen«, setzte Dozhin lahm hinzu.


  »Da wette ich«, sagte Walli. Sie sah Cole an. »Brauchen Sie mich für irgendwas - jetzt, wo ich unsere Leute davon überzeugt habe, dass Sie nicht Admiral Garcia sind -, oder kann ich mich wieder dem Vergnügen zuwenden ?«


  »Es steht Ihnen frei zu gehen«, sagte Flores.


  »Dich habe ich nicht gefragt, Kleiner.«


  »Gehen Sie und setzen Sie Ihr Geld«, sagte Cole.


  »Sie hat mich Kleiner genannt!«, sagte Flores, als Walli zu den Spieltischen zurückkehrte. »Ich bin einsachtundachtzig!«


  »Alles ist relativ«, meinte Cole.


  In genau diesem Augenblick betrat der Oktopus das Kasino, entdeckte Cole und kam zu ihm herüber. »Ich bin gerade eingetroffen«, sagte der Oktopus. »Wie ist es gelaufen?«


  »Es ist gut gelaufen«, antwortete Cole. »Ich erzähle Ihnen später davon.«


  Der Oktopus deutete mit dem Daumen auf Flores. »Hat er Ihnen Schwierigkeiten gemacht?«


  »Nein, keine Schwierigkeiten.«


  »Das will ich auch verdammt hoffen«, knurrte der Oktopus und nahm Kurs auf den Tisch des Herzogs.


  Flores wandte sich an Cole. »Es tut mir leid, wenn ich Sie in Verlegenheit gebracht habe oder Ihnen lästig war«, sagte er unbehaglich. »Ich habe nur meine Pflicht getan.«


  »Im Grunde sollte man Sie für Ihre Gründlichkeit belobigen«, entgegnete Cole, bemüht, Flores zu beruhigen.


  »Danke für Ihr Verständnis.« Flores salutierte und ging.


  »Ich denke, wir sollten Ihnen jetzt ein Schiff suchen, das Sie nach Hause bringt«, sagte Cole zu Dozhin.


  »Nicht so eilig«, erwiderte Dozhin und starrte dabei die bunten Spieltische und die noch bunteren Gestalten an, die sich an ihnen versammelt hatten. »Diese Station, die ist wirklich großartig. Ich bleibe vielleicht einfach hier.«


  »Das können Sie gern«, sagte Cole. »Jedoch ist damit zu rechnen, dass dieser großartige Ort in nicht allzu ferner Zukunft einem schweren Angriff seitens der Republik ausgesetzt sein wird.«


  »Hier ist man besser geschützt, als ich es auf der Farm war.«


  »Stimmt, aber warum sollte die Raumflotte eine Farm in der Republik angreifen ?«


  »Warum tut die Raumflotte überhaupt irgendwas?«, hielt ihm Dozhin entgegen. »Ich muss meine Entscheidung sorgfältig abwägen - und das kann ich erst tun, wenn ich mehr von Station Singapur gesehen habe.«


  


  »Dann sehen Sie sie sich an«, riet ihm Cole.


  »Das habe ich vor.«


  »Die untersten drei Decks sind speziell für die Bedürfnisse von Außerirdischen ausgelegt, obwohl Sie sich in galaktischer Standardschwerkraft und -atmosphäre wohlzufühlen scheinen und somit auch auf den für Menschen gedachten Decks bleiben können.«


  »Ich sehe mich um und entscheide dann.«


  »Prima«, sagte Cole. »Eine schöne Zeit wünsche ich.«


  »Da besteht nur eine Schwierigkeit«, sagte Dozhin zögernd.


  »Nur eine?«


  »Ich habe keinerlei Geld.«


  »Nicht einmal republikanische Credits?«


  »Überhaupt nichts.«


  »Ich hoffe, Sie erwarten nicht von mir zu glauben, dass Sie diese Farm ohne Gehalt verwaltet haben.«


  »Mein Geld liegt in einer Kiste unter dem Bett.«


  »Was soll's, ich würde einer Bank der Republik auch nicht trauen.«


  »Aber ich füge keine Währung irgendeiner Art mit.«


  Cole griff sich in die Tasche und zog einen Schein im Wert von zehn Maria-Theresa-Dollar hervor. »Hier«, sagte er und reichte ihn Dozhin. »Geben Sie nicht alles auf einmal aus, und sobald Sie den Betrag durchgebracht haben, gehen Sie zu diesem großen Tisch in der Ecke hinüber. Wenden Sie sich dort an einen Mann in Platinmaske und erklären ihm, ich hätte gesagt, er sollte Ihnen einen Job geben.«


  »Ich möchte keinen Job.«


  »Wie Sie möchten. Ich wünsche Ihnen und diesen zehn Dollar ein langes und glückliches gemeinsames Leben.«


  Cole ging Richtung Herzogstafel.


  »Aber ich möchte gegen die Republik kämpfen!«


  »Falls ich mal in einer Lage bin, in der ich Sie gebrauchen kann, erhalten Sie Ihre Chance. Bis dahin könnten Sie, wenn Sie schon so starke Gefühle haben, die Hälfte Ihres Verdiensts der Sache spenden.«


  »Welcher Sache?«, wollte Dozhin wissen und blickte sich um. »Ich sehe hier niemanden, der es eilig hat, sich einer Sache zu verpflichten.«


  »Gut. Wenn Sie sie nicht entdecken, gelingt es der Raumflotte vielleicht auch nicht. Gehen Sie sich jetzt lieber amüsieren, ehe ich mein Geld zurücknehme.«


  Diese Äußerung versetzte den Außerirdischen sofort in Aktivität, und er war schon aus dem Kasino verschwunden und unterwegs zu einem Luftpolsterlift, der ihn zu den unteren Decks brachte, ehe irgendjemandem auffiel, dass er nicht mehr da war. Aller Augen wandten sich Cole zu, als er sich den Weg zur Tafel des Herzogs bahnte, wo derzeit der Platinherzog, David Copperfield und der Oktopus saßen.


  »Trinken Sie einen«, forderte ihn der Oktopus auf. »Wir hatten uns schon Sorgen gemacht, als wir von dem Aufruhr auf Chambon V hörten.«


  »Was mich an etwas erinnert«, sagte Cole und holte einen kleinen Datenkubus aus der Tasche. »Hier habe ich ein vorzeitiges Geburtstagsgeschenk.«


  »Was ist es ?«


  »Ihre Kopie der Patrouillenrouten an der Inneren Grenze für alle Schiffe, die auf Chambon V stationiert sind.«


  »Für welchen Zeitraum ?«


  »Zwei Monate.«


  »Das wird helfen«, meinte der Oktopus.


  »Mehr als Sie denken«, sagte Cole.


  »Oh ja?«


  »Ich habe einige dieser Routen geändert. Ich denke nicht, dass ich dabei Spuren hinterlassen habe, also dürfte man dort nicht wissen, was ich tat, und es somit auch nicht rückgängig machen.«


  Der Oktopus grinste. »Wir werden diesen Monat eine gute Jagd haben!«


  »Und wir haben jetzt zwei republikanische Schiffe, die wir als Lockvögel benutzen können«, ergänzte David Copperfield.


  »Richtig«, sagte Cole. »Das erste hatte ich schon vergessen.«


  »Wenn man beschossen und durch die halbe Republik gejagt wird, kann das Gedächtnis darunter leiden«, sagte der Oktopus.


  »Ich bringe außerdem frohe Kunde aus der Republik«, sagte Cole.


  »Bitte sagen Sie mir, dass Susan Garcia an einer schmerzhaften, entstellenden Krankheit gestorben ist«, bat der Herzog.


  »Sie ist gesund und munter und empfindet für Sie wohl im Gegenzug das Gleiche - jedenfalls zu den seltenen Gelegenheiten, wenn sie überhaupt Lust hat, an Sie zu denken.«


  »In Ordnung«, sagte der Herzog. »Welche zweitrangigen guten Nachrichten bringen Sie?«


  »Sobald ich mir eine Möglichkeit ausgedacht habe, wie ich erneut den Kontakt herstellen kann, habe ich weitere vier- bis fünfhundert Schiffe für unsere Seite.«


  »Fünfhundert Schiffe?«, wiederholte der Oktopus. »Wo stecken sie?«


  »In der Republik.«


  »Damit ist es amtlich«, fand der Herzog.


  »Wovon reden Sie da?«, wollte Cole wissen.


  »Solange es nur um Sie und einige Schiffe hier draußen ging, Schiffe ohne politische Zugehörigkeit, bildeten Sie nur illegales Geschmeiß. Aber mit Schiffen aus der Republik - jetzt stehen Sie amtlich für einen Aufstand.«


  »Eine Frage der Auslegung«, wiegelte Cole ab.


  »Aber eine bedeutsame Frage«, beharrte der Herzog. »Das macht es viel leichter, Geld aufzutreiben und weitere junge Männer und Frauen für Ihre Seite zu gewinnen.«


  »Ich habe keine Seite.«


  »Dann für Ihr Banner.«


  »Also lautet die Kräfteverteilung nur noch zwei Millionen zu eins gegen uns statt fünf Millionen zu eins«, wandte Copperfield ein.


  »Viel weniger«, sagte Cole. »Diese vierhundert Schiffe stammen nicht von überall aus der Republik. Sie werden allein von Piccoli III und der Umgebung aufgebracht. Ich wette, wir könnten im Umfeld jeder einzelnen Raumflottenbasis der Republik einige Hundert Schiffe einsammeln.«


  »Werden die, die man im Umfeld eines Stützpunkts findet, nicht eher patriotisch gestimmt sein ?«, fragte Copperfield.


  »In der Nähe von Stützpunkten macht man die meisten Erfahrungen mit der Raumflotte«, sagte Cole. »Heutzutage ist das nicht immer erfreulich.«


  Sie redeten noch einige Minuten lang weiter. Dann machte sich der Oktopus auf den Weg zu seinem Schiff, um den Datenkubus zu studieren, und Cole und David Copperfield nahmen Kurs auf die Teddy R.


  »Sagen Sie mir die Wahrheit, Steerforth«, verlangte der kleine Außerirdische. »Wie stehen unsere Chancen?«


  »Ein bisschen besser als vergangene Woche«, antwortete Cole.


  »Mehr nicht?«


  »David, bei einem Gegner wie der Republik ist das ein riesiger Schritt nach vorn.«


  »Ja, vermute ich auch«, räumte Copperfield ein. »Fühlen Sie sich nicht hin und wieder überwältigt, wenn Sie an die Chancen denken?«


  »Ich denke nicht an die Chancen«, entgegnete Cole.


  »Woran denken Sie dann ?«


  Cole zögerte nur einen Augenblick lang. »Ich denke an Four Eyes«, sagte er. »Und tausend andere, die das gleiche Schicksal erlitten haben.«


  »Sie hätten ihn nicht retten können.«


  »Richtig«, sagte Cole, »das hätte ich nicht. Vielleicht können wir jedoch die nächsten Tausend retten. Wir müssen es wenigstens versuchen.«


  Kapitel 26


  Cole saß gerade in Gesellschaft David Copperfields an der Tafel des Platinherzogs und trank schlückchenweise sein Bier, als der Oktopus und sein Sohn herbeikamen.


  »Macht es Ihnen etwas aus, wenn wir uns dazusetzen?«, fragte der Oktopus.


  »Seien Sie meine Gäste«, antwortete Cole. »Oder um es genauer auszudrücken: Seien Sie die Gäste des Herzogs.«


  Die beiden Männer zogen Stühle heran und setzten sich.


  »Wie geht es dir, Junge?«, erkundigte sich Cole bei Jona.


  »Besser«, antwortete der junge Mann. »Ich muss noch eine Zeit lang behandelt werden, um nicht mehr zu hinken, aber ich komme zurecht.«


  »Ich sage ihm immer wieder, dass eine Beinprothese nicht humpeln und niemals Schmerzen haben würde, aber er ist einfach stur«, sagte der Oktopus.


  »Ich kann einen endlosen Nachschub an künstlichen Armen und Beinen erhalten«, sagte Jona. »Falls ich jedoch zulasse, dass sie mir die abschneiden, mit denen ich geboren wurde, kann ich es mir später nie mehr anders überlegen und sie zurückhaben.«


  »Das hat etwas für sich«, meinte Cole. »Außerdem sehe ich, dass Sie sich Ihre zusätzlichen Hände nie haben entfernen lassen.«


  »Warum sollte ich?«, fragte der Oktopus. »Wenn ich das täte, müsste ich mir etwas anderes suchen, das mich aus der Menge heraushebt.«


  


  »Darf ich davon ausgehen, dass Sie letztlich auf Sinn und Zweck dieses Besuchs zu sprechen kommen werden, sobald Sie beide damit fertig sind, so zu tun, als ärgerten Sie sich übereinander?«, fragte Cole.


  »Ich bin tief getroffen«, sagte der Oktopus. Er beugte alle seine acht Hände. »Und bei mir ist viel zu treffen.


  Könnte dies nicht einfach ein Besuch unter Freunden sein?«


  »Da wir hier in einem Kasino sind, gehe ich jede Wette ein, dass es nicht so ist«, sagte Cole.


  »Na, wenn Sie es so ausdrücken ...«, sagte der Oktopus. Er wandte sich an seinen Sohn. »Nur zu, es ist deine Idee.«


  »Ich kenne da eine Stelle hinter dem Hayakawa-System«, begann Jona, »wo man von der Inneren Grenze in die Republik hinüberwechseln kann und trotzdem noch sieben Lichtjahre von der nächstgelegenen Welt der Republik entfernt ist.«


  »Gut für dich, Junge«, fand Cole. »Du hast wirklich etwas im Kopf.«


  »Sie hatten sich das schon überlegt ?«, fragte Jona erstaunt.


  »Die Strategie schon, den Ort nicht. Ich habe noch nie vom Hayakawa-System gehört.«


  »Es liegt auf halbem Weg zwischen hier und dem Pericles-Sternhaufen.«


  »Bist du sicher, was diese sieben Lichtjahre angeht?«


  Jona nickte. »Während ich im Krankenhaus lag, habe ich recherchiert. Es sind, genau gesagt, sieben Komma eins zwei Lichtjahre.«


  Cole nickte. »Das müsste funktionieren.«


  »Wovon reden Sie da ?«, wollte David Copperfield wissen.


  »Wir hocken auf zwei Schiffen der Raumflotte«, erläuterte Cole. »Die Shooting Star, die wir auf Keepsake erbeutet haben, und die Raging Tiger, mit der ich gerade zurückgekehrt bin. Wir benutzen eines davon als Köder -


  wahrscheinlich die


  Shooting Star, die das weit größere Schiff ist. Wir senden ein Notsignal und erwarten dann den Rettungseinsatz, wobei wir mit so vielen Schiffen auf der Lauer liegen, wie wir irgend zusammenziehen können. Und wir postieren auch ein paar Leute an Bord der Shooting Star, bereit, auf die Retter zu feuern, sobald diese auftauchen.« Cole nahm einen Schluck Bier. »Sobald dem Gegner klar wird, dass er in eine Falle getappt ist, wird er um Hilfe rufen, und es kommt nun darauf an, diesen Angriff an einer solch isolierten Stelle durchzuführen, dass die Kavallerie erst eintrifft, wenn die Schlacht schon vorbei ist.« Er wandte sich an Jona. »Der nächste Planet ist dort sieben Lichtjahre entfernt. Wie weit ist es bis zum nächsten Wurmloch?«


  »Die Wurmlöcher sind in ständiger Bewegung - in diesem Teil der Grenzregien sind sie sehr instabil -, aber vor zwei Tagen begann das nächstliegende in fast einem Lichtjahr Entfernung.«


  »Okay«, sagte Cole. »Selbst mit geringster Last und Höchstgeschwindigkeit wird keine Streitmacht der Republik rechtzeitig eintreffen.«


  »Dann stimmen Sie dem Plan zu?«, fragte Jona gespannt.


  »Vorläufig. Ich möchte erst noch, dass mein Pilot die Wurmlöcher überprüft, und es würde auch nicht schaden, ein paar Schiffe hinauszuschicken, damit sie die Umgebung auskundschaften und sicherstellen, dass dort keine besiedelten Planeten darauf warten, das nächste Braccio II zu werden, wenn die Republik beschließt, eine oder zwei Wochen nach der Schlacht eine Strafexpedition zu entsenden.«


  »Daran hatte ich gar nicht gedacht«, räumte Jona ein.


  »Niemand sollte es nötig haben, das zu tun«, entgegnete Cole. »Meine Raumflotte würde nie so handeln - aber ich schätze, das ist nicht mehr meine Raumflotte. Als Nächstes müssen wir die Patrouillenpläne sichten, die ich mitgebracht habe, und herausfinden, wann eine Streife der Raumflotte in der betreffenden Gegend auftaucht.«


  »Warum?«


  »Weil unser Streit und unser Kampf Schiffen der Raumflotte gelten, die sich innerhalb der Grenzregion aufhalten.


  Ich möchte nicht, dass Flottenschiffe von innerhalb der Republik auf einen Notruf reagieren. Wir zerstören nur die -


  vorausgesetzt, dass es uns überhaupt gelingt -, die sich in der Grenzregion aufhalten.«


  »Die Raumflotte ist die Raumflotte!«, donnerte der Oktopus. »Ich sage: Bringen wir sie alle um!«


  »Wahrscheinlich beißen wir, wenn wir sie aus der Inneren Grenze hinauszuwerfen versuchen, schon mehr ab, als wir herunterschlucken können«, hielt ihm Cole entgegen. »Es hätte keinen Sinn, all ihren Millionen Schiffen den Krieg zu erklären.«


  »In Ordnung, in Ordnung«, brummte der Oktopus.


  »Ich schicke ein paar Schiffe hinaus, um sich die Lage anzusehen und sicherzustellen, dass das Wurmloch dort ist, wo mein Pilot sagt, und beauftrage Slick, sich auf der Shooting Star an die Arbeit zu machen.«


  Der Oktopus runzelte die Stirn. »Wer ist Slick, und welche Arbeit ist dort zu tun? Soweit ich verstanden habe, hat das Schiff auf Keepsake keinerlei Schaden genommen und ist in gutem, funktionsfähigem Zustand.«


  »Slick ist ein Tolobit...«, begann Cole.


  »Was zum Teufel ist ein Tolobit?«


  


  »Ein humanoides Besatzungsmitglied«, antwortete Cole. »Genauer gesagt: ein Symbiont.«


  »Womit?«


  »Einer sehr glatten, glänzenden zweiten Haut, die man einen Gorib nennt. Ich denke nicht, dass sie intelligent ist, obwohl Slick mit ihr glücklich zu sein scheint. Der Gorib schützt ihn vor der Kälte des Weltraums und versorgt ihn auf Stunden hinaus mit Sauerstoff; also wann immer wir im Weltraum etwas außen auf dem Schiffsrumpf zu tun haben, gehen Slick und sein Symbiont hinaus und erledigen es.«


  »Sie haben nicht zufällig noch einen Tolobiten, den Sie mir ausleihen möchten, oder?«, fragte der Oktopus.


  »Sie sind recht selten. Ich hatte nie von ihnen gehört, bis ich auf die Teddy R kam. Falls Sie mich nach meinem wertvollsten Besatzungsmitglied fragten, würde ich, je nach Lage, entweder Walli oder Slick nennen. Jedenfalls wissen wir nicht mit Bestimmtheit, dass die Raumflotte noch im Unklaren über die Kaperung der Shooting Star ist, also möchte ich, dass Slick dem Schiff eine neue Registratur-ID auf den Rumpf malt. Malcolm Briggs wird damit beauftragt, sich in den Computer einzuarbeiten und die Funk-ID entsprechend umzugestalten.«


  »Kommt die Raumflotte denn überhaupt, wenn sie keine Unterlagen über das Schiff hat?«, erkundigte sich Jona.


  »Sie wird Unterlagen darüber haben«, antwortete Cole. »Auf Piccoli III findet man einen Mann namens Lafferty, der uns den Namen und die ID eines Schiffs nennen wird, das im Computer der Raumflotte gespeichert ist.«


  »Ob das wohl funktioniert?«, beharrte Jona. »Ich meine, die Raumflotte wird sicher erst das Signal prüfen, ehe sie einen Rettungseinsatz in die Wege leitet. Was geschieht, wenn sich das richtige Schiff meldet und sagt, dass alles okay ist?«


  »Das wäre ein Problem, wenn das Schiff Nachrichten senden und empfangen könnte«, sagte Cole. »Aber Lafferty hat so viel eigene Schiffe zur Verfügung wie wir. Wenn sie nicht in der Lage sind, ein Fahrzeug der Raumflotte so schnell zu zerstören, dass es kein Signal mehr absetzen kann, dann können sie zumindest den Funk blockieren.«


  »Das hoffen Sie.«


  »Das hoffe ich«, pflichtete ihm Cole bei. »Wäre es einfach, hätte jemand die Raumflotte schon vor langer Zeit von der Inneren Grenze verjagt.«


  Sie unterhielten sich noch einige Minuten länger, wonach Cole in Begleitung David Copperfields auf die Teddy R


  zurückkehrte. Dort wies er Briggs an, alles, was er über das Hayakawa-System finden konnte, sowohl an Coles Personal Computer als auch an die Navigationscomputer von Wladimir Sokolows und Braxites Schiffen zu übermitteln.


  »Was denken Sie, wie groß die Flotte sein wird, die auf das SOS-Signal reagiert?«, fragte Copperfield.


  »Da liegen zu viele Variablen vor, um auch nur eine Vermutung zu wagen«, antwortete Cole. »Wie viele Schiffe können die Shooting Star - oder wie immer wir sie nennen werden -überhaupt rechtzeitig erreichen, um die Mannschaft vor dem angeblichen Problem zu retten? Verlust der Steuerung wäre eine Sache, Verlust des Sauerstoffvorrats schon eine ganz andere. Ob man wohl argwöhnt, dass es eine Falle ist, und falls ja, erscheint man dann mit großer Macht oder womöglich gar nicht ? Auch der Inhalt unserer Funkmeldung wird sich auswirken: Hat die Steuerung einfach versagt, oder hat das Schiff einen Angriff der Teddy R überstanden, die nach wie vor das meistgesuchte Schiff der Galaxis darstellt?«


  »Na ja, natürlich werden Sie andeuten, dass sich die Teddy R in der Gegend aufhält«, meinte Copperfield. »Damit erzielen Sie die stärkste Reaktion.«


  »Darüber wären wir vielleicht nicht begeistert«, wandte Cole ein. »Eine Menge Kriegsschiffe der Klasse M


  könnten auftauchen. Das einzige Klasse-M-Schiff auf unserer Seite ist die TeddyR, und wir sind seit einem Vierteljahrhundert nicht mehr nachgerüstet worden. Wir waren, solange wir gegen Piraten oder Kriegsherren kämpften, das größte und stärkste Schiff an der Grenze, aber verglichen mit der Raumflotte sind wir ganz schön im Nachteil.«


  »Was Sie da sagen, wirft für mich die Frage auf, warum Sie diese Aktion überhaupt planen«, sagte Copperfield mürrisch.


  »Weil irgendjemand es tun muss.«


  »Wir könnten uns wieder dem Söldnergeschäft zuwenden.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Wenn wir die Raumflotte ignorieren, findet jedes Jahr ein weiteres Braccio II statt. Wie viele junge Männer und Frauen hat die Raumflotte aus ihrer Heimat verschleppt und zwangsweise in Dienst genommen ? Wie viele Farmen hat sie in den Bankrott getrieben, indem sie die Ernte eines ganzen Jahres beschlagnahmte und nicht dafür zahlte? Wie viele Bergbauplaneten wurden aufgegeben, weil man keinen Gewinn machen kann, solange die Raumflotte die Hälfte des Ertrages beschlagnahmt? Sie sagt, sie wäre dazu berechtigt, weil sie uns vor unseren Feinden beschützt, und da ich jahrelang an der Front gegen diese Feinde kämpfte, hatte ich das nie angezweifelt. Aber jetzt, da ich an der Inneren Grenze bin, ist mir klar geworden, dass irgendjemand uns vor unseren Beschützern beschützen muss.«


  »Früher haben Sie nie so empfunden«, bemerkte Copperfield.


  »David, ich war dreieinhalb Jahre auf der Flucht vor der Raumflotte. Ich sah Anzeichen dessen, was sie tat, aber ich wusste es nicht wirklich. Nun, jetzt weiß ich es, und wenn man sich von solchen Taten abwendet, ist man nicht besser als die, die sie verüben.« Er verzog das Gesicht. »Ich hätte es früher erkennen müssen. Ich meine, verdammt, ich kenne fast die ganzen hohen Tiere der Raumflotte, von Admiral Garcia abwärts, und der ehrenhafteste Offizier, dem ich je begegnete, ist Jacovic, der für die andere Seite kämpfte.«


  »Es wird verdammt schwer sein, es mit dir auszuhalten, bis wir diesen Einsatz organisiert und in Gang gebracht haben, nicht wahr?«, fragte Sharons körperlose Stimme.


  »Wahrscheinlich«, pflichtete ihr Cole bei.


  »Na, falls du dich dann besser fühlst: Mr Briggs hat schon alle Informationen über das Hayakawa-System, die wir haben, an Wladimir und Braxite weitergeleitet.«


  »Das ist ein Anfang«, fand Cole. »Ich nehme jetzt lieber Kontakt zu Lafferty auf und erkläre ihm, was wir brauchen.«


  »Vorausgesetzt, er kann überhaupt liefern«, wandte sie ein. »Viele Leute versprechen das Blaue vom Himmel, wenn sie den berühmten Wilson Cole beeindrucken möchten, aber das heißt nicht, dass sie ihre Zusagen auch einhalten können.«


  »Derzeit spaziert eine hässliche kleine Kreatur namens Dozhin auf der Station herum und bürgt für ihn.«


  »Kann man der hässlichen kleinen Kreatur trauen?«


  »Dozhin hätte Piccoli III nicht mit mir verlassen müssen«, sagte Cole. »Niemand hat ihn gezwungen.«


  »In Ordnung«, sagte Sharon. »Ich hoffe, dass du recht hast.«


  »Na ja, zumindest gelten deine Sorgen den richtigen Themen.«


  »Wieso?«, fragte Copperfield. »Ich würde mir eher Sorgen um Größe und Stärke der Rettungsflotte machen.«


  »Erkläre es ihm, Sharon.«


  Ihr Abbild tauchte endlich auf.


  »Weil, David«, erklärte sie, »das eine, woran wir einfach glauben müssen, Laffertys Zusage sein wird, dass er das Schiff, das wir darstellen, entweder zerstört oder außer Gefecht gesetzt hat. Sollte er lügen oder sich einfach nur irren, stecken wir in ernsten Schwierigkeiten.«


  »Warum?«, fragte Copperfield. »Falls der Gegner weiß, dass es eine Falle ist, kommt er einfach nicht.«


  »David, falls er weiß, dass es eine Falle ist, gestellt von dem Herrn neben Ihnen, taucht er in solcher Stärke auf, dass auf Hunderte Meilen ringsherum die Sterne verdeckt werden.«


  »Das hatte ich nicht bedacht«, räumte der kleine Außerirdische ein.


  »Nur keine Sorge, David«, sagte Cole. »Lafferty wird das Schiff abschießen, und dieses Unternehmen läuft ab wie ein Uhrwerk.« Hoffe ich.


  »Sir«, meldete Christine von der Hauptcomputerkonsole, »gerade geht eine Meldung Mr Moyers ein. Er und drei Schiffe des Oktopus haben gerade ein einsames Sechs-Mann-Schiff der Raumflotte unmittelbar hinter dem Kronos-System abgeschossen. Er möchte wissen, ob Sie weitere Anweisungen haben.«


  »Mir ist nicht klar, was er damit meint«, sagte Cole. »Er hat das Schiff schon zerstört.«


  »Er hält es für rettenswert und möchte wissen, ob er es abschleppen soll, damit wir es reparieren können und dann einen weiteren Lockvogel haben.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Wir haben schon zwei Lockvögel. Nicht mal die Raumflotte ist so dumm, dass sie dreimal auf denselben Trick hereinfällt.« Er unterbrach sich. »Konnte das Schiff irgendwelche Nachrichten senden, ehe er es abschoss ?«


  »Er sagt, seiner Ansicht nach nicht.«


  »Sagen Sie ihm, er soll sichergehen, dass keine Schlachtschiffe der Republik zu ihm unterwegs sind. Falls das nicht der Fall ist und seine Prise mit Laser- oder Impulskanonen von mehr als Stufe 2 ausgestattet ist, soll er sie herbringen. Wir können diese Geschütze dann auf einigen unserer Einheiten installieren.«


  »Ja, Sir«, sagte Christine und trennte die Verbindung.


  Cole wartete, bis Christine Gelegenheit gefunden hatte, zu


  Moyer Kontakt aufzunehmen, und ließ sich dann von ihr mit Lafferty auf Piccoli III verbinden.


  Der Alte starrte Coles Abbild an. »Sie wirken jünger«, sagte er schließlich.


  »Die Falten glätten sich allmählich, und die Haare haben wieder ihre normale Farbe«, sagte Cole.


  »Wo bleibt mein Schiff?«


  »Wahrscheinlich auf Chambon V«, antwortete Cole. Er setzte ihm auseinander, was geschehen war, als die Soldaten der Raumflotte an Bord kamen.


  »Mist!«, rief Lafferty. »Inzwischen wissen sie, dass es auf meinen Namen registriert ist!«


  »Dann sagen Sie ihnen einfach, dass der berüchtigte Wilson Cole es Ihnen unter vorgehaltener Waffe geraubt hat.


  Verdammt, ich habe ein viel besser geschütztes Fahrzeug auf Chambon gestohlen! Es wird denen also nicht schwerfallen, Ihnen zu glauben.«


  »Okay, das klingt vernünftig«, stimmte ihm Lafferty zu.


  


  »Jetzt muss ich Sie um einen Gefallen bitten.«


  »Noch einen Gefallen, meinen Sie.«


  »Prima. Noch einen Gefallen.«


  »Worum geht es ?«


  »Ich möchte, dass Sie mir die Registerdaten eines Schiffs der Raumflotte beschaffen sowie alle Computercodes, die ausschließlich für dieses Schiff gelten - und dass Sie es dann entweder zerstören oder zumindest für eine Woche außer Betrieb setzen, sodass es keine Funkmeldungen schicken kann. Schaffen Sie das?«


  »Ich wäre ein toller Revolutionär, wenn ich das nicht schaffen würde!«, schnaubte Lafferty. »Wie schnell brauchen Sie die Daten?«


  »Je früher, desto besser. Ich muss ein anderes Schiff dafür fit machen, so zu tun, als wäre es das betroffene Fahrzeug, und das kann ich erst tun, nachdem Sie mir die benötigten Informationen beschafft haben.«


  »Geben Sie mir zwei Tage.«


  »Prima.«


  »Und sorgen Sie dafür, dass Anlegeplätze für fünfhundert Schiffe bereit sind«, fuhr Lafferty fort. »Sobald wir diese Aktion durchgeführt haben, denke ich, sind wir bereit, unseren Platz an Ihrer Seite einzunehmen.«


  »Sind Sie sicher?«, fragte Cole. »An Ihrer jetzigen Position sind Sie viel weniger gefährdet.«


  »Wir sprechen seit Jahren vom Aufstand. Wir haben unsere ganze Truppe darauf eingeschworen. Jetzt haben wir einen Anführer, den man in der ganzen Republik kennt. Wenn wir es jetzt nicht tun, dann nie.«


  »Dann sind Sie uns herzlich willkommen«, sagte Cole. »Kennen Sie die Koordinaten von Station Singapur?«


  »Jemand in unserer Flotte wird sie kennen«, sagte Lafferty. »Sie hören bald von mir, und dann brechen wir auf und schließen uns Ihnen an.«


  Das Gespräch wurde beendet.


  »Nun, David«, sagte Cole, »wir haben unsere Stärke erneut verdoppelt.«


  »Jetzt haben wir fast tausend Schiffe«, sagte Copperfield. »Allmählich denke ich, dass aus diesem Projekt etwas werden könnte.«


  »Wir benötigen keine tausend Schiffe, um eine Rettungsflotte anzugreifen.«


  »Ich meine die ganze Sache - die Raumflotte ein für alle Mal von der Inneren Grenze zu verbannen.« Der kleine Außerirdische blickte Cole an. »Denken Sie nicht auch?«


  »Alles ist möglich«, fand Cole.


  Kapitel 27


  Lafferty erwischte sein Flottenschiff in dreizehn Stunden und schickte Cole alle Informationen. Es war die Hungry Raptor und hatte eine Besatzung von acht Mann - Cole fragte nicht, was aus ihnen geworden war -, und innerhalb eines Tages hatte Slick die Shooting Star in die Hungry Raptor verwandelt. Leuchtbuchstaben und Registernummer prangten an Bug und Flanken des Schiffs. Gleichzeitig entfernte Malcolm Briggs alle Spuren der ursprünglichen Schiffsregistratur, und alle Funkmeldungen würden fortan Registratur und Codes der Hungry Raptor enthalten.


  Als das Schiff fertig vorbereitet war, war Laffertys Flotte schon auf Station Singapur eingetroffen. Cole gesellte sich auf einem der Docksausleger zu Lafferty, schritt die Reihe der Schiffe ab und sah sich an, um was er seine Flotte hier ergänzte.


  »Neun Klopfer der Stufe 4«, sagte er beeindruckt, als die Inspektion beendet war. »Das ist mehr, als ich erwartet hatte.«


  »Wir haben noch mehr«, sagte Lafferty.


  »Oh ja?«


  »Wir haben eine Laserkanone der Stufe 5.«


  »Ich habe sie nicht gesehen«, sagte Cole.


  »Hatten noch keine Gelegenheit, sie zu installieren«, erklärte Lafferty. »Die Raptor war bis gestern damit ausgestattet. Sie liegt in einem unserer Laderäume.«


  »Ich möchte sie auf der neuen Hungry Raptor installiert haben«, sagte Cole. »Ich schicke eine Mannschaft, die das Geschütz abholt, und sage meinem Ingenieur Bescheid. Ich möchte diesen Einsatz im Verlauf des morgigen Tages anlaufen sehen.«


  »Klingt gut.«


  »Ich benötige fünf Ihrer Schiffe mit den Stufe-4-Impulskanonen«, sagte Cole.


  »Was ist mit dem Rest?«


  »Ich kann nicht tausend Schiffe verstecken«, antwortete Cole. »Das soll schließlich ein Hinterhalt werden. Falls die Raumflotte all diese Schiffe entdeckt, wird sie sofort wieder in der Republik verschwinden. Wir nehmen also nur ein Dutzend Schiffe und verstecken sie, so gut wir können, aber den eigentlichen Schaden wird die falsche Hungry Raptor anrichten. Selbst mit hochgefahrenen Schilden wird die Art Fahrzeuge, die die Raumflotte auf einen Rettungseinsatz schickt, keinem Stufe-5-Brenner standhalten können.«


  »Ich wiederhole: Was geschieht mit dem Rest meiner Schiffe?«, fragte Lafferty. »Wir haben unser Zuhause verlassen und uns entschieden, auf welcher Seite wir stehen. Wir sind nicht hier, um von der Seitenauslinie zuzusehen.«


  »Wir müssten in spätestens drei Tagen zurück sein. Dann leiten wir die Aufteilung der Grenzregion in vielleicht zehn Abschnitte ein und postieren in jedem davon hundert Schiffe. Ihre Aufgabe wird es sein, noch mehr Fahrzeuge für unsere Sache zu gewinnen und zugleich jedes Schiff der Raumflotte anzugreifen, das, na ja, angreifbar ist. Bis dahin gewähren Sie Ihren Leuten am besten Urlaub auf der Station. Es wird danach einige Zeit dauern, bis sie erneut Gelegenheit finden, sich hier zu entspannen.«


  Lafferty nickte. »Schicken Sie Ihre Leute auf mein Schiff, und ich übergebe ihnen den Stufe-5-Brenner.«


  »Prima«, sagte Cole. »Ich bin froh, dass Sie sich uns angeschlossen haben. Wir können jede Hilfe brauchen.«


  Er verließ Lafferty vor dessen Schiff, nahm Kontakt zu Jacovic auf und wies ihn an, eine Mannschaft auszuwählen und sie auf Laffertys Schiff zu schicken, mit allem, was sie brauchte, um eine Laserkanone der Stufe 5 zu transportieren. Dann suchte Cole den Herzogspalast auf.


  »Wie ich höre, haben wir Gesellschaft erhalten«, bemerkte der Platinherzog, als Cole sich zu ihm an den Tisch setzte.


  »Nicht Gesellschaft«, wandte Cole ein. »Bundesgenossen.«


  »Wann brechen Sie auf?«


  »Morgen.«


  »Auch gut«, sagte der Herzog, und seine Menschenlippen formten ein Lächeln inmitten der Platinmaske. »Ihre rothaarige Freundin hat eine Glückssträhne. Ich habe fast vierzigtausend Far-London-Pfund verloren.«


  »Lassen Sie sie einfach weiterspielen«, empfahl ihm Cole. »Dann verliert sie es wieder.«


  »Kennen Sie jemanden, der sie am Spielen hindern kann, wenn ihr danach ist?«, fragte der Herzog.


  »Nicht auf Anhieb.«


  »Nun, falls an die tausend Schiffe hier im Dock liegen und ihre Besatzungen so viel Zeit haben, beläuft sich das auf einige Tausend Leute. Vielleicht können sie mir helfen, wieder hereinzuholen, was die Walküre gewinnt.«


  »Falls Mr Odom jemals mit seiner gottverdammten Inspektion fertig wird, beauftragen wir vielleicht die meisten dieser Leute damit, am Ausbau Ihrer Verteidigung mitzuarbeiten.«


  »Bis dahin macht es Ihnen hoffentlich nichts aus, wenn ich ein paar Bahnen hinab zu den Schiffen schicke und einen Pendelverkehr zum Kasino eröffne ?«


  »Das sind erwachsene Menschen. Wenn sie an Ihren Tischen spielen möchten, ist es nicht meine Aufgabe, sie davor zu warnen.«


  »Na, ich hoffe jedenfalls, dass man unter ihnen einige erwachsene Außerirdische antrifft«, sagte der Herzog. »Ich meine, verdammt, mein Kasino besteht zur Hälfte aus außerirdischen Spielen wie Dschabob und Stört!«


  »Auch Außerirdische sind dabei«, sagte Cole. »Sie haben noch weniger Grund als Menschen, die Republik zu lieben.«


  Cole verwandte noch einige weitere Minuten auf seinen Besuch beim Herzog und auf Antareanischen Brandy und machte sich anschließend auf den Weg zur neuen Hungry Raptor, um zu sehen, welche Fortschritte man dort mit dem Einbau der Kanone machte.


  »Die Montage ist noch der leichte Teil«, erklärte Mustapha Odom, als Cole ihn danach fragte. »Die Waffe zu tarnen hingegen, das erfordert schon Geschick. Ein Schiff dieser Größe dürfte nichts Größeres haben als einen Klopfer oder Brenner der Stufe 2. Wenn die Rettungsschiffe etwas entdecken, das Stufe 5 hat, eröffnen sie entweder sofort das Feuer oder geben Fersengeld.«


  »Ich verlasse mich auf Ihren Sachverstand«, sagte Cole. »Schließlich liegt darin der Grund, warum wir Ihnen so viel Sold zahlen.«


  »Sie bezahlen mir gar nichts.«


  »Wir täten es aber, falls wir Geld hätten.«


  Cole kehrte auf die Teddy R zurück und ging direkt auf die Brücke, wo Rachel Marcos und Domak an ihren Stationen saßen.


  »Rachel, haben sich Wladimir Sokolow und Braxite schon gemeldet?«


  »Ja, Sir«, antwortete sie.


  »Und ?«


  »Mr Sokolow sagt, dass innerhalb von acht Lichtjahren keine Siedlerplaneten vorhanden sind.«


  »Das müsste weit genug sein, um Schutz vor Vergeltung zu bieten«, sagte Cole. »Trotzdem, man weiß nie ...« Er zögerte einen Augenblick lang. »Was kommt von Braxite?«


  »Er sagt: Falls die Rettungstruppe noch nicht in der Umgebung patrouilliert, wird sie fast mit Sicherheit von New Pata-gonia aus gestartet.«


  »Okay, also wissen wir, aus welcher Richtung sie wahrscheinlich kommt. Schicken Sie Sokolow und Braxite jeweils die Nachricht, dass sie nicht zur Basis zurückkehren sollen und wir morgen Richtung Hayakawa-System starten. Ich möchte, dass sie dort auf uns warten.«


  Er verließ die Brücke, ging zum Luftpolsterlift und war eine Minute später in seiner Kabine.


  Alles schien glatt zu laufen. Seine vorgeschobenen Späher kannten das Einsatzgebiet. Seine neuen Bundesgenossen hatten ihm eine schlagkräftige Waffe mitgebracht. Sein Computerexperte und sein Tolobit hatten die Shooting Star gründlich getarnt. Jetzt blieb nur noch die eine Entscheidung zu treffen, die er nicht länger hinausschieben konnte.


  Wer sollte die falsche Hungry Raptor steuern und die Waffe gegen eine unbekannte Anzahl anrückender Schiffe der Raumflotte einsetzen ?


  Die naheliegende Wahl war Walli, aber er musste befürchten, dass sie zu früh das Feuer eröffnete. Die beiden besten Piloten, die er hatte - abgesehen von Wxakgini, der buchstäblich mit dem Schiff verknüpft war und nicht versetzt werden konnte -, waren Wladimir Sokolow und Dan Moyer, aber das machte sie zu wertvoll für die eigenen Schiffe.


  Als er spürte, wie ihn der Schlaf übermannte, wusste er, dass er im Grunde nur eine Person kannte, der er zutraute, mit dieser Aufgabe fertig zu werden.


  Kapitel 28


  »Verdammt noch mal, Wilson!«, schrie Sharon, als er ihr seine Entscheidung beim gemeinsamen Frühstück in der Messe mitteilte. »Ich dachte, wir hätten das längst geklärt. Der Captain geht in feindlichem Gebiet nie von Bord!«


  »Wir sind hier nicht in feindlichem Gebiet«, wandte Cole gelassen ein. »Es ist die Innere Grenze.«


  »Komm mir nicht mit diesem Quatsch!«, schimpfte sie. »Es ist feindliches Gebiet, sobald die Raumflotte auftaucht!«


  »Ich blicke auf fünfzehn Jahre Dienstzeit vor der Meuterei zurück. Es gibt kein Schiff und kein Geschütz, mit dem ich nicht umgehen könnte. Ich bin für diesen Job am besten qualifiziert.«


  »Sicher«, entgegnete sie sarkastisch. »Du bist ein viel besserer Bordschütze als Walli.«


  »Nein«, sagte er, »aber ein viel ruhigerer, viel vernünftigerer.«


  »Wie sieht es mit Bull Pampas aus? Er war schon Geschützoffizier, ehe du jemals die Teddy R betreten hast, und du hast noch nie erlebt, dass er die Nerven verloren hat. Bist du ein besserer, ruhigerer Schütze als er?«


  »Nein, aber er ist kein Pilot, und wir können damit rechnen, dass die Hungry Raptor anspruchsvolle Ausweichmanöver ausführen muss.«


  »Warum tust du das immer wieder ?«, wollte Sharon wissen. »Du weißt es besser! Du bist ein Mann mittleren Alters! Du hast Leute wie Walli und Bull für die Risiken. Du hast Tausende Männer und Frauen und Außerirdische, die dir bis zu den Toren der Hölle folgen würden, also was musst du da noch beweisen?«


  »Hör auf damit, Sharon!«, verlangte er gereizt. »Ich habe eine Entscheidung getroffen, und es bleibt dabei.«


  »Nun, es ist eine blöde Entscheidung.«


  »Möglicherweise«, sagte Cole. »Ich bin nicht perfekt.«


  »Du möchtest wirklich nicht Walli oder Bull schicken?«


  »Nein, wirklich nicht.«


  »Dann lass mich es tun«, sagte Sharon.


  Er starrte sie an, als hätte sie den Verstand verloren.


  »Begreifst du es denn nicht?«, fragte sie. »Wir können es uns einfach nicht leisten, dich zu verlieren.«


  »Ich glaube nicht an Selbstmordeinsätze«, sagte Cole. »Ich ergreife jede denkbare Vorsichtsmaßnahme, und ich habe nicht vor, ums Leben zu kommen.«


  »Das hatte Forrice auch nicht«, wandte sie bitter ein.


  »Das war es!«, sagte er, jetzt wirklich verärgert. »Das Thema ist beendet.«


  Cole stand auf, ging zum Luftpolsterlift und war einen Augenblick später auf der Brücke.


  »Sind alle zwölf Schiffe bereit?«, fragte er Jacovic.


  »Alle einsatzbereit«, antwortete der Teroni. »Ich habe außerdem Mr Briggs angewiesen, einen Kurs nach Hayakawa auf den Navigationscomputer Ihres Schiffs zu übertragen, sodass Sie einfach nur aus dem Dock fahren müssen, und der Computer sorgt für den Rest.«


  »Wurden alle Wurmlöcher einprogrammiert ?«


  »Ja.«


  »Christine, hält sich Bull unten in der Geschützabteilung


  auf ?«


  »Ja, Sir«, antwortete sie.


  »Verbinden Sie mich mit ihm.« Er wartete, bis die Verbindung stand. »Bull, haben Sie die Laserkanone getestet?«


  


  »Ja, Sir«, antwortete Bull Pampas. »Auf zweihundertzwanzigtausend Kilometer präzise, wahrscheinlich noch weiter.«


  »Wie lange hält sie durch?«


  »Achtundvierzig Feuerstöße von je zehn Sekunden aus eigener Versorgung; außerdem hat Mr Odom eine Verbindung zum Nuklearmeiler des Schiffs hergestellt, um dort zusätzlich Strom zu ziehen.«


  »Klingt gut«, fand Cole. »Danke.«


  »Das ist ein Zuckerstück von Kanone!«, sagte Pampas begeistert. »Besteht irgendeine Chance, dass wir sie nach dem Einsatz auf der Teddy R installieren können?«


  »Das ist keine schlechte Idee«, fand Cole. »Es dürfte verdammt sicher sein, dass wir die Hungry Raptor später nicht mehr verwenden können.«


  Er gab Christine einen Wink, die Verbindung zu trennen.


  »Okay, Mr Jacovic«, sagte Cole. »Sie haben das Kommando über die TeddyR und die elf übrigen Schiffe. Sie wissen, in welche Positionen Sie sie bringen müssen, sobald Sie das Hayakawa-System erreicht haben. Vergessen Sie nur nicht: Niemand bricht die Funkstille, bis die Schießerei beginnt!«


  »Ich verstehe, Sir«, sagte der Teroni.


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Ich sehe Sie dort.«


  Er drehte sich um, ging zum Luftpolsterlift, fuhr damit zum Shuttlehangar hinab, stieg zur Luke aus und fuhr mit einer Stationsbahn zur Hungry Raptor.


  Er stieg dort ein, ging direkt zur Stufe-5-Kanone, stellte sicher, dass er mit der Bedienung vertraut war und sich dabei sicher fühlte, und setzte sich in den Kapitänssessel.


  »Computer, einschalten.«


  »Eingeschaltet.«


  »Aus dem Dock lösen.«


  »In Arbeit - gelöst.«


  »Du bist darauf programmiert, mich zu einer festgelegten Stelle im Hayakawa-System zu bringen«, sagte Cole.


  »Beschleunige und sprich mich nur an, wenn unterwegs Schwierigkeiten auftreten.«


  Die Hungry Raptor erreichte bald Überlichtgeschwindigkeit und nahm Kurs auf das erste der beiden Wurmlöcher, die Wxakgini für sie und die zwölf übrigen Schiffe ausgesucht hatte. Da bis zum Ziel nichts weiter zu tun war, beschloss Cole, ein Nickerchen zu machen, und wies den Computer an, ihn zu wecken, wenn sie den Rand des Hayakawa-Systems erreicht hatten.


  Er wies seinen Sessel an, sich in ein Bett umzuformen, und war innerhalb einer Minute eingeschlafen. Er hatte das Gefühl, gerade erst die Augen geschlossen zu haben, als der Computer ihn weckte und darüber informierte, dass sie fünfzig Millionen Kilometer von Hayakawa IX entfernt waren, dem äußersten Planeten.


  Hayakawa IX war ein Gasriese mit Ringen und elf Monden, und sieben Schiffe Coles sollten sich in den Ringen und hinter den Monden verstecken. Ein paar Hundert Millionen Kilometer hinter Cole breitete sich eine Kometenwolke aus, ähnlich der Oortschen Wolke von Sol, und er wusste, dass die Teddy R und drei weitere Schiffe dort lauern würden. Er hatte keine Ahnung, wo der Oktopus sein Schiff versteckte, musste allerdings einräumen, dass es gut versteckt war, denn seine Instrumente fanden es nicht.


  Cole wartete eine Stunde lang, nur für den Fall, dass Nachzügler das zweite Wurmloch noch nicht hinter sich gebracht hatten. Dann wendete er sein Schiff Richtung New Patagonia, auch wenn der Planet vor dem hellen Licht seines Sterns der Spektralklasse G-7 unsichtbar blieb. Cole schaltete das Triebwerk aus, aktivierte das Notlebenserhaltungssystem, stellte sicher, dass die Laserkanone Strom aus dem Nuklearmeiler erhielt, und sendete dann auf breitest möglicher Wellenlänge SOS. Er entschied, keinen verbalen Hilferuf hinzuzufügen; nach seinem Abenteuer auf Chambon V war es möglich, sogar wahrscheinlich, dass die Raumflotte sein Stimmmuster an jedes Schiff übermittelt hatte, das an der Inneren Grenze oder in ihrer Nähe operierte.


  Jetzt blieb nichts weiter zu tun, als zu warten. Eine halbe Stunde verging, dann eine ganze Stunde, dann eine zweite Stunde. Als er sich gerade schon fragte, ob er erneut SOS senden sollte, empfing er eine Antwort.


  »Achtung, Hungry Raptor. Wir empfangen Sie laut und deutlich. Können Sie uns Ihre Koordinaten in allen drei Dimensionen übermitteln?« Eine Pause. »Hungry Raptor, empfangen Sie uns?«


  Cole entschied sich dafür, nichts zu sagen, denn er wollte nicht, dass auf dem empfangenden Schiff sein Stimmmuster erkannt wurde. Also wies er einfach den Computer an, den Eingang der Meldung zu bestätigen.


  »Können Sie nicht antworten, Hungry Raptor?«


  Cole reagierte nicht.


  »Wiederholen Sie bitte«, sagte die unbekannte Stimme über Funk.


  Cole blieb still, ließ aber seinen Sender eingeschaltet, damit die Raumflotte das Signal zum Ausgangspunkt verfolgen konnte - seinem Schiff.


  »Hungry Raptor, wenn Sie antworten können, tun Sie das bitte. Wenn nicht, müssen wir davon ausgehen, dass Sie womöglich einem militärischen Angriff zum Opfer gefallen sind. Sollte das der Fall sein, seien Sie versichert, dass wir in großer Stärke vor Ort erscheinen und fähig sein werden, Sie zu beschützen, Ihre Feinde zu vernichten und alle Ihre Kranken oder Verwundeten in ein Krankenhaus auf New Patagonia zu bringen.«


  Cole wies den Computer an zu signalisieren, dass die Nachricht empfangen worden war, und krächzte ein unverständliches Wort, um zu beweisen, dass er noch lebte, während er zugleich seine Stimme verstellte. Er überprüfte die Kanone ein weiteres Mal, wünschte sich, er hätte Kaffee dabei, und setzte sich dann wieder und wartete. Ihm kam, nicht zum ersten Mal, der Gedanke, dass Krieg aus endlosem Warten bestand, immer wieder unterbrochen von kurzen Perioden voll unglaublicher Gewalt. Zwar langweilte er sich gerade, wusste aber, dass er sich diesen Zustand zurückwünschen würde, sobald das Schießen begann. Dann würde er sicher gern weiter behaglich auf seinem Platz sitzen, ohne beschossen zu werden.


  Wie ist es so weit gekommen ?, fragte er sich, während er per Monitor ins leere Weltall starrte. Ich war mehr als nur ein guter Offizier. Ich war ein loyaler Offizier. Ich hatte nie vor, mich gegen die Raumflotte zu stellen.


  Verdammt, ich war die Raumflotte! Ich fühle mich noch immer als derselbe Mann, der ich stets war, aber ich war inzwischen schon Meuterer und Pirat, und jetzt sitze ich hier und halte mich bereit, Schiffe der Raumflotte und ihre Besatzungen zu vernichten. Und weit entfernt, mich dafür schuldig zu fühlen, denke ich, dass ich im Recht bin. Ein Seelenklempner hätte seinen großen Tag mit mir!


  Fünfzehn Minuten später empfing er einen weiteren Funkspruch.


  »Unsere Instrumente haben Sie entdeckt, Hungry Raptor. Wir sehen keine Spur feindlicher Schiffe. Wir müssten an Bord kommen und Sie innerhalb von drei Minuten evakuieren können.«


  Er blickte auf den Monitor. Da waren keine Schiffe zu sehen.


  Er überprüfte den Computer der Kanone, um mal zu sehen, wo diese Schiffe waren. Der Computer war ausgeschaltet.


  Oh Mist! Natürlich finden euch der Monitor und die Kanone nicht. Die Schiffsenergie ist abgeschaltet.


  Er wagte nicht, sie wieder einzuschalten. Auf Seiten der Raumflotte hätte man dann sofort gewusst, was er getan hatte, und man hätte sich ihm viel vorsichtiger genähert.


  Er dachte über seine Möglichkeiten nach. Viele waren es nicht. Bei ausgeschaltetem Strom funktionierte der Monitor weitgehend wie ein Bullauge, und somit würde er die Schiffe erst sehen, wenn sie sich ihm auf unter drei oder vier Kilometer genähert hatten. Es bedeutete auch, dass er nichts tun durfte, was Argwohn erweckte, denn ohne Strom konnte er auch die Abwehrschilde nicht aktivieren. Zwar verfügte er über ein Geschütz, das den Gegner auf hundertfünfzigtausend Kilometer Distanz manövrierunfähig machen oder vernichten konnte, aber er konnte es erst einsetzen, sobald der Gegner nur noch ein oder zwei Kilometer weit entfernt war -und da er auf Sicht zielen musste, wäre ein halber Kilometer noch günstiger.


  Er war froh, dass Jacovic auf der TeddyR das Kommando führte. Wäre es Walli gewesen, hätte man jetzt wohl schon geschossen; der Teroni war jedoch ein alter Hase des Krieges. Vielleicht wusste er nicht, warum die Hungry Raptor tot im All schwebte, aber er wusste sicher, dass Cole einen Grund dafür haben musste, und würde also warten, bis Cole den ersten Zug machte.


  Das Einzige, was ihm Kopfzerbrechen bereitete, war der Oktopus. Nach wie vor hatte er keine Ahnung, wo das Schiff des Kriegsherrn steckte, und jetzt, wo die Raumflotte eingetroffen war, wagte niemand, Kontakt zum Oktopus aufzunehmen und ihm zu sagen, er solle warten, bis Cole das Gefecht eröffnete. Letztlich gelangte Cole zu dem Schluss, dass der Mann nicht durch Dummheit zum Befehlshaber über dreihundertsechzig Schiffe aufgestiegen war und deshalb bestimmt wartete, besonders wenn er sah, dass auch die ganzen übrigen Schiffe das Feuer noch zurückhielten.


  »Wir sind fast da, Hungry Raptor«, gab ein neuer Funkspruch bekannt. »Wir haben Sichtkontakt. Falls Sie dazu in der Lage sind, bestätigen Sie, dass Sie unser Signal empfangen.«


  Cole wartete wortlos und starrte auf den Monitor.


  Auf einmal sah er die Schiffe. Es waren sechs und gehörten alle zur Klasse L; eines war ein Ambulanzfahrzeug. Er suchte das nächstgelegene Schiff aus und zielte mit der Laserkanone manuell darauf.


  Er war sich ziemlich sicher, dass sie die Schilde nicht hochgefahren hatten, aber ohne Instrumente konnte er sich nicht davon überzeugen. Zwei der anderen schwenkten auf einmal zur Seite ab und verließen sein Blickfeld, eines auf jeder Seite. Das war in jeder Hinsicht ein Standardverfahren, um einer Falle vorzubeugen. Man würde ihn mit den Geschützen anvisiert halten, während die Ambulanz an sein Fahrzeug andockte, die Luken verband und die Evakuierung einleitete.


  Jetzt waren sie auf weniger als einen Kilometer heran. Einen Augenblick lang glaubte er, den Stern Hayakawa auf etwas glitzern zu sehen, und dachte: Verdammt, Oktopus, halte einfach noch weitere zwanzig Sekunden still!


  Er wünschte sich, er hätte die Kanone auf eines der Schiffe richten können, die ihn flankierten, denn sie würden schneller das Feuer eröffnen als die, die sich von vorn näherten. Ohne Instrumente hatte er jedoch keinerlei Sicht zu den Seiten, und obgleich er die Kanone schwenken konnte, hätte er blind gefeuert - und er wusste, dass er gerade mal Zeit für einen Schuss hatte, mit sehr viel Glück zwei Schüsse.


  Die Flottenschiffe näherten sich weiter. Auf eine Distanz von vierhundert Metern war er feuerbereit. Dann sagte er sich: Da die List funktionierte, wieso dann nicht warten, bis sie auf Kernschussweite heran waren? Wenn er schon nur einmal schießen konnte, wollte er auf jeden Fall treffen.


  Das Führungsschiff näherte sich auf zweihundert Meter, dann einhundert, dann fünfzig ...


  ... Und Cole feuerte die Laserkanone ab und schaltete dann sofort die elektrischen Anlagen seines Fahrzeugs ein.


  Er spürte ein kräftiges Rütteln, als die Schilde gerade hochgefahren waren, und wusste, dass er einen Treffer eingesteckt hatte. Die Instrumente zeigten ihm, dass die Luft entwich, und er stieg rasch in einen Raumanzug.


  Als er erneut auf den Monitor blickte, sah er zwei Flottenschiffe - das eine, das er getroffen hatte, und ein weiteres


  - leblos im All treiben. Seine Instrumente zeigten ihm Schiffe, die sich von den Ringen und Monden von Hayakawa IX und aus der Kometenwolke heraus näherten. Sie führten eindeutig ein Umfassungsmanöver aus, aber keines von ihnen feuerte, und Cole erkannte, dass sie auf diese Distanz fürchteten, womöglich ihn zu treffen.


  Er runzelte die Stirn. Wer hatte das andere Schiff da draußen abgeschossen, und was hielt die ihn flankierenden gegnerischen Schiffe von dem Versuch ab, seine Schilde zu durchschlagen ?


  »Möchten Sie einfach nur da herumhocken?«, fragte eine vertraute Stimme über Subraumfunk. »Oder denken Sie, Sie könnten diese verdammte Kanone auch benutzen ?«


  »Oktopus!«, sagte Cole. »Wo zum Teufel stecken Sie?«


  »Gleich hinter Ihnen. Wer zum Teufel, denken Sie, hat Ihnen den Rücken freigehalten ?«


  »Warum hat der Gegner Sie nicht entdeckt?«


  Der Oktopus lachte. »Ich bin nicht an Bord meines Schiffs. Ich habe zwei Klopfer der Stufe 3 auf einem vereinzelten Meteor installieren lassen und ihm einen Schubs gegeben, als Sie aus dem Wurmloch kamen. Seitdem bin ich Ihre Nachhut.«


  »Ein Meteor?«, wiederholte Cole.


  »Ein sehr kleiner, sehr toter Meteor.«


  Cole visierte das Schiff an, das die Hungry Raptor beschädigt hatte, und feuerte die Laserkanone ab. Sie schnitt das Flottenschiff buchstäblich in zwei Hälften.


  »Ich habe das auf der anderen Seite erwischt«, meldete der Oktopus. »Noch zwei übrig.«


  Als die Teddy R eine Minute später nahe genug heran war, um ein einzelnes Schiff zu erfassen und ihre Impulskanone abzufeuern, war nur noch das Ambulanzfahrzeug übrig.


  »Wie lauten Ihre Befehle?«, fragte Jacovic. »Das Ambulanzschiff ist unbewaffnet.«


  »Cole, hier spricht Walli«, meldete sich der Rotschopf. »Sie wissen doch noch, was letztes Mal passiert ist, als Sie ein Ambulanzschiff entkommen ließen.«


  »Es macht nichts mehr aus«, warf der Oktopus ein, der den Funkverkehr verfolgt hatte.


  »Was meinen Sie damit?«, wollte Cole wissen.


  »Das von der Theodore Roosevelt soeben abgeschossene Schiff hat zwei codierte Signale abgesetzt, ehe es zerstört wurde. Das Ambulanzfahrzeug sendet ohnehin schon nonstop. Mein Schiff konnte den Code bislang nicht knacken, aber ich wette, dass man auf New Patagonia inzwischen weiß, was passiert ist, und dass man sich wahrscheinlich auch ausrechnen kann, wer dafür die Verantwortung trägt.«


  »In Ordnung«, sagte Cole. »Wir lassen die Ambulanz ziehen.«


  »Vorsicht, Cole!«, schrie Walli.


  Auf einmal erfolgte ein Zusammenstoß, der ihn völlig durchschüttelte, und Cole wurde klar, dass das Ambulanzschiff die Hungry Raptor mittschiffs gerammt hatte. Er wurde an ein Wandschott geschleudert, dann, als auch die Schwerkraft an Bord ausfiel, an die Decke.


  »Cole, sind Sie okay?«, fragte der Oktopus.


  »Ich hatte schon keine Luft mehr an Bord, ehe das Schiff mich rammte. Jetzt habe ich hier auch keine Schwerkraft mehr. Mir geht es gut, aber die Teddy R sollte lieber einen Shuttle herüberschicken, der mich von diesem Ding holt.«


  »Wie wäre es mit einem weiteren für die Kanone?«, fragte Jacovic.


  »Der Abschussmechanismus ist kaputt, aber es könnte lange dauern, bis uns wieder mal eine Stufe-5-Kanone in die Hände fällt«, sagte Cole. »Ja klar, schicken Sie einen weiteren Shuttle. Wir nehmen das Ding mit und reparieren es, sobald wir dazu Gelegenheit finden.«


  »Ich schicke die Kermit und die Edith sofort los«, sagte Jacovic. »Ankunft vermutlich in drei oder vier Minuten.


  Reicht Ihr Sauerstoff vor rat?«


  Was würden Sie unternehmen, wenn ich nein sagte ?, hätte Cole gern gefragt, aber stattdessen bestätigte er einfach.


  »Mutige Typen, diese Ärzte«, bemerkte der Oktopus.


  »Wir packen sie auf die Kermit, sobald der Shuttle hier ist«, sagte Cole.


  »Nur wenn Sie sie begraben möchten«, entgegnete der Oktopus. »Ihr Schiff ist beim Aufprall weit aufgeplatzt. Sie können nicht genug Zeit gehabt haben, um die Raumanzüge anzulegen.«


  »Vielleicht haben sie sie schon vor dem Aufprall getragen«, gab Cole zu bedenken.


  »Damit gehen Sie davon aus, dass es Soldaten waren, keine Ärzte«, sagte der Oktopus. »Meinen Instrumenten zufolge lebt dort niemand mehr, aber Sie können es sich gern genauer ansehen.«


  »Das müssen wir«, erklärte Cole. »Wir können niemanden auf einem Schiff ohne Energie zurücklassen.«


  »Mit Ihnen hätten sie es nur zu gern getan. Es waren Ärzte, die Sie da gerammt haben!«


  »Es war ein Selbstmordangriff«, sagte Cole. »Sie haben gesehen, was wir mit den anderen machten, überlegten sich, dass wir sie auf keinen Fall entkommen lassen würden, und entschieden, den Feind mit in den Tod zu reißen.«


  »Was immer das war, es war verdammt dumm«, fand der Oktopus. »Sie, Cole, sind am Leben, und diese Leute sind tot.«


  In diesem Augenblick traf die Kermit mit Idena Müller am Ruder ein, und Cole stieg auf den Shuttle um und überzeugte sich dann davon, dass man an Bord des Ambulanzschiffs eindeutig keine Uberlebenden mehr vorfand.


  »Sie sollten lieber schnell wieder an Bord kommen«, meldete Wallis Stimme, als Idena den Shuttle gerade zur Teddy R wendete.


  »Wo liegt das Problem?«, wollte Cole wissen.


  »Ich denke, wir brauchen nicht mehr auf eine Übersetzung der Funksprüche zu warten, die nach Angaben des Oktopus gesendet wurden.«


  »Oh?«


  »Wir wurden gerade vom Herzog informiert. Eine Streitmacht von dreihundert Schiffen der Raumflotte nähert sich Station Singapur.« Walli zögerte. »Er sagt, er wäre ziemlich sicher, dass sie nicht zum Zechen und Glücksspielen kommen.«


  Kapitel 29


  Die zwölf Schiffe durchquerten gerade das letzte Wurmloch, und Cole unterhielt sich mit seinen Führungsoffizieren. Auf dem allzu öffentlichen Podium der Brücke hatte er das nicht tun wollen; andererseits passten die ganzen Leute nicht in sein enges Büro, sodass er letztlich die Messe beschlagnahmt, alle anderen hinausgeworfen und die Türen abgeschlossen hatte, sobald die Konferenz begann. Die Teilnehmer waren außer ihm Jacovic, Christine Mboya, Walli, Sharon Blacksmith und Mustapha Odom.


  »Nun, Mr Odom«, sagte Cole gerade, »Sie waren gerade mit dem Entwurf der Verteidigungsanlagen beschäftigt, ehe es zu dieser kleinen Begegnung von vorhin kam. Wie viel wurde bereits effektiv umgesetzt?«


  »Vielleicht ein Drittel«, antwortete Odom. »Die meisten Geschütze stammen von Schwarzmarkthändlern, die dort ihren Geschäften nachgehen, und sie betrachten das als Geschäftsausgaben.«


  »Aber erst ein Drittel ist installiert«, wiederholte Cole. »An welchen Stellen ist die Station am verwundbarsten?«


  »Das hängt davon ab, welche Schiffe jeweils dort angedockt liegen«, sagte Odom.


  »Erläutern Sie das bitte.«


  »Falls es schwer bewaffnete Schiffe wie die Teddy R und das Flaggschiff des Oktopus sind, dann bildet die unterste der drei Etagen für Außerirdische die verwundbarste Stelle der Station Singapur.«


  »Die Unterseite der Station«, verdeutlichte Cole.


  »Oben und unten sind im Weltraum bedeutungslos«, wandte Odom ein.


  »Seien Sie nicht so pingelig«, sagte Cole. »Sie wissen, was ich meine.«


  »Um fortzufahren«, sagte der Ingenieur, »falls die Docks zu einem bestimmten Zeitpunkt nicht mit schwer bewaffneten Schiffen belegt sind, dann sind natürlich sie die verwundbarste Stelle.«


  »Ich weiß, dass wir einige ganz schön starke Klopfer und Brenner überall auf der Station installiert haben«, sagte Cole. »Wie steht es um Abwehreinrichtungen - Schilde, Schirme und dergleichen?«


  »Unpraktisch«, entgegnete Odom. »Die Station ist elf Kilometer lang. Das längste Schiff der Raumflotte erreicht gerade mal eine Länge von vierhundert Metern, und der Stromverbrauch seiner Schilde ist gewaltig.«


  »Wie viele Geschütze der Stufen 4 und 5 sind auf der Station installiert?«


  »Nach Ihrer Schlacht gegen Csonti vergangenes Jahr sind eine ganze Menge davon übrig geblieben«, antwortete Odom. »Mit ihnen und dem, was wir neu eingebaut haben, schätze ich die Gesamtzahl auf achtzig, vielleicht fünfundachtzig.«


  »So viele?«, fragte Cole überrascht.


  »Die Zahl ist irreführend«, fuhr Odom fort. »Die Station wurde nicht in einem Schwung gebaut, sondern praktisch aus Hunderten kleiner Stationen zusammengestückelt. Somit weist die Konstruktion keine konsistenten Umrisse auf, und die Geschütze können aufgrund ihrer Anordnung jeweils nicht gegen Angriffe auf bestimmte Teile der Station eingesetzt werden.«


  »Danke, Mr Odom. Christine, verfügen wir über irgendwelche Kommunikationskanäle, von denen die Raumflotte nichts weiß?«


  


  »Das bezweifle ich, Sir«, sagte sie. »Schließlich sind wir hier auf einem Flottenschiff.«


  »Irgendwelche Verschlüsselungen, aus denen zwar der Herzog schlau wird, nicht jedoch die Raumflotte ?«


  »Das denke ich nicht, Sir. Wir haben nie einen Bedarf dafür gesehen, geheime Nachrichten mit dem Platinherzog oder Station Singapur auszutauschen, sodass wir seine Computer nie mit unseren Codes programmiert haben.«


  »Also haben wir eine Niete gezogen?«, fragte Walli.


  »Nicht unbedingt«, wandte Cole ein.


  »Aber falls der Gegner alle unsere Funksprüche versteht...«


  »Wir müssen ihm nur einige Funksprüche zukommen lassen, die er auch lesen soll.«


  »Wenn Sie ihn in die Irre führen, führen Sie gleichzeitig auch den Herzog in die Irre«, meinte Walli.


  »Was ist wichtiger?«, fragte Cole. »Die Raumflotte in die Irre zu führen oder den Herzog nicht in die Irre zu führen?«


  »Okay«, räumte Walli ein. »Gutes Argument.«


  Cole wandte sich an Jacovic. »Wir haben eintausend Schiffe, die die Station verteidigen. Zumindest ist das der Stand, ehe die Raumflotte dort eintrifft. Ich habe vor einem Jahr schon mal eine Flotte befehligt, und der Feind wurde mürbe und flüchtete. Sie, Jacovic, waren jahrelang Flottenchef. Sobald wir dort sind und die Lage einschätzen können, muss ich mich stark auf Ihren Sachverstand stützen.«


  »Zu wissen, wie man die Schiffe einsetzt, ist eine Sache«, sagte Jacovic. »Sie zu bewegen, dass sie wie eine geschlossene Einheit agieren, obwohl sie es noch nie geübt haben, eine ganz andere. Unsere Leute werden nicht wissen, wie man offensive und defensive Formationen bildet; sie wissen nicht...«


  »Ich bin sicher, dass man ein Buch über all das schreiben könnte, was sie nicht wissen«, unterbrach ihn Cole. »Wir müssen halt improvisieren. Ich möchte Sie allerdings gleich an meiner Seite haben, wenn ich anfange, denen Befehle zu erteilen, die dann noch übrig sind.«


  »Was denkst du, wie viel Schaden die Raumflotte anrichten kann, ehe wir dort sind ?«, fragte Sharon.


  »Ich habe keine Ahnung«, antwortete Cole. »Immerhin wird es kein Überraschungsangriff sein; der Herzog wusste schon, dass der Feind kommt. Und hoffentlich übernimmt jemand das Kommando über die Schiffe, die wir dort zurückgelassen haben.«


  »Vielleicht Lafferty?«, überlegte Jacovic.


  Cole schüttelte den Kopf. »Ich denke nicht, dass er militärisch denkt; er ist Politiker. Wir können uns aber auch nicht den Kopf darüber zerbrechen, wer gegenüber dem ersten Angriff das Kommando übernimmt; wir gehen einfach davon aus, dass irgendjemand es tut.«


  »Ich denke, wir können beim ersten Angriff mit ganz schön schweren Verlusten rechnen«, sagte Jacovic.


  »Wahrscheinlich«, pflichtete ihm Cole bei. »Immerhin sind wir dem Gegner zahlenmäßig etwas mehr als drei zu eins überlegen, und der Herzog hatte Zeit, um die Kanonen zu bemannen. Wir werden also nicht die einzige Seite sein, die ernsthafte Verluste erleidet.«


  »Schrecklich viele unserer Schiffe sind keine Kriegsschiffe im eigentlich Sinn«, bemerkte Sharon.


  »Es sind Schiffe, sie sind mit Waffen bestückt, und es ist ein Krieg«, sagte Cole. »Das macht sie zu Kriegsschiffen.« Er drehte sich zur Walküre um. »Walli, falls wir nahe genug herankommen, damit Sie sicher umsteigen können, möchte ich Sie auf der Station haben.«


  »Ich sollte bei Ihnen an Bord sein«, sagte sie.


  »Bull kann sich um die Geschütze kümmern, und ich habe noch Jack-in-the-Box, der ihm helfen kann. Früher oder später jedoch - vermutlich früher - wird die Raumflotte Soldaten auf die Station schicken, damit sie uns dort stören.


  Dabei sind Sie uns am nützlichsten.«


  Auf einmal breitete sich ein Lächeln in ihrem Gesicht aus. »Ja klar, dagegen hätte ich gar nichts.«


  »Irgendwie überrascht mich das nicht«, sagte Cole trocken. »Falls wir einen Shuttle dicht genug am Rumpf auf einem der Andockausleger landen können, tun wir es auch. Vielleicht wäre es günstiger und unauffälliger, wenn Sie einfach in einen Raumanzug stiegen und einen Jetpack benutzten. Wir entscheiden uns, sobald wir die Situation überblicken.« Er runzelte die Stirn. »Und wo wir gerade davon reden, die Situation zu überblicken: Wie lange dauert es noch, bis wir dort sind ?«


  Christine schaltete ihren Kommunikator ein: »Mr Wxakgini, wie lautet unsere vermutliche Ankunftszeit?«


  »Wir sind vor zwölf Minuten aus dem Wurmloch hervorgekommen. Ankunft vermutlich in sieben Minuten und vierzehn Sekunden.«


  »In Ordnung, die Unterredung ist beendet«, sagte Cole. »Kehren Sie an Ihre Stationen zurück. Jacovic, bleiben Sie in meiner Nähe, sobald wir dort sind. Walli, halten Sie einen Raumanzug und einen Jetpack bereit für den Fall, dass wir Sie auf diesem Wege hinüberschicken müssen.« Er öffnete die Türen. »Auf geht's!«


  Odom kehrte in seinen Maschinenraum zurück, Sharon an ihre Überwachungsstation in der Sicherheitsabteilung, Walli zum Shuttlehangar, um sich dort einen Raumanzug zu holen, und die anderen auf die Brücke, wo Christine Rachel an der Hauptcomputerkonsole ablöste.


  


  »Bekommen Sie schon irgendwelche Bilder auf Ihren Monitor, Mr Briggs?«, erkundigte sich Cole.


  »Noch nicht, Sir«, antwortete Briggs. »Da wird ziemlich viel geschossen, und die Station hat einige Treffer eingesteckt, aber ich erhalte erst in ein oder zwei Minuten deutliche Bilder.«


  »Christine, versuchen Sie eine Verbindung zum Herzog herzustellen und mal zu sehen, wie die Lage ist.«


  »Keine Reaktion, Sir«, sagte sie. »Ich denke, dass vielleicht sein Sender getroffen wurde.«


  Cole schüttelte den Kopf. »Das bezweifle ich. Er hat Sender überall auf der verdammten Station. Wahrscheinlich hat er sie einfach abgeschaltet. Die Schiffe werden keine Befehle von ihm annehmen, und er möchte nicht, dass die Raumflotte mithört, was er seinen eigenen Leuten sagt, sodass er vermutlich einen Haufen Zwei-Wege-Kommunikatoren benutzt.«


  Walli kehrte auf die Brücke zurück, einen Raumanzug und einen Jetpack in den Händen. »Wie läuft es?«, fragte sie.


  »Fragen Sie ihn«, sagte Cole und deutete auf Briggs.


  »Es ist schwer zu sagen«, bemerkte Briggs. »Beide Seiten feuern noch immer. Die Schiffe drängen sich alle so dicht um die Station, dass ich nicht erkennen kann, welches außer Gefecht ist und welches nach wie vor kämpft.«


  »Wir sollten jetzt lieber unsere Pläne koordinieren«, fand Cole. »Christine, verbinden Sie mich mit dem Oktopus und den übrigen Schiffen unserer Gruppe.«


  »Sind Sie sicher, dass Sie die Funkstille brechen möchten, Sir?«, fragte sie.


  »Falls unsere Instrumente den Gegner sehen, sehen ihre auch uns«, antwortete Cole. »Und falls ein Teil der gegnerischen Kräfte den Angriff auf die Station abbrechen und sich lieber auf uns stürzen möchte, umso besser.«


  »Die Verbindung steht, Sir«, sagte sie.


  »Hier spricht Cole«, legte er los. »Ich gehe davon aus, dass Sie alle sehen, was mit der Station geschieht. Ich übergebe jetzt an Commander Jacovic, der Ihnen unsere Strategie erläutern wird.«


  »Danke, Captain«, sagte Jacovic. »Es hätte keinen Sinn, uns aufzuteilen und uns in etwas zu stürzen, was Sie aus alter Zeit unter dem Begriff >Luftkampf< kennen. Wir haben noch tausend andere Schiffe dafür. Auf unseren zwölf Fahrzeugen haben wir genügend Impuls- und Laserkanonen der Stufe 4, um die Abwehr jeder Einheit zu durchschlagen, die kein ausgewachsenes Schlachtschiff ist, und Schlachtschiffe sind am laufenden Gefecht nicht beteiligt. Wir suchen jeweils das Ziel aus, übermitteln Ihnen Koordinaten und Abbild und greifen es dann gemeinsam an. Bislang haben wir nicht als Formation gekämpft, sodass es keinen Sinn macht, irgendwelche schwierigen Manöver auszuprobieren. Den größten Erfolg verspricht es, wenn wir unsere Feuerkraft gegen jeweils ein großes Ziel nach dem anderen bündeln.«


  Cole blickte forschend auf Briggs' Computerbildschirm. »Da sehe ich ein Klasse-M-Schiff mit dem Namen Jolly Roger, Registernummer 38259, der Rest unleserlich. Das ist unser erstes Ziel.«


  Die zwölf Schiffe näherten sich der Jolly Roger, und bald wurde deutlich, warum Cole sie als Ziel ausgewählt hatte. Sie bewegte sich in den Ausläufern der Schlacht und hielt sich erkennbar zurück, um auf Schiffe Coles oder Laffertys zu feuern, die aus der Formation ausbrachen und zu fliehen versuchten. Das bedeutete jedoch auch, dass die Jolly Roger nicht von weiteren Schiffen der Raumflotte umgeben war und man sich ihr relativ leicht nähern konnte.


  Wladimir Sokolows Schiff erreichte sie als erstes, gefolgt vom Oktopus. Als die Teddy R eintraf, hatte die Jolly Roger schon vier schwere Treffer aus Impulskanonen eingesteckt. Die Flanke war zerfetzt, und die Luft entwich von Bord.


  »Sie ist erledigt, Sir«, gab Dan Moyers Stimme bekannt. »Welches ist unser nächstes Ziel ?«


  »Erledigen Sie erst das hier«, sagte Cole. »Man braucht nur eine Person in einem Raumanzug, um eine Laserkanone zu bedienen, wenn jemand ein Schiff als abgeschossen betrachtet und sich bei der Vorbeifahrt nicht mehr schützt.«


  Jacovic nickte beifällig. »Sie haben gehört, was Ihr Captain gesagt hat«, pflichtete er Cole bei.


  Moyer feuerte zwei weitere Energieimpulse in das feindliche Schiff, und endlich explodierte es in einem kurzen Lichtblitz. Cole suchte sofort das nächste Ziel aus.


  Walli trat auf ihn zu. »Ich sehe keine Möglichkeit, dass der Shuttle das Schiff verlässt und sicher andockt. Ich denke, es wird Zeit für mich, den Raumanzug anzulegen und zur Station hinüberzufliegen.«


  »Da draußen ist zu viel los, zu viele verirrte Schüsse«, wandte Cole ein. »Warten Sie, bis sich die Reihen auf beiden Seiten etwas gelichtet haben.«


  »Der Gegner könnte dann aber vor mir landen, und ich möchte ungern auf sein Empfangskomitee stoßen.«


  »Falls ich Ihnen sage, dass Sie warten sollen, werden Sie einfach alle ein oder zwei Minuten erneut auf mich zukommen und fragen, ob Sie starten können, nicht wahr?«


  »Wahrscheinlich«, räumte sie ein.


  »In Ordnung, starten Sie«, sagte Cole.


  »Bin unterwegs!«, schrie sie über die Schulter, während sie zum Luftpolsterlift stürmte.


  


  »Verbinden Sie mich mit der Geschützabteilung«, verlangte Cole.


  Bull Pampas' Abbild tauchte auf.


  »Bull, Ihre rothaarige Sparringspartnerin steht im Begriff, in einen Raumanzug zu steigen und mit einem Jetpack zur Station zu fliegen. Vergessen Sie vorläufig Jacovics Zielauswahl; wir haben noch elf weitere Schiffe, die sich darum kümmern. Ich möchte, dass Sie Walli Geleitschutz bieten. Sollte irgendein Schiff auch nur den Anschein erwecken, sie vielleicht als Ziel zu erfassen, eröffnen Sie das Feuer und halten es aufrecht, bis der Gegner fällt oder Ihnen der Strom ausgeht.«


  »Ja, Sir.«


  Cole drehte sich zu einem Monitor um. Einen Augenblick lang sah er nur Schiffe, die aufeinander feuerten. Dann brauste eine winzige Gestalt ins Bild und nahm schnurstracks Kurs auf eine Luke auf dem obersten Stationsdeck.


  »Das ist sie!«, sagte Briggs.


  Ein kleines Schiff der Raumflotte näherte sich ihr und wurde auf einmal mit einem Hagel Energieimpulse eingedeckt. Es steckte fünf, sechs, sieben Treffer in direkter Folge ein, ehe es sich einfach auflöste.


  »Eine Funkmeldung von Mr Lafferty, Sir«, gab Christine bekannt.


  »Stellen Sie ihn durch.«


  Laffertys Bild tauchte auf. »Willkommen zu Hause. Ich nehme an, dass wir uns bei Ihnen für all das bedanken müssen ?«


  »Wir wollten nicht, dass Sie sich vernachlässigt fühlen«, sagte Cole. »Wie ist die Lage?«


  »Ich habe etwa hundert Schiffe verloren, Sie vielleicht siebzig.«


  »Und die Republik?«


  »Vielleicht vierzig.«


  »Konnte sie schon Bodentruppen auf der Station absetzen?«


  »Nicht, dass ich wüsste.«


  »In etwa einer Minute trifft Walli dort ein«, sagte Cole. »Wenn Ihre Leute eine Entermannschaft eindringen sehen, sollen sie Walli darüber informieren und ihr sagen, wo genau das passiert ist.«


  »Ich kenne keine Walli.«


  »Stimmt, tun Sie nicht«, sagte Cole, überrascht, dass jemand tatsächlich die legendäre Walküre nicht kannte.


  »Dann geben Sie uns Nachricht, und wir leiten es an sie weiter. Wie steht es um Ihren Munitionsvorrat?«


  »Kein Problem. Ich schätze, dass der Raumflotte die Munition früher ausgeht als uns.«


  »Versuchen Sie, ein einzelnes feindliches Schiff auszusuchen und es mit zwölf oder dreizehn eigenen Fahrzeugen zugleich anzugreifen«, sagte Cole. »Ich denke nicht, dass Sie die richtigen Schiffe haben, um im Kampf eins zu eins zu bestehen.«


  »Ich habe fünfhundert streitsüchtige Individuen«, entgegnete Lafferty. »Jetzt ist ein verdammt schlechter Zeitpunkt, ihnen beizubringen, wie man als Einheit kämpft.«


  »Sie kämpfen entweder als Einheit oder sterben als streitsüchtige Individuen«, sagte Cole.


  »Perfekt.«


  »Wovon reden Sie da?«


  »Ich habe gerade Ihre Bemerkung aufgenommen«, antwortete Lafferty. »Ich sende sie an alle meine Leute.«


  »Was immer funktioniert«, meinte Cole. Auf einmal erbebte die Teddy R. »Muss das Gespräch beenden. Wir werden angegriffen.«


  »Unsere Schilde sind hochgefahren, Sir«, meldete Briggs.


  »Mr Odom, haben die Triebwerke Schaden genommen?«


  »Nein«, antwortete Odom.


  »Ist die Schiffskonstruktion nach wie vor stabil?«


  »So weit, so gut«, sagte Odom.


  Das Schiff erbebte zwei weitere Male.


  Cole blickte auf den Monitor. Er sah dort nur noch Schiffe der Raumflotte, die ihn aus allen Richtungen einschlossen.


  »Ich denke«, wurde Sharons Stimme vernehmbar, »dass sie sich ausgerechnet haben, wer wir sind.«


  Wie um diesen Punkt zu unterstreichen, erbebte die Teddy R unter dem Einschlag dreier weiterer Energieimpulse.


  »Mr Odom, wie halten sich unsere Schilde?«


  »So weit, so gut«, sagte Odom. Das Schiff zitterte erneut. »Ich garantiere aber für nichts, falls wir ein weiteres Dutzend Volltreffer aus Stufe-4-Geschützen einstecken müssen.«


  »Bei der Geschwindigkeit, mit der sie erfolgen«, sagte Cole, »gibt uns das noch etwa fünfundvierzig Sekunden, um uns etwas zu überlegen.«


  Zwei neue Treffer schlugen schnell hintereinander ein.


  »Machen wir vierzig daraus«, brummte Cole.


  


  Kapitel 30


  Cale starrte auf den Bildschirm. Er zählte fünfzehn Schiffe der Raumflotte und war sich darüber klar, dass er wahrscheinlich einige nicht sehen konnte.


  Er überlegte, ob er Wxakgini befehlen sollte zurückzusetzen, aber er wusste, dass auch hinter ihnen Schiffe waren.


  Dann überlegte er, Jacovic nach Vorschlägen zu fragen, aber er wusste, dass der Teroni sie längst vorgebracht hätte, hätte er einen Ausweg gewusst.


  »Bull?«


  »Sir?«, meldete sich Pampas.


  »Setzen Sie alle Minen aus, die wir haben.«


  Eine kurze Pause trat ein.


  »Erledigt, Sir.«


  »Sobald die erste davon ein Schiff erwischt hat, werden sie zumindest etwas vorsichtiger werden«, sagte er zu Jacovic.


  »Sehen Sie sich das an!«, rief Briggs und deutete auf den Monitor. »Das war keine Mine!«


  Sie alle blickten hin und sahen, wie ein Schiff von zwei Energieimpulsen zerfetzt wurde. Auf einmal explodierte ein zweites Flottenschiff, dann ein drittes.


  »Was geht da vor?«, fragte Cole. »Ich kann nicht erkennen, dass diese Schüsse von irgendwelchen unserer Schiffe stammen.«


  »Sie kommen von der Station«, sagte Christine.


  »Das muss Walli sein«, sagte Cole, als wieder ein Schiff zerstört wurde.


  »Warum sie?«, wollte Briggs wissen.


  »Weil der Schütze bislang kein Ziel verfehlt hat.«


  Noch drei Schiffe explodierten, und auf einmal kümmerten sich die restlichen nicht mehr um die Teddy R, sondern konzentrierten ihr Feuer auf die Station.


  »Pilot!«, sagte Cole. »Bringen Sie uns sofort hier heraus, ehe die wieder auf uns schießen!«


  Wxakgini, der fortlaufend mit dem Navigationscomputer kommunizierte, wich sofort auf eine Distanz von achthundert Kilometern zurück.


  »Irgendwas stimmt da nicht«, fand Cole, der auf den Monitor starrte. »Ich dachte, die Raumflotte wäre hier nur mit dreihundert Schiffen angerückt.«


  »Das ist richtig, Sir«, sagte Briggs.


  »Wir selbst haben nur tausend, wenn man alle Einheiten mitzählt, die der Oktopus und Lafferty eingebracht haben.«


  »Ja, Sir.«


  »Na, verdammt, entweder werde ich blind, oder ich erkenne da draußen etwa dreitausend Schiffe!«


  »Ich habe sie gerade mit Hilfe des Computers gezählt, Sir«, warf Christine ein. »Es sind dreitausendsechshundertsieben-undzwanzig Schiffe am Gefecht beteiligt.«


  »Verbinden Sie mich mit Lafferty«, befahl Cole.


  Sie nickte und gab ihm damit zu verstehen, dass die Verbindung stand.


  »Lafferty, da draußen sind einfach zu viele Schiffe«, sagte Cole. »Gehören sie zu uns oder zur Raumflotte?«


  »Zu uns«, antwortete Lafferty. »Sie erwarten doch nicht wirklich, dass die Raumflotte dreitausend Schiffe nur dafür abstellen kann, eine Raumstation zu vernichten, oder?«


  »Wer zum Teufel sind die dann?«


  »Es sind all die Menschen und Außerirdischen, die hier leben und hier arbeiten und ihre Schiffe hier andocken«, sagte Lafferty. »Hier ist ihr Zuhause. Es wird angegriffen, und sie stellen sich zum Kampf, um es zu verteidigen.«


  Sein Hologramm grinste. »Ich denke, die Raumflotte hat ein Stück abgebissen, an dem sie sich verschlucken wird.«


  »Na, ich glaube, mich laust der Affe!«, sagte Cole.


  »Das ist wohl so«, pflichtete ihm Lafferty bei.


  Die Übertragung endete, und Cole drehte sich zu Jacovic um. »Die Raumflotte hat es diesmal verpfuscht. Wenn man eine Strafaktion in Gang bringt, sollte man lieber die Leute bestrafen, auf die man sauer ist, nicht die erstbesten Leute, die einem über den Weg laufen.«


  »Trotzdem ist unsere Seite zu unorganisiert, um auf Befehle zu hören oder irgendeine sinnvolle Taktik anzuwenden«, stellte der Teroni fest.


  »Und wohl auch zu wütend«, sagte Cole. »Ich denke, wir bleiben erst mal, wo wir sind, und ziehen vielleicht zwanzig unserer Schiffe und weitere zwanzig aus der Flotte des Oktopus zurück, um das Schlachtfeld einzukreisen


  - falls der Begriff passt, was vermutlich nicht der Fall ist. Versperren wir der Raumflotte alle Fluchtwege!«


  Jacovic nickte beifällig. »Ich gebe den Befehl weiter.« Er ging zu Christine hinüber und trug ihr die Liste der Schiffe und Piloten vor, die er aus dem unmittelbaren Kampf abziehen wollte.


  »Ein Funkspruch geht ein«, meldete Briggs.


  »Bei Ihnen, nicht bei Christine?«


  »Sie hat den Empfang auf meine Station umgelenkt, während sie Jacovics Befehle sendet.«


  »Okay, hören wir uns das an.«


  »He, Cole!«, schrie Walli, das rote Haar in Unordnung, während sie wie eine Verrückte grinste. »Ich habe zehn von denen erwischt! Habe ich mir damit eine Flasche von dem Scotch verdient, wie Sie ihn neulich getrunken haben ?«


  »Das muss der Herzog entscheiden«, sagte Cole. »Aber ich kaufe Ihnen eine Flasche, wenn Sie noch zehn mehr abschießen.«


  »Das ist ein Wort!«


  »Wie viel Schaden hat die Station eingesteckt?«


  »Diese Wände haben eine ganz schön kompakte Molekularstruktur«, antwortete sie. »Ich denke, dass nur drei Rumpfbrüche vorliegen, und Reparaturmannschaften sind schon an der Arbeit. Mein derzeit größtes Problem ist: Wir haben so viele eigene Schiffe da draußen, dass sich mir kein freies Schussfeld auf den Feind mehr bietet.«


  »Immer noch besser, als wenn niemand auf unserer Seite wäre«, wandte Cole ein.


  »Die Leute sind echt sauer«, fuhr sie fort. »Ich habe Sie schon erlebt, wenn Sie sauer auf die Raumflotte waren, aber das jetzt ist etwas anderes. Es scheint, als hätten sie alle auf einmal beschlossen, dass sie diese Mistkerle nicht mehr ignorieren können, dass sie in ihre Schiffe steigen und sie abschießen müssen.«


  »Ich wünschte nur, dass mehr als eine Handvoll von ihnen anständige Waffen hätten.«


  »Das hindert sie aber nicht daran, es wenigstens zu probieren«, stellte Walli fest. »Ich habe versucht, ihnen einen Schlachtruf beizubringen - »Killt für Cole!< -, aber wie es scheint, gefällt ihnen >rettet Singapur< besser.«


  »Mit gutem Grund«, fand Cole. »Singapur ist, wofür sie kämpfen.«


  Eine Explosion erfolgte, und die Verbindung war tot.


  »Was ist passiert?«, wollte Cole wissen.


  »Die Station hat einen schweren Treffer genau dort eingesteckt, wo Walli stand«, sagte Briggs. »Walli hatte keine Chance.«


  »Nichts kann sie umbringen«, wandte Cole ein.


  »Sir, ich habe den Energieimpuls einschlagen gesehen, gefolgt von einer Art Sprengtorpedo.«


  »Ich weiß, was Sie gesehen haben«, sagte Cole. »Lauschen Sie nur weiter nach Wallis Signal. Diese Lady ist unverwüstlich.«


  Briggs sah Cole an, als hätte dieser den Verstand verloren, zuckte dann die Achseln und widmete sich wieder seinem Computer.


  »Das war ein mörderischer Treffer, Wilson«, sagte Sharons Stimme. »Ich wäre da mit meinen Hoffnungen zurückhaltend.«


  Ehe Cole antworten konnte, wurde eine vertraute Frauenstimme in Briggs' Empfänger vernehmlich.


  »... und kein gottverdammter Scheißtorpedo wird mich aufhalten!«


  Wallis Hologramm baute sich langsam wieder auf, durchsetzt von Störungen. Sie hatte ein blaues Auge; Blut lief ihr über eine Wange; die Uniform war an einer Schulter aufgerissen und von noch mehr Blut bedeckt, aber Walli schien, wenn überhaupt, noch lebhafter als sonst. »Der gottverdammte Scheißkerl kann von Glück sagen, dass er noch auf seinem Schiff hockt und ich ihn nicht in die Finger kriegen kann!«


  Cole lächelte. »Mein Mädchen!«, sagte er.


  »He, Cole, ich muss den Reparaturmannschaften Platz machen. Ich gehe aufs oberste Deck. Da oben haben wir drei Stufe-4-Brenner. Vielleicht rekrutiere ich unterwegs eine Bedienungsmannschaft für sie.«


  »Sie haben dort einen besseren Überblick als ich«, sagte Cole. »Tun Sie, was Sie für das Beste halten.«


  »Ich nehme Kontakt zu Ihnen auf, sobald ich dort bin«,


  sagte sie. Auf einmal wandte sie den Blick von der Holokam ab, die ihr Bild aufnahm. »He du! Jemals eine Kanone abgefeuert?« Pause. »Na, heute ist ein guter Tag, um es zu lernen. Schwing deinen Hintern aufs oberste Deck!«


  Sie trennte die Verbindung.


  »Um mich zu wiederholen«, sagte Cole. »Gebt mir fünfzig von ihrer Sorte, und ich erobere die Galaxis.«


  »Vielleicht auch mit fünfundvierzig«, warf Jacovic ein, begleitet von einem bei ihm so seltenen Lächeln.


  Cole blickte zu Briggs' Computer hinüber. Vierzig Schiffe hatten sich auf den Befehl des Teroni zurückgezogen, aber rings um die Station tobte weiterhin die Schlacht.


  »Haben sich die vierzig Schiffe so aufgestellt, wie Sie es wollten ?«, fragte Cole.


  »Ja«, sagte Jacovic.


  »Sind Sie sicher, dass es die optimale Aufstellung ist?«


  »Ja«, wiederholte Jacovic.


  


  »Dann greifen wir jetzt wieder in die Schlacht ein«, sagte Cole.


  »Wir sind derzeit strategisch richtig in Stellung«, sagte der Teroni.


  »Ja, aber dreitausend Schiffe kämpfen in diesem Augenblick auf unserer Seite, weil ich entschieden habe, dass die Raumflotte an der Inneren Grenze nichts mehr verloren hat. Vielleicht blicken diese Leute hierher und können sich denken, warum wir uns aus dem Gefecht zurückgezogen haben, aber sie fühlen sich wohl eher gelackmeiert, weil sie kämpfen, während wir nur noch Zuschauer sind.«


  »Warum sollten sie das denken?«, fragte Jacovic.


  »Weil ich es täte«, antwortete Cole. »Pilot, koordinieren Sic sich mit den Schiffen Mr Sokolows und Mr Moycrs.


  Vielleicht können wir mit ihnen zusammen etwas ausrichten.«


  Als sich die Teddy R gerade der Station näherte, brach einer der Docksausleger ab, nicht ganz ein Kilometer Metallkonstruktion, an dem noch um die fünfzig Schiffe hingen. Das Bruchstück trieb in den Weltraum hinaus, trennte dabei selbst noch ein Stück von einem unvorsichtigen Flottenschiff ab und schwebte allmählich aus der Gefechtszone.


  »Vorsicht, Sir!«, wurde Sokolows Stimme vernehmbar.


  »Was ist los ?«, fragte Cole.


  »Ein totes Schiff ist beinahe mit Ihnen zusammengestoßen. Allmählich wird es hier eng.«


  »Wo steckt Moyer?«


  »Ich habe sein Schiff seit zwanzig Minuten nicht mehr gesehen, Sir«, antwortete Sokolow.


  »Ich schon«, mischte sich Braxites Stimme ein. »Er wurde von den eigenen Leuten getroffen. Ich weiß nicht, ob Moyer selbst überlebt hat. Sein Schiff sah allerdings schlimm aus.«


  »Konnten Sie bereits das Flaggschiff der Flotte erkennen ?«, erkundigte sich Cole.


  »Walli hat es abgeschossen, kaum dass sie auf der Station eingetroffen war.«


  »Also haben wir hier dreitausend Schiffe ohne Gefechtsplan, und der Feind hat ebenfalls sein Befehlszentrum verloren«, brummte Cole. »Das wird chaotisch.«


  Und es wurde chaotisch. Man konnte in der Umgebung der Station Singapur kaum noch einen Schuss abgeben, ohne irgendetwas zu treffen, sei es Freund oder Feind. Schiffe und Bruchstücke von Schiffen trieben ziellos um die Station herum und kollidierten dabei mit anderen Schiffen, die sich zu sehr auf den Feind konzentrierten. Bald trieben auch Leichen durchs All, erst Dutzende, dann Hunderte, und rotierten wie wild, wenn sie von einem Schiff gerammt oder einem Laseroder Impulsstoß erwischt wurden.


  »He, Cole!«, rief eine bekannte Stimme. »Halten Sie diese Flasche bereit! Ich bin jetzt bei fünfzehn angekommen!«


  Cole betrachtete Wallis Hologramm. Sie war dermaßen blutbespritzt, dass er kaum glauben konnte, sie noch auf den Beinen zu sehen.


  »Ich halte zuerst lieber die Krankenstation bereit«, sagte er. »Eigentlich finden Sie auf dem Deck unterhalb des Herzogskasinos ein Gesundheitszentrum. Sie sollten es lieber aufsuchen, solange Sie noch laufen können.«


  »So leicht können Sie sich nicht aus der Zusage herauswinden, mir meinen Scotch zu kaufen!«, schrie sie.


  »Ich gebe ihn trotzdem aus«, versprach er. »Wir möchten Sie nur nicht verlieren.«


  »Ich stehe hier noch auf den Beinen, lange nachdem Sie und ... Mist!«


  »Was ist los?«


  »Sieben oder acht der bösen Jungs konnten irgendwie auf der Station eindringen!«


  »Sie meinen, von der Raumflotte?«, fragte Cole.


  »Sind noch andere böse Jungs in der Gegend ?«, fragte sie, zog den Brenner und schoss auf jemanden, den Cole nicht sah. Sie drehte sich und stellte sich weiteren ungesehenen Gegnern. »Junge, habt ihr blöden Mistkerle euch vielleicht die falsche Station zum Entern ausgesucht!«


  Die Verbindung fiel aus.


  »Ich wäre nur ungern Mitglied dieser Entermannschaft«, stellte Cole fest.


  »Die Walküre ist bemerkenswert«, pflichtete ihm Jacovic bei.


  »Seien Sie nur froh, dass sie auf unserer Seite steht.«


  Das Schiff bebte, und Cole wurde an ein Schott geschleudert.


  »Was zum Teufel war das denn?«, wollte er wissen. »Das hat sich verdammt sicher nicht nach einem Impulstreffer angefühlt.«


  »Das war ein Seitenaufprall durch ein Klasse-L-Schiff der Raumflotte«, antwortete Briggs.


  »War das Absicht oder der Zusammenstoß mit einem Wrack?«


  »Scheint ein lebloses Wrack zu sein.«


  »Mr Odom?«


  »Ja, Sir?«, fragte der Ingenieur.


  »Irgendwelche Schäden durch diesen letzten Zusammenstoß?«


  »Keine.«


  


  »Nicht mal eine Beule im Rumpf?«


  »Nicht bei dieser Molekularstruktur«, antwortete Odom. »Man kann vielleicht ihre Auflösung herbeiführen, aber man kann sie niemals einbeulen.«


  »Wo es mir gerade einfällt: Wie steht es um unseren Munitionsvorrat?«


  »Wir haben erst acht Prozent davon verbraucht«, sagte Odom. »Wir haben kaum Geschützfeuer abgegeben.«


  »Okay, danke.« Die Verbindung wurde getrennt. »Hat jemand einen Uberblick, wie viele Flottenschiffe noch aktiv und wie viele zerstört sind ?«


  »Ich kann Ihnen keine genauen Zahlen nennen«, sagte Christine, »aber wir haben etwa hundertsechzig zerstört oder kampfunfähig gemacht.«


  »Mehr als die Hälfte?«, fragte Cole erstaunt.


  »Wir sind schließlich zehn zu eins in der Übermacht«, erinnerte ihn Sharons Stimme. »Zumindest war es zu Anfang so. Wir haben um die siebenhundert Schiffe verloren.«


  Cole blickte auf einen anderen Bildschirm. Wie der erste war er voll mit aktiven, zerstörten und sterbenden Schiffen, alle paar Sekunden erhellt durch Impuls- und Laserfeuerstöße sowie plötzliche Explosionen. Die winzigen Trümmerstücke, die er durch die Umgebung treiben sah, waren in Wirklichkeit Lebewesen, die meisten schon tot, der Rest bald auch.


  »Das ist nicht die Art von Kriegsführung, für die irgendjemand von uns ausgebildet wurde«, sagte er und starrte dabei wie hypnotisiert auf den Monitor.


  »Wann wird es aufhören?«, fragte Jacovic.


  »Sobald der Letzte von uns oder der Letzte von ihnen tot ist«, antwortete Cole.


  »Und wann wird es enden ?«


  »Ich sagte es Ihnen gerade.«


  »Ich meine, wann überlässt die Republik endlich die Innere Grenze den Leuten, die hier leben?«


  »Wenn sie den letzten Planeten ausgeplündert hat, den sie ausplündern kann«, antwortete Cole. »Und wenn sie den letzten Mann oder die letzte Frau in den Dienst gepresst hat, den oder die sie nur kriegen kann.« Er rang sich ein schmales Lächeln ab. »Das erinnert einen wieder an die ganzen Gründe, warum wir diese Schlacht austragen.«


  Auf einmal klappte ein Wandschott auf, und David Copperfield kroch daraus hervor. Hellrosa Blut lief ihm aus den Öffnungen, die ihm als Nasenlöcher dienten.


  »Was zum Teufel ist denn mit Ihnen passiert?«, wollte Briggs wissen.


  »Ich erkläre Ihnen, was passiert ist«, sagte Cole. Er drehte sich zu dem kleinen Außerirdischen um. »David, wie oft habe ich Ihnen schon gesagt, Sie sollten sich nicht hinter Schotten verstecken ?«


  »Bislang war es dort immer sicher«, sagte Copperfield.


  »Bislang sind wir auch noch nicht mit Schiffswracks zusammengestoßen«, sagte Cole. Er starrte den Außerirdischen an. »Hat es Sie schlimm erwischt?«


  »Nein«, antwortete Copperfield kopfschüttelnd, womit er zugleich Blut in alle Richtungen spritzte.


  »Fahren Sie hinab zur Krankenstation, damit man dort die Blutung stoppt«, wies ihn Cole an. »Danach können Sie dort bleiben oder wieder herkommen oder Ihre Kabine aufsuchen. Aber keine Schotten mehr!«


  »Keine Schotten mehr«, versprach ihm Copperfield und ging zum Luftpolsterlift.


  »Bull!«, sagte Cole. »Müssen Sie da unten abgelöst werden?«


  »Nein, Sir«, antwortete Pampas aus der Geschützabteilung. »Uns bieten sich so viele Ziele, dass wir Hilfe gebrauchen könnten, aber wir bleiben hier auf unseren Posten, bis die Schlacht auf die eine oder andere Art zu Ende ist.«


  »Okay, wir schicken sofort jemanden hinunter.« Er wandte sich an Christine. »Weisen Sie Idena Müller an, sich in der Geschützabteilung zu melden.«


  Ein mächtiger Energieimpuls rüttelte das Schiff durch, während er von den Schilden absorbiert wurde.


  Odoms Hologramm erschien sofort auf der Brücke. »Sir, wir können nur noch zwei Treffer dieser Größenordnung einstecken, ehe wir den linken vorderen Schild abschreiben können.«


  »Sie meinen, ehe er nachgibt?«


  Odom schüttelte den Kopf. »Ich meine, ehe er völlig ausfällt. Es steht mir nicht zu, Ihnen zu sagen, wie Sie das Schiff oder die Schlacht führen sollen, aber ich würde mir jetzt wirklich Mühe geben, nicht mehr an dieser Seite getroffen zu werden.«


  »Ich merke es mir«, sagte Cole. »Und danke.«


  Domak, die den Computer in Coles Büro in Beschlag genommen hatte, stellte auf einmal Kontakt zur Brücke her.


  »Sir«, sagte ihr Hologramm, »ich denke, ich habe die Stelle gefunden, wo die Soldaten der Raumflotte in die Station eindringen.«


  »Oh?«, fragte Cole. »Wo?«


  »Keine der Luken. Der Herzog hat diese mit Sprengfallen gesichert. Nein, es ist ein Luftauslass auf der zweiten der drei Etagen für Menschen. Ich vergrößere das Bild und schicke es Ihnen.«


  Einen Augenblick später wurde Wallis Abbild von einer Darstellung des Luftauslasses abgelöst. Ursprünglich hatte ein Titangitter diesen abgedeckt, aber man hatte es herausgezogen, und es trieb jetzt im Weltraum. Das Loch war groß genug, damit Menschen hindurchsteigen konnten, und während Cole hinsah, bewegte sich etwas im dunklen Inneren des Auslassrohres. Er wünschte sich, er hätte Walli darauf hinweisen können, aber die Verbindung hatte einen Kurzschluss erlitten, als sie sich gerade einer Entermannschaft stellen wollte.


  »Können wir uns dieser Öffnung etwas mehr nähern?«, fragte Cole.


  »Solange niemand auf uns schießt«, antwortete Wxakgini und setzte das Schiff in Bewegung.


  »Eindeutig dringen sie genau dort ein. Ich möchte sicherstellen, dass keine weiteren Personen die Station auf diesem Weg entern.«


  Wxakgini steuerte das Schiff auf weniger als einen Kilometer an den Luftauslass. »Wenn wir noch näher herangehen, setzen wir uns nicht nur dem Risiko feindlichen Beschüsses aus, sondern geraten außerdem in Gefahr, mit zerstörten Schiffen zusammenzustoßen«, gab er bekannt.


  »Bull«, sagte Cole, »nehmen Sie den Brenner, nicht den Klopfer, und versuchen Sie mal, diesen Auslass auf dem zweiten Deck zu verschließen.«


  »Ich wüsste nicht, wie das gehen sollte«, wandte Pampas ein. »Diese Öffnung hatte noch nie eine Luke, und keine unserer Waffen kann die Außenhülle der Station schmelzen.«


  »Millionen Trümmerstücke treiben hier im All«, sagte Cole. »Können Sie nicht eine Luke oder ein Stück Schott vor die Öffnung befördern und schmelzen? Es muss ja nicht hübsch aussehen, sondern nur so lange halten, bis die Schlacht vorbei ist.«


  »Mit einer Schiffsaußenhülle ist es nicht möglich, Sir, aber vielleicht mit einem Innenschott oder einer Korridorwand.«


  »Versuchen Sie es«, sagte Cole.


  Pampas suchte sich etwas aus, das nach einer Kabinentür aussah. Zusammen mit Idena drehten sie die Stromstärke der Geschütze herunter und beförderten das Wrackteil an die Stationswand, bewegten es mit einem Außenbord-Impulsgewehr vor den Auslass und schmolzen es dann mit einem Laser.


  »Das wird reichen müssen, Sir«, gab Pampas bekannt, als er fertig war.


  »Das wird es auch«, sagte Cole.


  »Bis jemand es wieder wegsprengt«, sagte Briggs.


  »Niemand hat hier etwas weggesprengt«, entgegnete Cole. »Das ist ein Auslass, keine Luke. Und ich erwarte nicht, dass Walli Uberlebende zurücklassen wird, die per Funk melden könnten, hier wäre der perfekte Zugang, um die Station zu stürmen.«


  »Wir müssen etwas unternehmen, Sir«, sagte Christine auf einmal, während sie auf den Holomonitor ihres Computers starrte. »Laffertys Leute und die Freiwilligen der Station treffen ebenso viele eigene Schiffe - so viele unserer Schiffe - wie solche der Raumflotte.«


  »Ich weiß nicht, wie wir die Freiwilligen zurückpfeifen oder ihnen Anleitung bieten könnten«, wandte Cole ein.


  »Aber zumindest können wir Laffertys Leute aufhalten. Verbinden Sie mich mit ihm.«


  »Das geht nicht, Sir. Entweder wurde sein Computer beschädigt, oder er hat keinen Funk mehr.«


  »Wundervoll!«, brummte Cole. Denk nach! Wie organisiert man zweitausend Mann, die in erster Linie gar nicht für dich kämpfen, oder pfeift sie zurück? Und dann kam ihm die Idee. »Christine, holen Sie mir den Herzog in die Leitung!«


  Das Abbild des Platinherzogs baute sich einen Augenblick später auf.


  »Wie halten Sie sich?«, fragte Cole.


  »So weit, so gut, dank unserer Ein-Frau-Zerstörungsmaschine.«


  »Ich brauche Ihre Hilfe«, sagte Cole. »Ich weiß nicht, wer zum Teufel die freiwilligen Verteidiger der Station eigentlich sind, aber sie schaden mehr, als dass sie nützen. Die Station gehört Ihnen; Sie müssen wissen, welche Schiffe gestartet sind, seit Sie vom Anflug der Raumflotte erfuhren. Einige wenige sind wahrscheinlich einfach geflohen, aber die meisten beteiligen sich an der Schlacht. Ihr Computer sollte sie identifizieren und der Teddy R


  ihre Funkcodes übermitteln.«


  »Das dürfte keine Minute dauern«, sagte der Herzog, »wobei die Zeit, um meinen Computer zu erreichen, schon die Hälfte davon ausmacht.«


  Er machte sich gar nicht erst die Mühe, die Verbindung zu unterbrechen. Der Holomonitor zeigte die nächsten zwanzig Sekunden lang den leeren Stuhl des Herzogs, bis die Platingestalt am Schreibtisch ihres Büros wieder auftauchte und dem Computer Befehle erteilte.


  »Hier kommt die Liste«, gab der Herzog durch.


  »Hab sie«, bestätigte Christine.


  »Danke«, sagte Cole. »Versuchen Sie jetzt, Walli in Ihr Krankenhaus zu befördern.«


  


  »Warum verlangen Sie nicht etwas Einfaches wie die Eroberung von Deluros VIII ?«


  Cole trennte die Verbindung. »Christine, können Sie meine Durchsage an alle Schiffe weiterleiten, die uns der Herzog gerade genannt hat?«


  »Ja.«


  »Okay.« Er wartete, bis sie nickte und ihm damit anzeigte, dass sie bereit war. »Achtung! Hier spricht Wilson Cole, Captain der Theodore Roosevelt. Wir wissen Ihre guten Absichten zu würdigen, aber Sie fügen sich selbst so viel Schaden zu wie dem Feind. Wir haben nicht die Zeit, diese Frage demokratisch zu klären, also ernenne ich jedes Schiff von Klasse J aufwärts zum Gruppenleiter. Ich möchte, dass jeder Gruppenleiter, begleitet von den dreißig nächsten Schiffen unterhalb der J-Klasse, ein Ziel bestimmt. Nennen Sie Ihren jeweiligen Schiffen dieses Ziel und greifen Sie es an. Keine Kämpfe am Rand, keine Ablenkungen. Wenn es Ihnen gelingt, das jeweilige Flottenschiff zu erledigen, suchen Sie sich ein neues Ziel. Falls Sie selbst keine Klasse J sind und nicht wissen, wo Sie ein solches Schiff finden, warten Sie, bis Sie sehen, wie sich Angriffsgruppen formieren, und schließen sich einer davon an. Falls ein Gruppenleiter taktische Empfehlungen benötigt, sei es jetzt oder im weiteren Verlauf der Schlacht, soll er Kontakt zu Commander Jacovic aufnehmen. Ihre Computer sind...« Er blickte Christine an, die erneut nickte, »...ab jetzt mit seinem Privatkanal programmiert.«


  Er fuhr sich mit einem Finger vor dem Hals entlang und signalisierte Christine damit, dass sie die Verbindung trennen sollte.


  »Holen Sie mir jetzt den Oktopus in die Leitung.«


  Das Hologramm des riesigen Mannes tauchte fast sofort auf.


  »Ich denke, wir sind auf der Siegerstraße«, verkündete er. »Da draußen treiben allerdings so viele Trümmer und so viele tote Schiffe, dass ich es nicht mit Bestimmtheit erkenne.«


  »Ich habe gerade den zweitausend Freiwilligen einige grundlegende Anweisungen gegeben«, sagte Cole. »Na ja, vielleicht sind es noch tausenddreihundert oder -vierhundert. Sie werden sich ihre Ziele aussuchen und geballt angreifen - wenn ihre Wahl auch ohne Sinn und Verstand erfolgen wird. Es trifft jeweils den, der ihnen am nächsten ist. Sobald sie sich zu Gruppen formiert haben, können Sie und Ihre am stärksten bewaffneten Schiffe erkennen, wen die Freiwilligen angreifen. Gehen wir mal davon aus, dass sie ihre Ziele zumindest neutralisieren, indem sie sie beschäftigen. Ich möchte, dass Sie die am stärksten bestückten Schiffe der Raumflotte aussuchen, die von den Freiwilligen nicht angegriffen werden, und sie aufs Korn nehmen.«


  »Geben Sie mir eine Minute Zeit, um zu sehen, worauf ich dabei zurückgreifen kann«, sagte der Oktopus. »Ich weiß, dass ein paar meiner besten Schiffe zerstört wurden.«


  »Die Freiwilligen werden mehr als eine Minute brauchen, um sich zu organisieren. Sie sind es gewöhnt, zu schmuggeln und zu stehlen und zuzeiten einen bewaffneten Raubüberfall durchzuführen, aber die meisten haben noch nie als militärische Einheit gekämpft. Ich vermute, dass in diesem Augenblick die Hälfte von ihnen versucht, meine Befehle erst mal zu verstehen, und die andere Hälfte mit ihnen darüber streitet.«


  Der Oktopus lachte. »Nun, Sie wollten es ja mit der Raumflotte aufnehmen.«


  »Eigentlich nicht«, erwiderte Cole. »Ich wollte nur, dass sie uns in Ruhe lässt.«


  Das Schiff bebte unter einem weiteren Aufprall, und die Funkverbindung brach ab.


  »Mr Odom, sind wir okay?«


  »Geben Sie mir eine Minute Zeit, das zu prüfen, Sir«, sagte Odom. »Das war ein Treffer auf denselben geschwächten Schild.« Eine kurze Pause trat ein. »Ja, aber ich rate wirklich davon ab, dort noch einen Treffer zu riskieren.«


  »Danke«, sagte Cole.


  »He, Cole!«, schrie eine bekannte Stimme.


  »Irgendwann muss ich Ihnen mal beibringen, wie Sie Ihren Captain korrekt anreden«, sagte Cole.


  »Acht Mann haben uns geentert, acht Mann sind tot.«


  »Aber wahrscheinlich nicht heute«, fuhr Cole fort. »Wie kommt es, dass ich kein Bild von Ihnen empfange ?«


  »Weil Sie einen schwachen Magen und ein weiches Herz haben und ich nicht bereit bin, irgendeinen Arzt aufzusuchen, ehe diese verdammte Schlacht vorbei ist. Und ich habe inzwischen siebzehn Schiffe abgeschossen!


  Noch drei mehr, und Sie schulden mir eine Flasche Scotch von der Erde.«


  »Das habe ich nicht vergessen. Jetzt zeigen Sie sich mir!«


  »Ich habe Sie gewarnt.«


  Ihr Bild tauchte auf.


  »Jesus! Da ist noch mehr Blut als vorher!«


  »Es passt zu meinen Haaren«, fand sie. Auf einmal lächelte sie. »Sie sollten mal die anderen sehen.«


  »Ich glaube Ihnen auch so.«


  Er beendete das Gespräch. »Wie schlagen wir uns ?«, fragte er Jacovic. »Haben sich schon erkennbare Gruppen gebildet?«


  


  »Sie machen das gar nicht schlecht. Ich würde das zwar nicht Formationen nennen, aber wenn man ein Flottenschiff mit zwei oder drei Geschützen ist und von dreißig oder vierzig Schiffen zugleich angegriffen wird, dann macht das, denke ich, auch keinen großen Unterschied mehr.«


  Noch während er redete, wurden zwei Schiffe der Raumflotte weggepustet, nahmen aber vierzehn kleinere Fahrzeuge der Freiwilligen mit.


  »Ich missbillige Zermürbungskriege«, sagte Jacovic, »aber wenn wir sieben kleine Schiffe für jedes zerstörte Flottenschiff opfern, gewinnen wir diese Schlacht.«


  »Es muss einfach möglich sein, mit Laffertys Flotte Kontakt herzustellen und sie zu organisieren«, sagte Cole.


  »Wir kennen lediglich den Funkcode für Lafferty selbst, und er reagiert nicht«, sagte Christine.


  »Es muss einfach ...« Auf einmal drehte sich Cole zu Christine um. »Verbinden Sie mich mit dem Herzog!«


  Das Bild des Platinherzogs tauchte wenige Sekunden später auf.


  »Was gibt es ?«, fragte er.


  »Herzog, irgendwo auf Ihrer Station treibt sich ein Außerirdischer namens Dozhin herum, den ich von Piccoli III mitgebracht habe. Wir haben den Kontakt zu Lafferty verloren. Dozhin muss einfach wissen, wie er zumindest zu einigen der Leute Verbindung aufnehmen kann, die mit ihm hier herausgekommen sind.«


  »Ich lasse sofort nach ihm suchen.«


  »Er ist etwa so heldenhaft wie David, also machen Sie ihm lieber klar, dass wir nur die Funkcodes benötigen und er bei Ihnen auf der Station bleiben kann.«


  »Verstanden«, sagte der Herzog. »Ich fange jetzt lieber an.«


  Und fünf Minuten später informierte Christine Cole, dass er jetzt mit sieben Schiffen aus Laffertys Flotte sprechen konnte.


  »Vorausgesetzt, sie sind noch einsatzfähig«, ergänzte Briggs.


  »Finden wir es heraus«, sagte Cole.


  Es gelang ihm, Kontakt zu fünf dieser sieben Schiffe aufzunehmen, und unterbreitete ihnen die gleichen Vorschläge wie zuvor den Freiwilligen.


  »Das wird funktionieren«, erklärte einer von Laffertys Männern. »Seit Lafferty, Grabowski und McMullen tot sind, hatten wir keine genügend weitreichende Befehlskette mehr, aber so können wir das ausgleichen.«


  »Viel Glück«, wünschte ihm Cole und beendete das Gespräch. Er blickte sich auf der Brücke um. »Ubersehe ich sonst noch etwas?«


  »Das denke ich nicht, Sir«, sagte Christine.


  »Um dann die Walküre zu zitieren: Widmen wir uns aufs Neue der Aufgabe, die Bösen zu erschießen.«


  Kapitel 31


  Die Schlacht tobte noch weitere fünf Stunden lang. Der Oktopus hatte mehr als zweihundertfünfzig seiner Schiffe verloren, Laffertys Leute weitere dreihundert und die Freiwilligen der Station mehr als tausend. Soweit Christine feststellen konnte, hatte die Raumflotte an die zweihundertachtzig Schiffe verloren.


  Die Umgebung der Station Singapur war voll mit den Überresten toter Schiffe und toter Lebewesen. Trümmer trieben in alle Richtungen, und Schiffswracks verursachten mehr Schäden als die Geschütze der noch aktiven Fahrzeuge. Ein Verwundeter brach zusammen und fiel dabei auf den Abschussmechanismus seiner Laserkanone, und als sein kampfunfähiges Schiff in Rotation geriet, bedrohten die Killerstrahlen beide Seiten. Per unausgesprochener Übereinkunft pusteten Wladimir Sokolow und ein Flottenschiff das rotierende Wrack weg, ehe die ziellos feuernde Kanone weiteren Schaden anrichtete.


  »Ich denke, wir siegen letztlich!«, sagte Briggs, als ein weiteres Flottenschiff auseinanderflog.


  »Woher zum Teufel möchten Sie das wissen?«, fragte Cole grimmig.


  »Sie können keine zwanzig Schiffe mehr haben«, sagte Briggs.


  »Und wir haben wie viele Schiffe verloren, tausendfünfhundert? Zweitausend? Um ein Zitat anzubringen: Noch so ein Sieg, und wir sind erledigt.«


  »Sir!«, wurde Domaks aufgeregte Stimme vernehmbar. »Die Station! Sehen Sie mal auf Ihren Bildschirm!«


  Cole tat wie geheißen und sah gerade noch, wie sich ein Schiff der Raumflotte in die oberste Etage der Station Singapur bohrte. Es verschwand in einer spektakulären Lichtexplosion.


  »Es ist ein wenig spät für Kamikaze-Aktionen, oder nicht?«, fragte Christine.


  »Walli ist dort«, sagte Cole. »Ebenso der Herzog und vielleicht vierzigtausend weitere Personen. Mr Odom, kann die Raumflotte die Station mit einer solchen Taktik aufbrechen ?«


  Odoms Bild tauchte auf. »Ich zweifle sehr daran. Ich habe die Station inspiziert, als ich ihre Abwehr aufzubauen versuchte, und die Außenwände sind darauf ausgelegt, selbst Meteoren und Kometen standzuhalten.«


  »Sind Sie sicher?«


  »Ja, Sir.«


  »Danke«, sagte Cole, und Odoms Bild verschwand. »Dann brauchen wir auch keine Abwehrstellungen rings um die Station zu beziehen, um solchen Selbstmordangriffen die Spitze zu nehmen.«


  »Das wäre ohnehin außerordentlich schwierig«, sagte Jacovic. »Sie ist elf Kilometer lang und hat eine Menge Ecken und Winkel.«


  »Da ist ein weiteres Flottenschiff erledigt«, meldete Christine.


  »Jetzt sind es siebenundzwanzig!«, rief Walli, deren blutverschmiertes Gesicht vor dem größten Monitor schwebte.


  »Ich schätze, dass Sie kein Preisgeld für diese Dinger zahlen, oder?«


  »Ihren Scotch kriegen Sie schon«, sagte Cole. »Ich lege noch Ihre Krankenhauskosten drauf.«


  »Ich habe noch nie erlebt, wie jemand so viel Aufhebens um ein paar Kratzer und Schrammen macht«, sagte Walli.


  »Wenn wir noch ein halbes Dutzend feindliche Schiffe mehr ausgeschaltet haben, denke ich, dass ich auf die Teddy R zurückkehre. Zu viel Schrott treibt hier im All, als dass ich noch oft freie Schussbahn habe.«


  »Bleiben Sie, wo Sie sind«, kommandierte Cole. »Wir können Sie nicht vor der Flotte und den Trümmern schützen.«


  »Wie geht es meinem Schützling in der Geschützabteilung?«


  »Bull ? Er schlägt sich gut.«


  »Das sollte er auch lieber! Sagen Sie ihm, dass ich ihn im Auge behalte.« Sie stieß eine Flut obszöner Worte hervor. »Alles, was ich von hier aus sehe, sind die Wrackteile toter Schiffe. Ich finde einfach keine freie Schussbahn. Ich werde mir beim Herzog was zu trinken holen und dann, wenn ich zurückkomme, mal sehen, ob ein Teil von diesem Dreck da-vongetrieben ist.«


  Die Verbindung fiel aus.


  »Gott sei Dank steht sie auf unserer Seite!«, bemerkte Christine.


  »Siebenundzwanzig!«, ergänzte Briggs. »Sie hat wirklich was drauf!«


  »Sir?«, wurde Wladimir Sokolows Stimme vernehmbar. »Ich habe gerade einen schweren Treffer eingesteckt. Ich bin unverletzt, aber sämtliche Steuerungselemente sind ausgefallen. Das Schiff rotiert langsam; ich denke, es wird in zwei oder drei Minuten von der Station abprallen.«


  »Läuft das Notfallsystem Ihrer Lebenserhaltung?«, fragte Cole.


  »Nein, Sir. Ich trage meinen Raumanzug. Meine Sauerstoffreserve reicht für acht oder neun Stunden. Ich denke, das ...«


  Die Verbindung brach mitten im Satz ab.


  »Mr Briggs, versuchen Sie, sein Schiff mit Ihrem Computer zu orten. Ich möchte sicherstellen, dass wir ihn an Bord nehmen können, ehe sein Luftvorrat erschöpft ist.«


  »Ja, Sir.«


  »Wir haben fünf von ihnen eingeschlossen!«, meldete der Oktopus. »Sehen Sie sich das an, Cole!«


  Eine blendende Explosion erfolgte.


  »Auf meinen Sohn schießen, so was macht ihr?«, schrie der Oktopus. Ein triumphierendes Lächeln breitete sich in seinem Gesicht aus, als sein Hologramm verschwand.


  »Christine, wie viele feindliche Schiffe sind noch übrig?«, erkundigte sich Cole.


  Sie sah in ihrem Computer nach und drehte sich dann mit erstauntem Gesicht zu Cole um. »Neun, Sir.«


  »Sind Sie sicher?«


  »Ziemlich sicher.« Auf einmal lächelte sie. »Wir stehen tatsächlich im Begriff zu siegen, nicht wahr, Sir ? Wir werden tatsächlich die Raumflotte schlagen!«


  »Dieses Mal«, sagte Cole.


  »Sie scheinen nicht gerade in Hochstimmung«, stellte sie fest.


  »Christine, Sie zählen deren Tote«, entgegnete Cole. »Ich zähle unsere.«


  Er widmete sich wieder der Schlacht. Sechs Schiffe der Raumflotte standen unter schwerem Beschuss. Er versuchte, die restlichen drei zu entdecken, aber so viele Trümmer trieben durch die Gegend, dass er sie nicht fand.


  Dann sah er eine Explosion und wusste, dass jemand eines von ihnen gefunden hatte.


  Weitere zehn Minuten vergingen, und fünf weitere Flottenschiffe wurden in Stücke geschossen.


  »Mumm haben sie, das muss ich ihnen lassen«, sagte Briggs über die drei letzten Flottenschiffe. »Ihnen muss klar sein, dass sie keine Chance haben, aber sie ziehen sich trotzdem nicht zurück.«


  Eines der Raumflottenschiffe feuerte, und zwei Schiffe Laffertys verschwanden.


  »Sie sind immer noch gefährlich«, stellte Jacovic fest.


  »Sie sind nicht das Problem«, sagte Cole. »Falls der Abschuss eines Schiffes zwei Millionen Wesen auf Braccio II das Leben gekostet hat, welche Art von Vergeltung wird die Republik hierfür ins Auge fassen?«


  »Wieder eines weniger, Sir«, meldete Briggs. »Nur noch zwei übrig.«


  Der Oktopus hatte eines davon innerhalb von Sekunden eingeschlossen, und dann war nur noch ein Schiff der Raumflotte übrig. Laffertys Flotte ging sofort wie ein Schwärm darauf los und zerschoss es in eine Million Stücke.


  »Es ist vorbei«, sagte Cole zu Christine. »Geben Sie die Nachricht weiter, dass das Feuer eingestellt werden soll.«


  


  »Ja, Sir.«


  »Mr Briggs, versuchen Sie mal, das Flaggschiff des Feindes zu finden. Falls es noch intakt ist, müssten wir einige ihrer Codes dort bergen können. Das hilft uns vielleicht beim nächsten Mal.«


  »Gibt es denn ein nächstes Mal?«, fragte Briggs.


  Cole starrte ihn nur an, und schließlich drehte sich Briggs nervös wieder zu seinem Computer um. Ein paar Minuten später gab er bekannt, dass er das Flaggschiff entdeckt hatte, das schon in den ersten Minuten der Schlacht kampfunfähig geschossen worden war.


  »Pilot, besorgen Sie sich die Koordinaten bei Mr Briggs und bringen Sie uns dorthin. Wir müssen vielleicht an Bord gehen, um alles zu bekommen, was wir möchten.«


  Innerhalb einer Minute trafen sie dort ein.


  »Sir«, gab Domak durch, »ehe Sie an Bord gehen: Dort ist noch jemand am Leben.«


  »Christine, können Sie mir ein Bild ihrer Brücke zeigen?«


  »Ich versuche es, Sir«, sagte sie und erteilte ihrem Computer eine Reihe von Befehlen. »Es wird schwierig, da der Sender dort drüben nicht mehr funktioniert, aber ... Ah! Da haben wir es, Sir.«


  Auf einmal sahen sie die Brücke des Flottenflaggschiffs vor sich. Sie war mit Leichen übersät. Fünf Menschen, ein Molarier, ein Mollutei und ein Polonoi lagen kreuz und quer durcheinander und waren blutverschmiert.


  »Wo ist der ...«, wollte Cole schon fragen, und dann entdeckte er ihn.


  Es war ein junger Ensign. Sein Gesicht blutete; der linke Arm ragte in einem unmöglichen Winkel aus dem Rumpf; die Uniformjacke war zerfetzt, und den Rumpf bedeckte noch mehr Blut.


  »Komm schon!«, sagte der Ensign, und jetzt erkannte Cole, dass das rechte Auge des jungen Mannes zugeschwollen war. »Wo steckst du?« Er hielt die Schallpistole in einer bebenden Hand.


  Jesus!, dachte Cole. Er ist so jung! Er könnte Rachels kleiner Bruder sein. Oder Chadwicks. Er hat Schmerzen, er muss Angst haben, und er muss wissen, dass alles vorbei ist, dass die Raumflotte verloren hat - aber er gibt nicht klein bei.


  Cole konnte einfach nicht den Blick von dem jungen Mann wenden. Er wird keinen Schritt zurückweichen. Cole erinnerte sich an das Erste, was er gelernt hatte, als er damals zur Raumflotte ging: »Kapitulation steht nicht in unserem Wörterbuch.«


  Und dann wurde ihm klar: Das ist nicht Rachels Bruder. Das bin ich vor zwanzig Jahren.


  »Geh nach Hause, Junge«, sagte Cole schließlich.


  »Wer hat das gesagt?«, wollte der Ensign wissen.


  »Du hast noch einen funktionsfähigen Shuttle. Wenn du deine Waffe fallen lässt, schicke ich einen Arzt hinüber, der dich zusammenflickt. Dann verschwinde auf schnellstem Weg von hier. Ich garantiere dir freies Geleit nach Hause.«


  Der junge Mann wirbelte herum und versuchte immer noch, Cole zu erkennen. Im Drehen stürzte er jedoch schwer aufs Deck, was ihm unwillkürlich einen Schmerzensschrei entlockte. Die Pistole flog durch die halbe Brücke. Unter Schmerzen traf er Anstalten, zu ihr hinüberzukriechen, verlor aber auf halber Strecke das Bewusstsein.


  »Rachel ?«, fragte Cole.


  Ihr Hologramm tauchte auf. »Ja, Sir?«


  »Gehen Sie mit unserem Arzt an Bord der Kerm.it und fliegen Sie zum Flaggschiff hinüber. Dort finden Sie einen jungen Mann. Sorgen Sie dafür, dass er zusammengeflickt wird, stecken ihn in seinen eigenen Shuttle, füttern dessen Computer mit den Koordinaten von Chambon V und schicken ihn los.«


  »Ja, Sir.«


  Cole wandte sich wieder der eigenen Mannschaft zu. »In Ordnung. Trommeln wir unsere Leute zusammen und machen uns an die Reparatur der Schäden. Die Schlacht ist vorbei.«


  Vorläufig, setzte er in Gedanken hinzu.


  Kapitel 32


  Eine Woche war vergangen.


  Die Leichen - diejenigen, die noch intakt und identifizierbar waren - wurden eingesammelt und in einem Massengrab auf Durstan IV bestattet, dem nächstgelegenen Sauerstoffplaneten.


  Der Herzog verkündete, dass alle an der Schlacht beteiligten Personen eine Woche lang ihre Getränke kostenlos erhalten würden, nahm diese Zusage aber innerhalb eines Tages wütend zurück, als elftausend Männer, Frauen und Außerirdische auftauchten, die alle behaupteten, sie wären an Bord eines der beteiligten Schiffe gewesen.


  An Bord der Teddy R berief Cole eine Versammlung ein, nicht nur für die Führungsoffiziere, sondern die gesamte Besatzung. Christine leitete seine Worte und sein Bild in jeden Winkel des Schiffs weiter und gab ihm ein Zeichen, als die Übertragung stand.


  »Paulus erlebte seine Offenbarung bei Tarsus«, begann Cole. »Ich erlebte meine vergangene Woche, als ich sah, wie sich ein tapferer junger Mann an Bord des Flottenflaggschiffs zu ergeben weigerte. Er wusste, dass die Schlacht verloren war, dass er der einzige Überlebende auf seinem Schiff war, womöglich der einzige Überlebende einer Flotte aus dreihundert Schiffen. Er war Stunden zuvor schwer verwundet worden, zeigte sich aber nicht bereit, sein Schiff jemandem zu übergeben, von dem man ihm erzählt hatte, es wäre der Feind.« Cole unterbrach sich. »Ich ertappte mich dabei, wie ich den jungen Mann bewunderte. Er wusste nicht, was auf Braccio II geschehen war. Er wusste nichts von irgendwelchen Missetaten der Raumflotte. Falls er einen Planeten angriff, dann weil Kommandeure, denen er vertraute, ihm gesagt hatten, dass die Leute auf dem Planeten es nicht besser verdient hätten. Ich bin sicher, man hatte ihm gesagt, er würde Station Singapur angreifen, um einen ruchlosen Überraschungsangriff auf die Raumflotte zu rächen.


  Als ich diesen jungen Mann anblickte, wurde mir klar, dass er nicht der Feind ist. Er tat genau das, was jeder von uns jahrelang getan hatte: Er folgte Befehlen, weil er an deren Berechtigung glaubte.«


  Cole blickte von Jacovic zu Christine und dann zu Walli und schließlich zu jedem Besatzungsmitglied, das sich auf die Brücke gedrängt hatte.


  »Wie dieser junge Mann nicht der Feind ist, so wenig ist es die Raumflotte.« Er entdeckte einige verblüffte Gesichter. »Die Raumflotte ist das Werkzeug des Feindes. Ich denke mal, ich wusste es schon die ganze Zeit lang: Die Republik ist der Feind. Ich habe mein Ultimatum, sich aus der Region der Inneren Grenze herauszuhalten, nicht an die Raumflotte gerichtet; ich habe es an die Republik gerichtet.


  Nun, es hat nicht funktioniert. Der Feind ist hierhergekommen, um uns für unsere Unverfrorenheit zu bestrafen, und obgleich wir das Glück hatten, diesmal zu siegen, wird er nicht hinnehmen, dass das auch weiter gilt. Er wird zurückschlagen, und darüber müssen wir diskutieren. Wir können entweder dort Stellung beziehen, wo wir sind, und uns der Angriffe durch immer größere Streitkräfte erwehren, bis wir letztlich verlieren - oder wir tragen den Krieg zum Feind.«


  »In die Republik?«, fragte Pampas.


  »Direkt nach Deluros VIII«, antwortete Cole.


  »Na verdammt!«, rief Walli. »Das wird aber auch Zeit!«


  »Auf die Gefahr hin, die Walküre zu enttäuschen, so wird das kein Frontalangriff werden«, sagte Cole. »Wie wäre das möglich? Ich fordere Sie auf, gegen die mächtigste politische Größe in der Geschichte der Milchstraße vorzugehen. Nicht mal Christines Computer könnte noch einen Zahlenwert dafür ausklamüsern, wie hoch die Chancen gegen uns stehen. Wenn also jemand hierbleiben möchte, hat er einen Standardtag lang Zeit, seine Sachen zu packen und auf die Station zu ziehen.«


  »Haben Sie schon mit dem Oktopus gesprochen?«, fragte Rachel.


  »Er kommt mit uns. Das Gleiche tun natürlich Laffertys Leute. Wir werden also nicht nur ein Schiff sein. Wir werden die Innere Grenze organisieren und innerhalb der Republik noch mehr Unterstützer gewinnen.«


  »Der Republik«, wiederholte jemand düster.


  »Der Republik«, bekräftigte Cole. Er wartete, ob aus den Reihen seiner benommenen Mannschaft weitere Fragen kamen. Das geschah nicht. »In Ordnung«, sagte er. »Die Versammlung ist beendet. Sie haben einen Standardtag Zeit, um Ihre Entscheidungen zu treffen.«


  Die Mannschaft ging auseinander, und Cole suchte die Messe auf, um Kaffee zu trinken, und Sharon gesellte sich dort zu ihm.


  »Du suchst dir nicht gerade kleine Ziele aus, das muss ich dir zugestehen«, sagte sie.


  »Das neue Ziel hat sich selbst ausgesucht«, wandte er ein. »Ich habe ihm den größten Teil meines Lebens lang loyal gedient.« Er verzog das Gesicht. »Dabei komme ich mir wie ein verdammter Idiot vor.«


  »Warten wir doch ab, wie viel klüger du dir vorkommst, wenn wir erst mal drei Millionen Kriegsschiffen gegenüberstehen.«


  Auf einmal lächelte er. »Dreitausend, drei Millionen - wenn man so klein ist wie wir, welchen Unterschied macht es dann ?«


  »Ich denke, genau das habe ich gemeint«, sagte sie und erwiderte das Lächeln. Plötzlich verging ihr das Lächeln wieder. »Denkst du wirklich, dass wir eine Chance haben?«


  »Jeder hat eine Chance.«


  »Aber gegen die Republik!«


  »Jemals vom Heiligen Georg gehört?«


  »Ja«, antwortete Sharon. »Warum?«


  »Denkst du, du hättest je von ihm gehört, wenn er gegen eine Libelle gekämpft hätte?«


  »Er trug eine Rüstung und führte ein verzaubertes Schwert.«


  »Wir haben die TeddyR«, entgegnete Cole. »Das genügt mir.«
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